


BEITRÄGE 
Mark  M e r s i o w s k y  

Territorialrechnungen im deutschen Nordwesten 
Ein Arbeitsbericht . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 

W i l f r i ed  Re in inghaus  / Hors t  C o n r a d  
Quellen zur Geschichte der Grafschaft Mark in brandenburg- 
preußischer Zeit - Ein Bericht über archivische Vorhaben zur 
Erschließung von Beständen aus der Zeit vor 181 5 . . . . . .  4 

H o r s t  C o n r a d  
Die Einführung der Revidierten Städteordnung in der Provinz 
Westfalen - Ein Überblick . . . . . . . . . . . . . . .  8 

C h r i s t a  W i l b r a n d  / Wol fgang B o c k h o r s t  
Grundbibliographie für Kommunalarchive . . . . . . . . . .  12 

Neufassung der Satzung für das Archiv des Landschaftsverbandes 
. . . . . . .  . . Westfalen-LippeeinschließlichBenutzungsordnung 16 

. . 

KOMMUNALARCHIVE IN MECKLENBURG- 
VQRPQMMERN 
Hans. -Joach im Hacke r  

Arbeitsgemeinschaft der Kommunalarchivare in Mecklenburg- 
Vorpommern . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18 

Übersicht über die Kommunalarchive von Mecklenburg~Vorpommern . 18 
Hans -He inz  Schüt t .  

. . . . . .  Dererste ~ecklenbur~-~or~ommerscheArchivtag 22 

ARCHIVE STELLEN SICH VOR: 
J o a c h i m  Mah le r  

Stadtarchiv Neubrandenburg - ein junges Stadtarchiv in 
Mecklenburg-Vorpommern . . . . . . . . . . . . . . .  23 

Gerd  G iese  
Das Archiv der Hansestadt Wismar . . . . . . . . . . . .  24 

Gabr ie le  A r n d t  
Zur Arbeit im Kreisarchiv Wismar . . . . . . . . . . . .  25 

Reg ina  Nehmzow 
Bearbeitungsbericht zum Bestand Rat der Stadt Stralsund - 
Gesundheits- und Sozialwesen 1945-1 970 . . . . . . . . .  26 

BERICHTE UND MITTEILUNGEN 
Neue Findbücher im Westfälischen Archivamt . . . . . . . . .  27 
Das Stadtarchiv Gronau, seine Bestände und Zielsetzung . . . . .  28 
Das Archiv des Hauses Langen . . . . . . . . . . . . . .  28 
Stadterweiterungen und Eingemeindungen in Münster 
im 19. und 20. Jahrhundert. Eine Dokumentation . . . . . . . .  29 
Arbeitsgruppe des Vereins deutscher Archivare: 
,,Berufsbild gehobener Dienst" . . . . . . . . . . . . . .  30 
12. Fachlehrgang für Kommunal- und Kirchenarchivare 
des gehobenen Dienstes . . . . . . . . . . . . . . . .  30 
Fortbildungsseminar „ArchivtechnikU . . . . . . . . . . . .  30 
Ausstellung „Eine Zukunft für die Vergangenheit" und 
,;Tag der offenen Tür" in den neuen Räumen des Stadtarchivs Olpe . . 30 
Archivpflege in Turn- und Sportvereinen . . . . . . . . . . .  31 
Archivausstellung in Kirchlengern . . . . . . . . . . . . .  31 
ErsteGerichtsentscheidungzumArchivgesetzNW. . . . . . . .  32 

AUS DEN ARCHIVEN IN WESTFALEN UND LIPPE 
Kommunalarchive . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  32 
Wirtschaftsarchive . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34 
Privatarchive . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34 
Staatsarchive . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  34 

HINWEISE AUF NEUE BÜCHER . . . . . . .  35 

TERMINE. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39 

BEILAGE: Westfälische Quellen im Bild Nr. 28 

MITARBEITER DIESES HEFTES 

Gabriele Arndt, Kreisarchivarin, Kreisar- 
chiv Wisrnar, Rostocker Str. 76, 0-2402 
Wismar - Dr. Wolfgang Bockhorst, 
Landesoberarchivrat, Westfälisches Ar- 
chivarnt Münster (Bo) - Dr. Alfred 
Bruns, Landesarchivdirektor, Westfä- 
lisches Archivamt Münster (Br) - 
Dr. Horst Conrad, Landesoberarchivrat, 
Westfälisches Archivamt Münster (Co) 
- Dr. Werner Frese, Landesoberarchiv- 
rat, Westfälisches Archivamt Münster 
(Fr) - Gerd Giese, Stadtarchivdirektor, 
Stadtarchiv Wisrnar, Vor dem Arntsge- 
richt 1, 0-2400 Wismar - Dr. Hans- 
Joachirn Hacker, Stadtarchivdirektor, 
Stralsund, Heinrich-Heine-Ring 113165, 
0-2300 Stralsund - Rickmer Kießling, 
Landesarchivrat, Westfälisches Archiv- 
amt Münster (Kie) - Roswitha Link, Re- 
ferentin für historische Bildungsarbeit, 
Stadtarchiv Münster, Hörsterstr. 28, 
4400 Münster - Gerhard Lippert, 
Stadtarchivar Gronau, Stadtarchiv, 
Konrad-Adenauer-Str. 1, 4432 Gronau 
- Joachim Mahler, Stadtarchivar, Stadt- 
archiv Neubrandenburg, Postfach 322, 
Friedrich-Engels-Ring 53, 0-2000 Neu- 
brandenburg - Helma M. Massalsky, 
Landesoberarchivrätin, Westfälisches 
Archivamt Münster (My) - Mark Mer- 
siowsky, Schapdettener Straße 26, 
4405 Nottuln - Regina Nehmzow, 
Stadtarchivarin, Stadtarchiv Stralsund, 
Badenstr. 13, 0-2300 Stralsund - 
Klaus Pradler, Landesarchivamtmann, 
Westfälisches Archivamt Münster, Au- 
ßenstelle Westfälisches Wirtschaftsar- 
chiv Dortrnund - Dr. Norbert Reimann, 
Ltd. Landesarchivdirektor, Westfäli- 
sches Archivamt Münster (Rei) - Dr. Wil- 
fried Reininghaus, Landesarchivober- 
rat, Westfälisches Archivarnt Münster, 
Außenstelle Westfälisches Wirtschafts- 
archiv Dortrnund - Reinhold Sand, Re- 
staurator, Westfälisches Archivarnt 
Münster (Sa) - Hans-Heinz Schütt, 
Mecklenburgisches Landeshauptar- 
chiv, Graf-Schack-Allee 2, 0-2750 
Schwerin - Josef Wermert, Stadtarchi- 
var, Stadtarchiv Olpe, Stadtverwaltung, 
Franziskanerstraße 6, 5960 Olpe (Big- 
gesee) - Christa Wilbrand, Verwal- 
tungsangestellte, Westfälisches Archiv- 
amt ~ ü n s t e r  - 

Diese Zeitschrift ist - wie alle 
anderen Publikationen des 
Westfälischen Archivamtes - 
auf säurefreiem und alterungs- 
beständigem Papier gedruckt. 



Territorialrechnungen im deutschen Nordwesten 
Ein Arbeitsbericht 
von Mark Mersiowsky 

Im Rahmen einer Dissertation bei Prof. Dr. Peter Johanek 
in Münster beschäftige ich mich seit geraumer Zeit mit 
spätmittelalterlichen Territorialrechnungenl. Regionaler 
Schwerpunkt ist der deutsche Nordwesten. Wie für den 
gesamten deutschsprachigen Raum ist die Forschungs- 
situation für das Untersuchungsgebiet unbefriedigend, 
so gibt es bisher nicht einmal einen Überblick der erhal- 
tenen Rechnungen 2. Mit den ältesten kurkölnischen 
Rechnungen ab 1277 beginnt die Überlieferung. Ver- 
schiedene Territorien besitzen einzelne Rechnungen der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts (Steinfurt in Form ei- 
ner späteren Abschrift, Münster, Ravensberg, Hessen). 
Nach der Jahrhundertwende setzen erstmals die Bestän- 
de für Anholt, Berg, Drachenfels, Jülich, Kleve, Lippe, 
Volmarstein und Werth ein; in Kurköln und Hessen schlie- 
ßen sie an vereinzelte Vorgänger wieder an. Überdies 
können für die Grafschaft Mark und die Herrschaft Dins- 
laken heute verlorengegangene Rechnungen schon aus 
dem 14. Jahrhundert nachgewiesen werden. Erst zwi- 
schen 1400 und 1450 begegnen erstmals Rechnungen in 
Paderborn und Osnabrück, Nassau-Dillenburg (Siegen) 
und Ziegenhain. Wie die Aufzählung zeigt, haben eine 
Reihe von Territorien, etwa Minden, Hoya, Tecklenburg, 
Bentheim, Waldeck, Rietberg, das kölnische Westfalen, 
Wittgenstein und Büren keinerlei Rechnungen vor 1450. 
Der wichtigste westfälische Bestand ist derjenige der 
Edelherrn zur Lippe. Ab 1358 liegen insgesamt 30 Rech- 
nungen des Hofes, der lokalen Amtleute und besonderer 
Funktionsträger voP . Alle Überlieferungskomplexe wei- 
sen bestimmte Ähnlichkeiten auf: die Rechnungen sind 
nicht als Serien, sondern bruchstückhaft auf uns gekom- 
men; nirgendwo liegen flächendeckend entsprechende 
Stücke der lokalen Hebestellen vor. Bald nach 1450 än- 
dert sich das Bild gründlich. In den meisten nordwest- 
deutschen Territorien begegnen nun Territorialrechnun- 
gen, tendenziell sogar serienhaft. 

Erst vor der Folie der allgemeinen Überlieferungssitua- 
tion in den „deutschenu Territorien wird erkennbar, welch 
hoher Wert dieser an und für sich nicht gerade günstig 
scheinenden Quellenlage für den Nordwesten zuzumes- 
sen ist4. Erste Einzelrechnungen des 13. Jahrhunderts 
sind aus Passau, Bolanden, Kärnten, Salzburg, Tirol, 
Bayern und Kurköln überkommen, alleinstehende Stücke 
fragmentarischen Charakters. Als besondere Quellen- 
gruppe treten die Tiroler Raitbücher ab 1288 hervor, die 
zwar aufgrund ihres frühen Einsetzens und ihrer Ge- 
schlossenheit einzigartig sind, vom Typus her aber 
durchaus vergleichbaren späteren Codices an die Seite 
gestellt werden können5. Ein besonders wichtiger und 
lange ohne Parallele dastehender Fall ist die unter fland- 
rischer Pfandschaft entstandene geldrische Landesrech- 

nung von 1294/956. Breiter wird die Überlieferung bereits 
in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, sie be- 
gegnet am Niederrhein, im Emsland, den welfischen Ter- 
ritorien, in Mecklenburg, Rügen, der Mark Brandenburg, 
in Mainz, Trier und in Österreich. In der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts schließlich erscheint sie in immer mehr 
Territorien. Bis weit in das 15. Jahrhundert hinein bleiben 
die Rechnungen in der Regel vereinzelt stehen, ist die 
Überlieferung splitterhaft. Die wenigen Serien laufen 
meist nur wenige Jahre. Wie im deutschen Nordwesten 
ist Rechnungsüberlieferung vor der zweiten Hälfte des 
15. und dem 16. Jahrhundert die Ausnahme '. 

Ganz anders sieht die Quellenlage für die westlich an- 
grenzenden Territorien des Reichs aus, für Flandern, 
Hennegau, Brabant, Holland, Zeeland und die übrigen 
Herrschaften. Die Bestände dort sind älter, geschlosse- 
ner und schon in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
tendenziell serienhafts. Der deutsche Nordwesten ist 
zwar von der Überlieferung her nicht so begünstigt, doch 
bietet er die Chance, frühe Rechnungen größerer und 
kleinerer, weltlicher und geistlicher Landesherrschaften 
zu vergleichen. Zudem umfaßt er Gebiete, die nach allge- 
meinem Tenor der Forschung in ihrer Staatlichkeit als un- 
terschiedlich weit entwickelt gelteng. 

Die wichtigsten Bestände liegen in den großen staatli- 
chen Archiven, in den Staatsarchiven Detmold, Marburg 
und Osnabrück, den Hauptstaatsarchiven Düsseldorf 
und Wiesbaden sowie dem Landeshauptarchiv Koblenz. 
Es sind die alten Landesarchive von Hessen in Marburg, 
Jülich-Berg in Düsseldorf, Kleve-Mark in Münster und 
Düsseldorf, Kurköln in Düsseldorf und Koblenz, Lippe in 
Detmold, Nassau-Siegen bzw. Nassau-Dillenburg in 
Münster und Wiesbaden, Osnabrück in Osnabrück. Zum 
Teil wurden die Rechnungen in Selektbeständen versam- 
melt (so in Marburg und Osnabrück). Grundsätzlich wur- 
den die Recherchen nicht auf die ausgewiesenen Kam- 
merarchivalien beschränkt, da sich etwa Hofrechnungen 
häufig unter Familiensachen, Lokalrechnungen in den 
Ämterbeständen fanden. Daher galt es, systematisch die 
Findbücher der Aktenbestände durchzugehen 1°. Immer 
wieder stieß ich auf Probleme der archivischen Termino- 
logie, denn Archivalien, die als Rechnungen zu qualifizie- 
ren sind, werden auch als Heberegister, Ein- und Ausga- 
benverzeichnisse, Kostenaufstellungen usw. bezeichnet. 
Andererseits verbergen sich hinter dem Terminus Rech- 
nung in den Findbüchern nicht selten Urkunden über Ab- 
rechnungen, Quittungen und andere, registerartige 
Schriftgutarten. Die Autopsie aller Archivalien, hinter de- 
ren Titel sich möglicherweise Rechnungen verbergen 
konnten, erwies sich als notwenig. 



Neben den staatlichen Fonds wurden auch die nicht- 
staatlichen Archive konsultiert. Die Archivberatungsstelle 
Rheinland in Brauweiler und das Westfälische Archivamt 
in Münster geben die in der Bundesrepublik beispiellose 
Möglichkeit, die Findbücher der Privatarchive systema- 
tisch durchzugehen und Archivalien entlegenster Archive 
bequem zu benutzenll. Eine Reihe dieser Bestände liegt 
ferner als Deposita in den staatlichen Repositorien. Aus 
mehreren Gründen wurden diese Fonds berücksichtigt. 

Zum einen entstanden auch in kleineren Herrschaften 
Rechnungen. In Anholt, Drachenfels, Styrum, Vlatten und 
Vollmerstein gibt es originäre Überlieferung. Die eigenen 
Rechnungen der Standesherrn sind allerdings für das 
Mittelalter recht selten, einzelne Bestände setzen im 16. 
Jahrhundert ein, meist aber stammt die Überlieferung 
erst aus dem 18. Jahrhundert; seit dieser Zeit scheint 
man die Rechnungen auf breiter Front aufbewahrt zu ha- 
ben. Es hieße den Blick künstlich zu verengen, wollte 
man nur die größeren und in der Territorialisierung erfolg- 
reichen Landesherrschaften betrachten und die kleineren 
prototerritorialen Gebilde ignorieren. Die Berücksichti- 
gung der standesherrlichen Archive war auch deshalb 
wichtig, da mehrfach Territorialrechnungen in den Privat- 
archiven der ehemaligen landesherrlichen Funktionsträ- 
ger oder Pfandnehmer aufgespürt werden konnten. Im 
Landskroner Archiv liegt eine Goldschmiedsrechnung für 
den Kölner Erzbischof12, die bisher völlig unbekannten 
ältesten kurkölnischen Amtmannsrechnungen aus den 
achtziger Jahren des 14. Jahrhunderts fand ich im Archiv 
des Grafen von Mirbach-Harff13, die ältesten Paderbor- 
ner Rechnungen noch aus dem 15. Jahrhundert stam- 
men aus dem Archiv Hinnenburg, weitere aus dem von 
Galenschen Archiv zu Assen 14. Es sind zwar nur einzelne 
Archivalien, doch zeigt die Aufzählung, welch prominen- 
ten Rang sie einnehmen - sind es doch mehrfach die äl- 
testen jetzt bekannten Exemplare der entsprechenden 
Territorien. Ein dritter Faktor tritt hinzu. Gerade durch die 
Säkularisation erhielten Adelsarchive als Rechtsnachfol- 
ger der aufgehobenen Fürststifte deren Archivalien. Mün- 
sterische Rechnungen kamen so in das Archiv der Für- 
sten zu Salm-Salml5 und in das von Croy'sche Archiv. 
Neben diesen durch die Rechtsnachfolge bedingten und 
archivgeschichtlich dokumentierten Absplitterungen ter- 
ritorialen Archivguts tritt der viel schwerer zu fassende 
Faktor Zufall. Durch Kapriolen der Geschichte verschlug 
es klevische Rechnungen - wohl bei der Flüchtung des 
Kleve-Märkischen Landesarchivs vor den Franzosen - in 
das Pfarrarchiv St. Martini zu Emmerich. In der vom HStA 
Düsseldorf 1939 angekauften Sammlung Hünenknüfer 
fand sich eine wohl 1826 vom Regierungssekretär Hein- 
rich Hünenknüfer in Arnsberg dem Kleve-Märkischen 
Landesarchiv entfremdete Münzrechnung des vierzehn- 
ten Jahrhunderts16. Bei manchen Stücken lassen sich 
auch keine Gründe ausmachen, wieso sie gerade an die- 
ser Stelle überliefert sind. In der Sammlung Vielhaber im 
Stadtarchiv Krefeld liegt eine Linner Rechnung des 15. 
Jahrhunderts17. Zwei Fragmente aus dem Fürstenbergi- 
schen Archiv zu Herdringen erwiesen sich bei näherem 
Hinsehen als fast vollständige älteste Jülicher Amtsrech- 
nung um 1368. Meist ist das Schicksal solcher Überliefe- 
rungssplitter nicht nachvollziehbar. Durch irgendwelche 
Umstände wurden sie aus ihrer Archivheimat herausge- 
löst und gerieten durch Sammler und Händler in völlig 
andere archivische Zusammenhänge, wo man sie zu- 
nächst nicht erwarten würde. Publizierte Fundmitteilun- 
gen und gedruckte Inventare sind gerade bei diesen 
versprengten Einzelstücken von höchster Wichtigkeit, 

geben sie der Forschung doch wenigstens die Chance, 
überhaupt auf solche Irrläufer aufmerksam zu werden. 

Obwohl die Berücksichtigung der Privatarchive wegen 
der Vielzahl und Vielgestalt der verschiedenen Archivkör- 
per sehr zeitaufwendig war, machte sie sich in einem wei- 
teren Bereich bezahlt. Neben originalen Rechnungen 
enthalten die Fonds des Adels, insbesondere die Urkun- 
denbestände, reichen Quellenstoff für prosopographi- 
sche Betrachtungen sowie die Rechnungslegung betref- 
fende Dokumente wie Amtsbestallungen und Rech- 
nungsrezesse. Zwar habe ich für das Untersuchungsge- 
biet Vollständigkeit in der Materialerfassung angestrebt, 
doch zeigt schon das oben umrissene Spektrum der 
Überlieferungsorte, daß dies kaum zu erreichen ist. Zu- 
gänglichkeit der Archivalien und Erschließungsgrad der 
Bestände begrenzen die Möglichkeiten, und ich bin mir 
sicher, manches auch schlicht übersehen zu haben18. 

Aus der splitterhaften Überlieferungssituation ergeben 
sich vielfältige Probleme, vor allem, da sie die für finanz- 
geschichtliche Fragestellungen notwendige statistische 
Auswertung von Rechnungen unmöglich machtlg. Statt 
auf statistischer Aufarbeitung oder inhaltlicher Auswer- 
tung der älteren Trümmerüberlieferung basiert die projek- 
tierte Arbeit auf einer an Methoden der Diplomatik orien- 
tierten Untersuchung der erhaltenen Originalrechnungen. 
Ergänzend werden natürlich urkundliche und erzählende 
Quellen sowie Aktenüberlieferung mit Abschriften, Aus- 
zügen und Erwähnungen älterer Rechnungen herange- 
zogen. Typologisch ist das bei der Untersuchung zutage- 
getretene Material weit gefächert. Die meisten ordentli- 
chen Rechnungen stammen von lokalen Instanzen, den 
Amtmännern, Kellnern, Schultheißen und Zöllnern, aber 
auch Münzmeistern. Diese Dokumente der lokalen He- 
bestellen machen das Gros der Überlieferung aus. Auf 
zentraler Ebene legen die Landrentmeister Rechnungen 
vor; entsprechende Stücke gibt es vor 1450 nur für die 
niederrheinischen Territorien, und auch dort sind sie ver- 
hältnismäßig selten. Aus dem Umkreis des Hofes stam- 
men Hofrechnungen, Reiserechnungen, Rechenschaften 
landesherrlicher Sonderfunktionäre und Finanziers 20. Je 
nach Umfang und Entwicklungsstand der Territorialver- 
waltung schwankt natürlich die Zahl der Instanzen, die 
rechenschaftspflichtig waren. Neben die ordentlichen 
Dokumente treten Sonderrechnungen, etwa über Kriegs- 
dienste und dabei erlittene Verluste, aber auch Rechnun- 
gen von Gewürzhändlern, Goldschmieden und Harnisch- 
machern. Das modernes Ressortschema gewohnte Den- 
ken mag letztere Stücke zunächst nicht für Territorial- 
rechnungen halten, doch gerade diese Zeugnisse zeigen, 
wie stark die Praxis schriftlicher Rechenschaftslegung in 
den spätmittelalterlichen Territorialstaaten um sich griff. 
Diese typologische Betrachtung dient nicht allein der 
Quellensystematik, sondern sie kann helfen, überliefe- 
rungsbedingte Verzerrungen zu korrigieren2'. So kann 
der Blick auf bestimmte Typen von Rechnungen in ande- 
ren Territorien etwa wahrscheinlich machen, daß eine 
Einzelüberlieferung einer Landesherrschaft nicht ein ab- 
soluter Sonderfall ist, sondern einer weitverbreiteten Pra- 
xis entsprach, sich nur die anderen Stücke nicht erhalten 
haben. 

Die kurz vor dem Abschluß stehende Arbeit will diesen 
Materialfundus präsentieren und kritisch sichten. Oit er- 
wies es sich als nötig, Datierung und Komposition der 
einzelnen Dokumente genau zu studieren und neue Ein- 
ordnungen vorzuschlagen. Selbst dort, wo moderne Edi- 



tionen vorlagen, waren diese nicht uneingeschränkt zu- 
verlässig. Über formale Betrachtungen soll die allmähli- 
che Entwicklung der Rechnungslegung nachvollziehbar 
gemacht, Kriterien für den Entwicklungsstand im jeweili- 
gen Territorium entwickelt und damit die Einschätzung 
der Modernität der Verwaltung ermöglicht werden. Über 
den Vergleich der einzelnen Bestände und die typologi- 
sche Einordnung der erhaltenen Zeugnisse vermag man 
die aus der trümmerhaften Überlieferungssituation be- 
dingten Erkenntnisbeschränkungen zumindest zu einem 
gewissen Grade zu korrigieren. Die Erkenntnisziele liegen 
im Bereich der Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte 

der Landesherrschaft: die entstehende Arbeit versteht 
sich als ein Beitrag zur Quellenkunde der spätmittelalter- 
lichen Territorienz2. Neben der formalen Entwicklung von 
Rechnungen gilt die besondere Aufmerksamkeit den Fra- 
gen, wie Rechnungen entstanden und welche Möglich- 
keiten zur Kontrolle es überhaupt gab - Betrachtungen, 
die zum Teil desillusionierende Auswirkungen auf die Ein- 
schätzung des Quellenwerts solcher Stücke haben kön- 
nen. Sie zeigen gleichzeitig Grenzen und Möglichkeiten 
spätmittelalterlichen Verwaltungshandelns. Der Ge- 
brauch schriftgestützter Techniken zur Kontrolle der terri- 
torialen Funktionsträger, seine Entwicklung und Möglich- 
keiten berühren Themenbereiche, denen die historische 
Fachwelt zur Zeit größere Aufmerksamkeit widmet. An 
der Universität Münster wird unter dem Oberbegriff 
„Pragmatische Schriftlichkeit" im Rahmen  des DFG-Son- 
derforschungsbereiches 231 verschiedenen Aspekten 
der europäischen Schriftkultur nachgegangen23. 

Meine Arbeit verfolgt die Nutzung der schriftgestützten 
Verwaltungstechnik Rechnungslegung in einem für jedes 
entwickelte Gemeinwesen elementaren Bereich, dem Fi- 
nanzwesen nämlich, und ist somit auch ein Beitrag zur 
Geschichte der pragmatischen Schriftlichkeit. 

Wie in der Überschrift dieses Beitrages ausgedrückt, 
handelt es sich um einen Arbeitsbericht, und als solcher 
möge er verstanden werden. In gegebener Kürze sollte 
das Projekt  vorgestellt werden. Vieles, was hier thesen- 
haft oder als Tatsachenbehauptung formuliert wurde, be- 
darf der gründlichen Darstellung und Belegung in einem 
weiteren Rahmen. Genau das aber sei der vor dem Ab- 
schluß stehenden Arbeit selbst vorbehalten. 

.Territorialrechnungen ... sind jene Rechnungen, die im Rahmen 
der territorialen Verwaltungsorganisation und als schriftlicher Nie- 
derschlag territorialer Verwaltungstätigkeit entstanden sind." (Wil- 
helm Janssen: Die kurkölnischen Territorialrechnungen des Mittel- 
alters, in: Jahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte 611980. 
S. 97 - 11 5. hier S. 97). Aufgrund der Gebundenheit an die Territo- 
rialverwaltung bleiben andere Rechnungen. etwa Stadt- und Klo- 
sterrechnungen. aus der Betrachtung ausgeklammert. 
Janssen. Kurkölnische Territorialrechnungen (wie Anm. 1) und Els- 
bet Orth: Amtsrechnungen als Quelle spätmittelalterlicher Territori- 
al- und Wirtschaftsgeschichte. in: Hessisches Jahrbuch für Lan- 
desgeschichte 2911979, S.36 - 62 haben am kurkölnischen und 
hessischen Beispiel den Quellenwert territorialer Rechnungen be- 
handelt. Janssen gibt dabei einen kurzen Überblick über das erhal- 
tene Material (Janssen, Kurkölnische Territorialrechnungen S.99 - 
100. Orth konnte sich auf die gründlichen, gedruckten Findbücher 
des StA Marburg beziehen: Repertorien des Staatsarchivs Mar- 
burg. Abteilung Rechnungen I. Die mittelalterlichen Rechnungen 
der Landgrafschaft Hessen (bis zum Jahre 1517). bearb. V. Karl E. 
Demandt. Marburg 1965; Das Schriftgut der landgräflich hessi- 
schen Kanzlei im Mittelalter (vor 1517). Verzeichnis der Bestände. 
Teil 2: Rechnungen und Rechnungsbelege, Bd. 1. bearb. V. Karl E. 
Demandt, Marburg 1969 (Repertorium des Hess. Staatsarchivs 

Marburg). Die niederrheinische Überlieferung kurz zusammenge- 
stellt bei Wilhelm Janssen: Ein niederrheinischer Fürstenhof um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts, in: Rheinische Vierteijahrsblätier 341 
1970, S. 219 - 251, hier S. 220 - 221. Solch übergreifende Betrach- 
tungen sind aber die Ausnahme. Die meisten Veröffentlichungen 
behandeln nur einzelne Rechnungen. Ich verzichte aus Platzgrün- 
den auf die Anfühning der älteren Literatur. An neueren Werken ist 
zu erwähnen: Horst Dinstühler: Die Jülicher Landrentmeister- 
Rechnung von 143411435. Beobachtungen zur Wirtschafts- und 
Verwaltunsgeschichte eines Territoriums im 15. Jahrhundert. Bonn 
1989 (Schriften zur Rheinischen Geschichte Heft 9); Wolfgang Her- 
born: Alltagsleben auf einer Burg. Kataster im ausgehenden 14. 
Jahrhundert, in: Dürener Geschichtsblätter 7511986, S. 5 - 20; 
Franz Irsigler: Adelige Wirtschaftsführung im Spätmittelalter. Erträ- 
ge und Investitionen im Drachenfelser Ländchen 1458 - 63, in: 
Wirtschaftskräfte und Wirtschaftswege. Festschrift für Hermann 
Kellenbenz, hg. V. J. Schneider, 0.0. 1978 (Beiträge zur Wirt- 
schaftsgeschichte 4), S. 455 - 468; ders.: Die Wirtschaftsführung 
der Burggrafen von Drachenfels im Spätmittelalter. in: Bonner Ge- 
schichtsblätter 3411982, S.87 - 116; Die älteste Rechnung des 
Herzogtums Jülich. Die Landrentmeister-Rechnung von 1398199, 
bearb. V. Wolfgang Herborn U. Klaus J. Mattheier, Jülich 1981 (Ver- 
öffentlichungen des Jülicher Geschichtsvereins 1); Thomas Vogt- 
herr: Die ältesten Hunteburger Amtsrechnungen. Edition und Aus- 
wertung, in: Osnabrücker Mitteilungen 9011985. 5.47 - 96; Erich 
Wisplinghoff: Der bergische Herzogshof um die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Dargestellt nach der Hofhaltungsrechnung des Jahres 
1446147, in: Düsseldorfer Jahrbuch 57158 11980. S. 21 - 46; ders.: 
Die Kellnerei-Rechnungen der Ämter Kempen und Oedt aus den 
Jahren 1382183 und 1518121, KempenINiederrhein 1960 (Schrif- 
tenreihe des Landkreises Kempen - Krefeld 9); ders.: Die Kellnerei- 
rechnungen des Amtes Godesberg aus den Jahren 1381 - 1386. in: 
Bonner Geschichtsblätter 1511961, S. 181 - 268. 
Diesen Bestand habe ich bereits in meiner nicht veröffentlichten 
Magisterarbeit (Die Anfänge der Rechnungslegung in der Herr- 
schaft Lippe. Hausarbeit zur Erlangung des Magistergrades der 
Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität 
zu Münster (Westfalen). Münster 1988) bearbeitet und unter dem 
Aspekt landesherrlicher Bautätigkeit und -finanzierung ausgewer- 
tet (Mark Mersiowsky: Landesherrliche Bauausgaben im Spiegel 
der ältesten lippischen Rechnungen, in: C)ffentliches Bauen in Mit- 
telalter und früher Neuzeit. Abrechnungen als Quellen für die Fi- 
nanz-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Bauwesens, hg. V. 

Ulf Dirlmeier, Rainer S. Elkar U. Gerhard Fouquet, St. Katharinen 
1991 (Sachüberlieferung und Geschichte Bd. 9. S. 116 - 171). Eine 
Edition aller lippischen Rechnungen vor 1450 mit ausführlichem 
Kommentar soll noch 1992 der Historischen Kommission für West- 
falen vorgelegt werden. 
Wie für den Nordwesten fehlt auch ein allgemeiner Überblick zur 
Rechnungsüberlieferung. Auf schwacher bibliographischer Basis 
blieb der Versuch von Brigitte Streich: Vom Liber computacionum 
zum Küchenbuch. Das Residenzenproblem im Spiegel der wettini- 
schen Rechnungen, in: Vorträge und Forschungen zur Residen- 
zenfrage, hg. von Peter Johanek, Sigmaringen 1990 (Residenzfor- 
schung Bd. l ) ,  S. 121 - 146, hier S. 124 - 129 eher unbefriedigend. 
Vgl. zu den Raitbüchern Otto Stolz: Der geschichtliche Inhalt der 
Rechnungsbücher der Tiroler Landesfürsten von 1288 - 1350, 
lnnsbruck 1957 (Schlern-Schriften 175); Josef Riedmann: Die 
Rechnungsbücher der Tiroler Landesfürsten. in: Landesherrliche 
Kanzleien im Spätmittelalter. Referate zum VI. Internationalen Kon- 
gre8 für Diplomatik, München 1983. Teilband I, München 1984 
(Münchner Beiträge zur Mediävistik und Renaissance-Forschung 
351, S.315 - 323. Auf die Verwandtschaft zwischen Raitbüchern 
und sächsischen libri computacionum wies Streich, Liber compu- 
tacionum (wie Anm. 4) S. 130 - 131 hin; Stolz, Geschichtlicher In- 
halt (S.O.) S. 11 beobachtete in Osterreich Parallelen. 
De rekening betreffende het graafschap Gelre 129411295. hg. V. 

L.S. Meihuizen, Arnhem 1953 (Werken uitgegeven door Gelre 26). ' Diese Übersicht beruht auf Archivinventaren, gedruckten Findbü- 
chern, Editionen. der landesgeschichtlichen Literatur und geziel- 
ten Recherchen in ausgewählten Archiven außerhalb des Untersu- 
chungsraumes. 
Die Überlieferung für Flandern. den Hennegau. Brabant, Luxem- 
burg und andere Territorien wurde aufgnind intensiver Archivre- 
cherchen in dem monumentalen Werk Les sources de I' histoire 
6conomique et sociale du Moyen Age II. Les Etats de la maison de 
Bourgogne II: Archives des principautes territoriales 2. Les princi- 
paut6s du Nord, bearb. V. Robert-Henri Bautier. Janine Sornay. 
Francoise Muret. Paris 1984 zusammengestellt. weitere Bände. die 
auch Holland, Zeeland und Geldern umfassen, befinden sich in 
Vorbereitung. 
Franz Petri: Territorienbildung und Territorialstaat des 14. Jahrhun- 
derts im Nordwestraum. in: Der Deutsche Territorialstaat im 14. 
Jahrhundert I. hg. V. Hans Patze, Sigmaringen 1970 (Vorträge und 
Forschungen XIII). S. 383 - 483. hier S. 384,446 - 447,481. 



Aufgrund der äußeren Form als Pergamentblätter oder -rotuli lie- 
gen gerade die ältesten Stücke allerdings auch oft in den Urkun- 
denbeständen, nicht unter den Akten! 
Norbert Reimann: Kommunalarchive und nichtstaatliche Archiv- 
pflege. Anliegen und Aufgaben, dargestellt am Beispiel Westfa- 
lens, in: Archivpflege in Westfalen und Lippe 3411991. S. 33 - 36. 
hier S.35. Hervorzuheben ist zudem die wertvolle Unterstützung, 
die man dort von den zuständigen Archivaren erfährt. Zu besonde- 
rem Dank bin ich den Herren Bockhorst, Conrad und Kastner 
verpflichtet. 
Fehlerhaft ediert in: Quellen zur Geschichte der Herrschaft 
Landskron a. d. Ahr 2: Rechnungen, Inventare, Güter- und Zinsver- 
zeichnisse 1242 - 1500 (Nr. 1341 - 1383), hg. V. Theresia Zimmer, 
Bonn 1966 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Ge- 
schichtskunde LVI) Nr. 1358. S.74 - 76. 
Eine Edition dieser Stücke für die Annalen des Historischen Vereins 
für den Niederrhein bereite ich vor. 
Die älteste bisher bekannte Paderborner Rechnung entstand 1461 
unter lippischer Pfandschaft, vgl. Herrnann Aubin: Die Verwal- 
tungsorganisation des Fürstbistums Paderborn im Mittelalter, Ber- 
IinILeipzig 1911 (Abhandlungen zur Mittleren und Neueren Ge- 
schichte 26). S. 141. Die eigentlichen Paderborner Bestände set- 
zen erst Ende des 16. Jahrhundert ein: Territorialarchive von Pa- 
derborn. Corvey. Reckenberg. Rheda und Rietberg, bearb. V. Mar- 
tin Sagebiel und Leopold Schütte. Münster 1983 (Das nordrhein- 
westfälische Staatsarchiv Münster und seine Bestände 4), S. 98 - 
99. S. 106. 
Vgl. Duco van Krugten: Fürstlich Salm-Salm'sches und Fürstlich 
Salm-Horstmar'sches gemeinschaftliches Archiv in der Wasser- 
burg Anholt. Bestandsübersicht I: Die Hausarchive (bis 1830), die 
Herrschaftsarchive (bis Ca. 1850) und die Klosterarchive (bis 1803). 
0.0.1989, S. 72 - 79. 
Das Hauptstaatsarchiv Düsseldorf und seine Bestände 5: Archive 
des nichtstaatlichen Bereichs (Städte und Gemeinden, Korporatio- 
nen, Fimilien- und Hofesarchive. Sammlungen, Nachlässe). Hand- 
schriften, bearb. V. Friedrich Wilhelm Oediger, Siegburg 1972, 
S. 141 - 142. 
Inventar der Sammlung Vielhaber im Stadtarchiv Krefeld, bearb. V. 

Guido Rotthoff, Köln 1988 (Landschaftsverband Rheinland. Inven- 
tare nichtstaatlicher Archive Bd. 30). S.218 Nr. 532. Zur Geschich- 
te der Sammlung Vielhaber vgl. ebd. S.7 - 16. Die Rechnung von 
1426 gelangte über die Sammlung des Pfarrers Josef Hubert Moo- 
ren durch Erbe an dessen Neffen, Dr. Albert Mooren, und wurden 
nach Haus Issum, einem Besitz des Augenarztes, verbracht. Nach 
dessen Tod wurde Haus Issum mitsamt Bibliothek und Archiv an 
einen Privatmann verkauft, der Haus lssum wiederum an die Ge- 
meinde Issum veräußerte und Bibliothek und Archivalien über eine 

Buchhandlung auf den Markt brachte. Dort erwarb sie Vielhaber 
(vgi. S. 8 - 9). 

lB Für entsprechende Hinweise bin ich natürlich stets dankbar! 
l9 Vgl. Janssen. Kurkölnische Territorialrechnungen (wie Anm. 1) 

S. 100. Ein Versuch für die Frühzeit trotz zersplitterter Überliefe- 
rung. bei dem immer wieder die methodischen Schwierigkeiten 
thematisiert wurden, liegt für Kurköln vor: Wilhelm Janssen: Die 
mensa episcopalis der Kölner Erzbischöfe im Spätmittelalter, in: 
Die Grundherrschaft im späten Mittelalter I. hg. V. Hans Patze. Sig- 
maringen 1983 (Vorträge und Forschungen Bd. 27), S.313 - 341, 
hier S. 31 6 - 332. Mustergültig für die finanzgeschichtliche Auswer- 
tung landesherrlicher Rechnungen Walter Ziegler: Studien zum 
Staatshaushalt Bayerns in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun- 
derts. Die regulären Kammereinkünfte des Herzogtums Niederbay- 
ern 1450 - 1500. München 1981 - bezeichnenderweise für die 
zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts! Für den Westen des Reiches 
greifen aufgrund der andersartigen Überlieferungsstruktur solche 
Ansätze schon früher, vgl. E. van Cauwenberghe: Het vorstelijk do- 
mein en de overheidsfinancien in de Nederlanden (15de en 16de 
eeuw). Een kwantitatieve analyse van Vlaamse en Brabantse do- 
meinrekeningen [Brussel] 1982 (Historische Uitgaven Pro Civitate, 
reeks in-8'. nr. 61); Edward Herman de Boer: Graaf en grafiek. So- 
ciale en economische ontwikkelingen in het middeleeuwse 
,Noordholland' tussen f 1345 en + 1415, (Proefschrift) Leiden 
1978. 

20 Die Rolle solcher Finanziers untersuchte für die Wettiner kürzlich 
Brigitte Streich: ,.Amechtmann unde Gewinner ...". Zur Funktion 
der bürgerlichen Geldwirtschaft in der spätmittelalterlichen Territo- 
rialverwaltung (Mit besonderer Berücksichtigung der Wettinischen 
Lande), in: Vierteljahrsschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
7811991, S. 365 - 392. 

21 Grundlegend dazu Arnold Esch: Überlieferungs-Chance und Über- 
lieferungs-Zufall als methodisches Problem des Historikers, in: Hi- 
storische Zeitschrift 24011985, S. 529 - 570. 

22 Vgl. dazu Peter Moraw: Die Entfaltung der deutschen Territorien im 
14. und 15. Jahrhundert, in: Landesherrliche Kanzleien im Spätmit- 
telalter. Referate zum VI. Internationalen Kongreß für Diplomatik, 
München 1983. Teilband I, München 1984 (Münchner Beiträge zur 
Mediävistik und Renaissance-Forschung 33, S.61 - 108, hier 
S. 88. 

23 Vgl. den allgemeinen Überblick von Hagen Keller: Die Entwicklung 
der europäischen Schriftkultur im Spiegel der mittelalterlichen 
Überlieferung. Beobachtungen und Überlegungen, in: Geschichte 
und Geschichtsbewußtsein. Festschrift Karl-Ernst Jeismann zum 
65. Geburtstag. hg. V. Paul Leidinger und Dieter Metzler, Münster 
1990. S. 171 - 204. 

Quellen zur Geschichte der Grafschaft Mark in branden- 
burg-preußischer Zeit 
Ein Bericht über archivische Vorhaben zur Erschließung von Beständen 
aus der Zeit vor I81 5 
von Wilfried Reininghaus und Horst Conrad 

Die Ereignisse der Jahre 1989/90 haben auch archivi- 
sche Konsequenzen. Zum ersten Mal seit mehr als 50 
Jahren sind die Bestände der zentralen Behörden Bran- 
denburg-Preußens ohne Einschränkungen und Be- 
schwernisse für Forscher aus den westlichen Provinzen 
des ehemaligen preußischen Gesamtstaates zu benut- 
zen. Die Auslagerung der Bestände des Geheimen 
Staatsarchivs von Berlin-Dahlem nach Merseburg schuf 
nach 1945 Provisorien. Weniger die Unterbringung des 
Deutschen Zentralarchivs bzw. des Zentralen Staatsar- 
chivs in den Räumlichkeiten an der Weißen Mauer bzw. in 
der König-Heinrich-Straße, vielmehr die allgemeinen in- 
nerdeutschen Reise- und Aufenthaltsbeschränkungen 
sowie das langwierige Verfahren zur Beantragung einer 

Benutzungsgenehmigung schreckten ab, falls nicht so- 
gar zu bestimmten Themen der jüngeren Geschichte die 
Benutzungsgenehmigung für Merseburg verweigert wur- 
de. Es verdient betont zu werden, daß nicht die Merse- 
burger Archivare Beschränkungen auferlegten, sondern 
daß diese Vorgaben aus der Potsdamer Zentrale kamen. 
In Merseburg gab es auch versteckte Hilfen, zumal für Kol- 
legen aus dem Archivbereich, mit denen vor 1989 fachliche 
Gespräche zustandekamen, die offiziell nicht vorgesehen 
waren. Diese Epoche ist vorüber. Seit 1990 bilden die Mer- 
seburger Bestände eine Abteilung des Geheimen Staatsar- 
chivs in der Stiftung Preußischer Kukurbesitz, 1992 werden 
die Archivalien von Merseburg nach Berlin überführt und 
sind dann demnächst in Berlin-Dahlem einzusehen. 



Eine erhöhte ,Nachfragec' nach den Beständen der preu- 
ßischen Zentralbehörden, aber mehr als nur das ist zu er- 
warten. Neue Forschungsfelder, die bisher nur schwer zu 
bearbeiten waren, werden sich auftun. Insbesondere 
werden Sperren, die sich für die Geschichte der westli- 
chen Provinzen auftaten, entfallen. Das trifft besonders 
für die wirtschaftlich fortschrittlichste Provinz des „alten" 
Preußen vor 1806, die Grafschaft Mark, zu. Die märki- 
sche Geschichtsschreibung litt nicht nur unter dem er- 
schwerten Zugang in Merseburg, sondern auch unter 
den Lücken auf der Ebene der mittleren Behörden. Im 
Vergleich zu den übrigen preußischen Provinzen in West- 
falen sind die Erschwernisse für das Territorium der Mark 
gut zu erkennen. Während für Minden-Ravensberg und 
Tecklenburg-Lingen im Staatsarchiv Münster für das 18. 
Jahrhundert eine durchaus reiche Überlieferung vorliegt, 
sind für die Grafschaft Mark in den Beständen Kleve- 
Mark Landessachen und Kriegs- und Domänenkammer 
Hamm vergleichsweise viele Lücken zu registrieren. 

Da in der Geschichte der Frühneuzeit Quellen in den Ak- 
ten durch Ergänzungs- oder Ersatzüberlieferungen nur 
begrenzt zu schließen sind, hatten Überlieferungsstörun- 
gen und Benutzungsbeschränkungen gravierende Fol- 
gen für die landesgeschichtliche Forschung zur Graf- 
schaft Mark. Einzelne Teilbereiche ihrer Geschichte, vor 
allem die Wirtschaftsgeschichte, sind gut, sogar hervor- 
ragend aufgearbeitet; hervorzuheben sind insbesondere 
die Arbeiten zum märkischen Metallgewerbel. Andere 
Bereiche, die in den letzten beiden Jahrzehnten in das 
Zentrum des historischen Interesses an der frühen Neu- 
zeit rückten, fanden im märkischen Raum nur geringere 
Beachtung. Zu nennen sind beispielsweise Fragen der 
politischen Geschichte (Auswirkung des Absolutismus 
auf lokaler Ebene und ständische Traditionen, Gemein- 
deverwaltung), der Sozialgeschichte (historische Demo- 
graphie und Geschichte der Familie, Volkskultur, Aufklä- 
rung) und der Wirtschaftsgeschichte (Nichtmetallgewer- 
be: Bergbau, Handwerk, Textilgewerbe, ~eschichte der 
Kaufleute und des Außenhandels). Bei einem Vergleich 
zum Bergischen Land, das ja in vielem der ~ a r k  ver- 
wandt ist, fällt auf, daß Impulse durch einen in dem ge- 
samten ehemaligen Territorium tätigen Geschichtsverein 
für die Mark fehlen. Auch hier gibt es zwar überall lokale 
Geschichtsvereine, sogar drei, die nominell einen An- 
spruch auf die gesamte Grafschaft Mark erheben, jedoch 
deckt in der Realität keine Institution den gesamten 
Raum ab. 

In dieser Lage haben sich im Sommer 1991 Archivare aus 
Stadt- und Staatsarchiven, Historiker und Vertreter von 
Geschichtsvereinen in Schwerte getroffen, um über eine 
Verbesserung der Kommunikation zwischen Archivaren 
und landesgeschichtlicher Forschung nachzudenken. 
Sie setzten damit ein Gespräch fort, das 1990 auf Anre- 
gung von Dr. Dietrich Thier (Stadtarchiv Wetter) in Hagen 
begonnen hatte. Die „Schwerter Runde" kam schnell zu 
dem Ergebnis, daß die landesgeschichtliche Forschung 
nur intensiviert werden kann, wenn Quellenbestände in 
besserer Form den Benutzern dargeboten werden. Den 
Anfang hat für die mittlere Verwaltungsebene das NRW- 
Staatsarchiv Münster gemacht, das mit dem von Dr. Jür- 
gen Kloosterhuis neu verzeichneten Bestand „Kleve- 
Mark Landessachen" eine intensive Erschließung vorge- 
legt, die unmittelbar der ortsgeschichtlichen Forschung 
zugutekommt2. Weitere Projekte zur märkischen Ge- 
schichte (Märkische Register, Hypothekenbücher) aus 

dem Staatsarchiv werden der märkischen Landes- und 
Ortsgeschichte weitere Impulse geben3. 

Gerade die Verzeichnung des neben dem Bestand 
Kriegs- und Domänenkammer Hamm zentralen Bestan- 
des „Kleve-Mark Landessachen" zeigt aber auch, daß 
Lücken durch noch so intensive Verzeichnung nicht ge- 
schlossen werden können. Wünschenswert und Voraus- 
setzung für weiteres intensives Arbeiten ist eine Ver- 
schränkung aller drei Verwaltungsebenen, also der Zen- 
trale, der Mittel- und Lokalebenen. Es sind damit Bestän- 
de sehr unterschiedlicher Provenienzen in den Blick zu 
nehmen: solches des Geheimen Staatsarchivs für die 
Zentrale, der Staatsarchive in Münster und Düsseldorf für 
die Mittelbehörden, der kommunalen Archive in der ehe- 
maligen Grafschaft Mark für die lokalen Behörden. 

Diese verschiedenen Ebenen aufeinander zu beziehen, 
bedeutet methodisch Neuland zu betreten. Die preußi- 
sche Historiographie ist im 19./20. Jahrhundert weitge- 
hend aus der Perspektive der Zentrale geschrieben wor- 
den 4. In manchen Fragen ist daher eher der Soll- als der 
Ist-Zustand beschrieben worden, von einer quellenkriti- 
schen Überprüfung der pro-preußischen Deklarationen 
der Untertanen zu schweigen. Erst ein durchgängiger 
„Gegenlauf" anhand der Überlieferungen von Zentrale, 
Mittel- und Lokalbehörde, möglichst unter Berücksichti- 
gung der nichtstaatlichen, privaten Überlieferung, kann 
den Ist-Zustand, etwa zu einem Leitthema wie „Kultur, 
Alltag und Lebenswelten im Absolutismus" ermitteln5. 
Preußische Geschichte aus dem Blickwinkel der westli- 
chen Provinzen zu sehen, dient obendrein nicht nur der 
regionalen Erkenntnis, sondern auch der allgemeinen 
Geschichte der Frühneuzeit. 

Nach theoretischen Vorüberlegungen wurden im Som- 
mer 1991 konkrete Schritte zur weiteren Förderung der 
märkischen Landesgeschichte angeregt. Im Vordergrund 
stand dabei aus genannten Gründen die Zeit bis 181 5. 
Wobei neben der brandenburgisch-preußischen Überlie- 
ferung auch die Überlieferung des Großherzogtums Berg 
in der Grafschaft Mark aus den Jahren 1808 - 1815 Be- 
rücksichtigung finden soll. Die folgende Zeit soll nicht 
völlig aus dem Blick verloren, doch die Herausbildung 
des Ruhrgebiets trennte die nördliche von der südlichen 
Mark, die Territorialeinheit zerfiel in funktional separierte 
Räume, auch wenn ein gesamtmärkisches Bewußtsein 
partiell überdauerte. 

Das Westfälische Archivamt lud Archivare aus dem Be- 
reich der ehemaligen Grafschaft Mark in das Archiv des 
Märkischen Kreises nach Altena ein. Am 27. November 
1991 konnten dort Landrat Dr. Walter Hostert (Lüden- 
scheid) und Ltd. Landesarchivdirektor Dr. Norbert Rei- 
mann (Westfälisches Archivamt Münster) 17 Vertreter aus 
Stadt- und Kreisarchiven begrüßen; Dr. Kloosterhuis ver- 
trat als Gast das Staatsarchiv Münster. Auf der Tagesord- 
nung stand neben einem Bericht über die Überlieferung 
der Zentralbehörden in Berlin (siehe unten) als gemeinsa- 
mes Projekt der märkischen Archive und des Westfäli- 
schen Archivamtes Münster ein Nachweis der Quellen in 
den Stadtarchiven in der Zeit von 1609 bis 1808/15. Dr. 
Horst Conrad (WAA) als „FederführerU des Projekts be- 
richtete über die Intentionen, die den Gesprächskreis 
vom Sommer 1991 leiteten. Er stellte einzelne genauere 
Definitionen eines Quellennachweises zu Beständen der 
Stadtarchive zur Diskussion. Gemeint sind alle in der 
amtlichen preußischen Statistik der Zeit verwaltungsmä- 



ßig den Städten zugerechnete Ortschaften (vgl. Anhang). 
Darunter fallen nicht nur alle älteren, mit Stadtrechten 
versehenen Gemeinden, sondern auch die Freiheiten und 
Akzisestädte. In der Statistik des 18. Jahrhunderts waren 
diese Städte vom „platten Land" abgegrenzt. Gesucht 
sind also Akten städtischer Provenienz. Nach den kom- 
munalen Neuordnungen 1926 - 1929 und 1975 sind heu- 
te 2 .1  die Originalprovenienzen nicht mehr ohne weiteres 
zu erkennen. Beispielsweise liegt das Archiv der einge- 
meindeten Stadt Hörde im Stadtarchiv Dortmund, das 
Archiv der Freiheit Westhofen im Stadtarchiv Schwerte. 
Insgesamt kommen für den Quellennachweis zusammen 
mit den Städten Soest und Lippstadt, für die Sonder- 
rechte galten, Archive von insgesamt 26 ehemaligen mär- 
kischen Städten in Frage. 

Der zeitliche Rahmen orientiert sich an pragmatischen 
Erwägungen. Die Konzentration auf die brandenbur- 
gisch-preußische Zeit von 1609 bis 1808 (1 81 5) schließt 
die Urkundenüberlieferung aus, die besonders intensive 
Verzeichnungsmethoden erforderlich gemacht hätte. Die 
Einbeziehung des Großherzogtums Berg resultiert aus 
der Beobachtung, daß z. B. die 1809 bis 181 2 angelegten 
Steuerlisten die soziale Gliederung der Städte widerspie- 
geln und damit verlorene statistische Primärüberlieferun- 
gen ersetzen. Möglicherweise wird diese Zeit als Sonder- 
bereich behandelt, um der Umbruchszeit gerecht zu wer- 
den. 

Den Bearbeitern in den einzelnen Stadtarchiven wird ein 
zentrales sachthematisches Schema vorgegeben, um 
die Nachweise zu einzelnen Archiven kompatibel zu ge- 
stalten. Gefragt ist mehr als nur eine bloßeTitelaufnahme 
mit Laufzeit. Erst durch eine intensivere Erschließung 
können die Archive ihre Bestände einander nutzbar ma- 
chen, wenn z. B. in Hörde Schwerter Betreffe aufbewahrt 
werden und umgekehrt. In derVerzeichnung müssen die- 
se Empfängerüberlieferungen hervorgehoben werden. 
Als Muster für die übrigen Archivare sollen exemplarische 
Verzeichnungsergebnisse aus Hörde und Schwerte ge- 
wählt werden. Verluste von Beständen sollen in Archivge- 
schichten der einzelnen Städte behandelt werden. 

Als zeitliche Vorgabe für die Verzeichnung nach den aus- 
gewählten Standards ist eine mittlere Frist von etwa drei 
Jahren vorgesehen; eine Veröffentlichung des Nachwei- 
ses ist in der Reihe „Inventare nicht-staatlicher Archive" 
(INA) durch das Westfälische Archivamt geplant. 

Als Anregung kam aus dem Kreis der Stadtarchivare der 
Vorschlag, Adels- und Kirchenarchive mit ihren für die 
Frühe Neuzeit wichtigen Beständen zu erschließen. Die- 
ser wichtige quellenkritische Hinweis wurde für die Zeit 
nach der Fertigstellung eines Nachweises für die städti- 
sche Überlieferung zurückgestellt. Schon jetzt ist aber an 
einem jüngst veröffentlichten lnventar zu ersehen, wie 
wertvoll nichtstaatliche Archive sind. Das lnventar zum 
Archiv der Familie und Firma Johann Caspar Harkort im 
Westfälischen Wirtschaftsarchiv ergänzt in Teilen die 
staatliche Überlieferung und hilft, die Sehweise nach Vor- 
gabe staatlicher Akten kritisch zu überprüfe+. 

Als parallele Inventarveröffentlichungen zur märkischen 
Geschichte können zwei Projekte angesehen werden, 
die schon weiter fortgeschritten sind. Im Stadtarchiv 
Schwerte befinden sich als Bestand P882 Akten des 
Schwerter Richters mit dem Schwerpunkt in der Zeit von 
1700 bis 1760. Da der Schwerter Richter gleichzeitig 

Oberbergvogt war,'erhielt er als Revisionsinstanz kom- 
missarisch Prozesse aus der ganzen Grafschaft Mark zu- 
gewiesen. Dieser Teilbestand des Schwerter Stadtar- 
chivs ist durch Dr. Wilfried Reininghaus intensiv erschlos- 
sen worden; das lnventar wird 1992 in der Reihe der INA 
erscheinen. 

Das Stadtarchiv Dortmund erwarb 1989 aus privatem 
Besitz ein „Muth-, Verleih- und Bestätigungsbuch", das 
die Zechen zwischen Fröndenberg und Bochum um 
1770 und mit Aufzeichnung von Vorprovenienzen seit 
dem 17. Jahrhundert ausführlich beschreibt. Es ist eine 
zentrale Quelle für die Bergbaugeschichte dieses 
Raums, vor allem des heutigen Dortmunder Südens. Zu 
diesem Amtsbuch hat ein Benutzer, der durch seine 
bergbaugeschichtliche Veröffentlichung ausgewiesene 
Diplom-Bergingenieur Joachim Hucke6, ein Regesten- 
werk vorgelegt, das zusammen mit Indizes und einleiten- 
den wirtschafts- und technikgeschichtlichen Aufsätzen 
als Gemeinschaftsprojekt des Stadtarchivs Dortmund 
und der Stiftung Westfälisches Wirtschaftsarchiv Dort- 
mund 1992 in Druck gehen wird. In Altena berichtete Dr. 
Reininghaus über seine Erfahrungen als Benutzer in Mer- 
seburg sowie über die dort für die Geschichte der Graf- 
schaft Mark vorhandenen Quellen. Für die ältere Zeit (bis 
1806) sind zwei Bestände wegen ihrer Ortsbetreffe zen- 
tral: die Repositur 34 (Geheimer Rat, Cleve, Mark, Ra- 
vensberg) sowie aus der 2. Hauptabteilung des Gehei- 
men Staatsarchivs der Bestand Generaldirektorium Mark 
(zitiert als Gen.-Dir. Mark). 

Der Bestand Rep. 34 ist weitgehend nur nach gezählten 
Paketen, ohne inhaltliche Erschließung geordnet. Nur für 
die Orte im heutigen Kreis Unna und Hamm hat Theo Si- 
mon die Akten durchgesehen und zusammen mit den 
Ortsbetreffen aus dem Bestand Gen.-Dir. Mark in einem 
Spezialinventar erschl~ssen.~ Den Reichtum des Bestan- 
des Rep. 34 für die Landesgeschichte zeigen zwei Teilbe- 
reiche an. Die Geschichte der märkischen Juden findet 
sich in Rep. 34 Nr. 6492 wieder. Die Akten enthalten vor 
allem die Geleitsbriefe für die märkischen Juden im 18. 
Jahrhundert. Dieser Teilbestand ist 1938 erstmals ver- 
zeichnet und 1988 revidiert worden; er ist durch ein Find- 
buch analytisch erschlossen. Die wirtschaftlichen, politi- 
schen und kulturellen Beziehungen der westfälischen 
Provinzen und des Gesamtstaates zu den Niederlanden 
finden sich in Rep. 34 Nr. 210 - 227. 

Der Bestand Gen.-Dir. Mark enthält die seit Gründung 
des Generaldirektoriums 1723 aus der Berliner Verwal- 
tung der Provinz erwachsenen Akten einschließlich der 
Korrespondenzen mit den seit 1715 in der Mark tätigen 
Kommissaren. Zu dem Bestand liegt ein Behördenreper- 
torium von 1864 vor, des weiteren eine maschinenschrift- 
liche Abschrift dieses Repertoriums durch den Altenaer 
Burgarchivar Ferdinand Schmidt aus dem Jahr 1936. Das 
Behördenrepertorium liegt im Staatsarchiv Münster vor, 
Schmidts Abschrift u.a. im Kreisarchiv des Märkischen 
Kreises. Der Bestand weist folgende Hauptgruppen auf: 
Bestallungen; Renteien und deren Verpachtung; Mühlen- 
sache; Städtesachen (vor allem Kämmerei- und Kreditsa- 
chen); Steuerausschläge (des platten Landes); Landes- 
und Polizeisachen; Ruhr- und Lippeschiffahrt. Die mehr- 
fache Benutzung des Bestandes zeigt, daß das Findmit- 
tel mit den Titelaufnahmen meistens nicht die Fülle der 
vorhandenen Informationen erschließt. Der zeitliche 
Schwerpunkt des Bestandes Gen.-Dir. Mark liegt auf der 
Zeit nach 1760. Das nährt Vermutungen, daß im Sieben- 



jährigen Krieg Verluste eintraten. Wahrscheinlich ist auch, 
daß im 19. Jahrhundert Kassationen durchgeführt wor- 
den sind. Weitere Ausgliedeningen ergeben sich aus der 
Verwaltungsgeschichte. Akten zum für die Grafschaft 
Mark wichtigen Bergbau wurden nach Gründung des 
Bergwerks- und Hüttendepartements irn Generaldirekto- 
rium 1768 aus den übrigen Behörden zu einer neuen Re- 
gistratur zusammengestellt und sind hier auch noch zu 
finden. Sie lagern jetzt irn Bestand Rep. 121 (früher 120a) 
und greifen dort zum Teil weit vor 1768, jedoch nicht in 
das 17. Jahrhundert zurück. 

Als weitere wichtige Sachgebiete, die die märkische Re- 
gionalgeschichte interessieren, im Bestand Gen.-Dir. 
Mark jedoch weitgehend fehlen, seien der Handel, die 
Steuerverwaltung, die Militaria sowie der Siebenjährige 
Krieg angesprochen. Es empfiehlt sich für Benutzer un- 
bedingt, entlang der Behördengeschichte Findmittel zu 
weiteren Beständen durchzusehen. Beispielsweise sind 
im Bestand Gen.-Dir. Cleve unter „Fabrikensachenu Ak- 
ten zum märkischen Handel ebenso abgelegt wie die bis- 
her ungenutzten Historischen Tabellen der Städte von 
1722 bis 1755. Akzisesachen liegen im Bestand Gen.-Dir. 
General-Accise-und Zoll-Departement, weitere Akten 
zum Gewerbe im „Fabrikendepartement" des Generaldi- 
rektoriums. Akten zur Saline in Königsborn bei Unna und 
zur Schiffahrt auf der Ruhr sind im Salzdeparternent des 
Generaldirektoriums zu finden. Im Archiv des Außenmini- 
steriums (Rep. 11) liegen Akten zu verschiedenen Betreff- 
gruppen. Die Akten zu Beziehungen mit Fürsten des 
Deutschen Reiches enthalten auch die lokalen Grenz- 
streitigkeiten mit Kurköln und Münster. Weiterhin findet 
man dort die auswärtigen Angelegenheiten im heutigen 
Sinne, etwa die Verwendung für preußische Staatsange- 
hörige auf diplomatischen Kanälen bei den europäischen 
Mächten. Da Rep. 11 intensiv erschlossen ist, bietet die- 
ser Bestand einen hervorragenden Ansatz zur Erfor- 
schung der außenwirtschaftlichen Aktivität der Mark. 

Selbst wenn die Akten der mittleren und unteren Behör- 
den optimal und benutzerfreundlich erschlossen sind, 
bleibt eine Benutzung der Akten des Geheimen Staatsar- 
chivs eine conditio sine qua non für landes- und ortsge- 
schichtliche Arbeiten zur Grafschaft Mark in der Frühen 
Neuzeit. Trotz der nun wegen äußerer, nichtarchivischer 
Gründe nicht mehr eingeschränkter Benutzung muß aber 
für den Forscher, der aus dem Westen Deutschlands 
nach Berlin reist, der Besuch im Geheimen Staatsarchiv 
sorgfältig vorgeplant werden, um die Akteneinsicht, die 
wahrscheinlich auch künftig nur in begrenzter Zahl täg- 
lich vorgelegt werden können (1991 : 10 Akten pro Tag), 
rational zu gestalten. Deshalb ist erstens ein Benut- 
zungsführer aus Sicht der westlichen Teile Deutschlands 
dringend erwünscht. Zweitens wird eine Nachfrage nach 
Findmitteln, die zentrale Bestände intensiver als bisher 
erschließen, entstehen. Spezialinventare in einem vor- 
sehbaren zeitlichen Rahmen anzulegen, erfordern jedoch 
einen Aufwand, der die Archivare im Tagesgeschäft über- 
fordert. Mittel und Wege sind daher zu suchen, die die 
nunmehr zur Verfügung stehenden Akten der Zentralbe- 
hörden erschließen. 

anlassen, mehr als achtzig Jahre nach dem von Aloys 
Meister herausgegebenen und immer noch nicht ersetz- 
baren Standardwerk von 1909 e. 
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Anhang: 

Verzeichnis der Städte in der Grafschaft Mark am Ende des Alten 
Reiches 

Altena. Blankenstein. Bochum. Breckerfeld. Castrop. Hagen, 
Hamm, Hattingen. Herdecke, Hörde, Iserlohn, Kamen, Lippstadt 
(Samtstadt mit Lippe). Lüdenscheid, Lünen. Meinerzhagen, Neu- 
enrade. Plettenberg, Schwelm, Schwerte. Soest, Unna, Volmar- 
stein. Wattenscheid, Westhofen. Wetter 

Mit dem ,,Angebotu an Quellennachweisen soll eine Vor- 
aussetzung geschaffen werden, daß Ungleichgewichte in 
der Aufarbeitung der märkischen Geschichte behoben 
werden können. Diese Vorarbeiten der Archivare können 
die Forschung zu einem neuen Anlauf in Richtung zu- 
sammenfassender Geschichte der Grafschaft Mark ver- 



Die Einführung der Revidierten Städteordnung in der 
Provinz Westfalen - Ein Überblick 
von Horst Conrad 

Die Einführung der Revidierten Städteordnung von 1831 
stellt für die Geschichte der Kommunalen Selbstverwal- 
tung der ehemaligen preußischen Provinz Westfalen ein 
wichtiges Ereignis dar. Zum ersten Male wurden Grund- 
sätze, die sich in der kommunalen Selbstverwaltung im 
Verlauf des 19. und 20. Jahrhunderts in Preußen entwik- 
kelten, in der neuen Provinz rechtswirksam. Zunächst 
einmal kam es zu einer gänzlichen Neubildung eines poli- 
tisch berechtigten kommunalen Bürgertums. Wenn auch 
durch Zensusbestimmungen eingeschränkt, wurde die- 
sem Bürgertum der erste Grundsatz der Selbstverwal- 
tung, die Wählbarkeit der Stadtverordneten, zugestan- 
den. Auch ein zweiter zentraler Grundsatz, die Wählbar- 
keit des Magistrates, damals noch Rat genannt, durch 
den Stadtverordneten wurde rechtswirksam. Weitere 
Kernideen der Selbstverwaltung, etwa ein eigenständi- 
ges Beschlußrecht der gewählten kommunalen Organe, 
das Recht auf „Autonomie", d.h. durch eigene Initiative 
Kommunale Statuten oder Satzungen zu verwirklichen, 
wurden zumindest ansatzweise den Kommunen nun ein- 
geräumt. Hinzu kam als weiterer Kernbereich der Selbst- 
verwaltungsidee das Zugeständnis an die Städte, einen 
eigenen von der staatlichen Verwaltung freien Wirkungs- 
kreis zu bestimmen. Letzteres bezog sich insbesondere 
darauf, daß den Städten ein selbstverantwortliches Etat- 
recht zugebilligt wurde. Aus dem Kernbereich der Kom- 
munalen Selbstverwaltungsidee fehlte an sich nur noch 
das Zugeständnis an die Städte, im Rahmen eines Ver- 
waltungsstreitverfahrens gegen Entscheidungen oberer 
Behörden klagen zu dürfen. Nach wie vor war man auf 
den behördlichen Instanzenzug über die Regierungsprä- 
sidenten bis hin zum Berliner Innenministerium angewie- 
sen. 

Wenn auch die Verfassungs- und Verwaltungspraxis der 
Kommunalen Selbstverwaltung in Westfalen in den er- 
sten Jahren ihres Bestehens einen schweren Stand hatte 
gegenüber den überkommenen staatlichen Einspruchs- 
rechten, so muß doch festgehalten werden, daß die Ein- 
führung der Revidierten Städteordnung in der Provinz ein 
Datum war, welches für die Entwicklung der lokalen Re- 
präsentationsrechte entscheidende Impulse gab. Ge- 
genüber den bis dahin geltenden Gemeindeordnungen, 
welche das Großherzogtum Berg, das Königreich West- 
falen und das Großherzogtum Hessen-Darmstadt in 
Westfalen hinterlassen hatten, trat das Kommunalrecht 
nun in eine Phase, an deren Ende die lokale Demokratie 
der Gegenwart stand. 

Gemessen an dieser Bedeutung hat die Revidierte Städ- 
teordnung in Westfalen bisher in der Forschung wenig 
Beachtung gefunden. Abgesehen von einigen aufschluß- 
reichen örtlichen Untersuchungen fehlt es bisher an einer 
Gesamtdarstellung des Komplexes. Während in der mit- 
telalterlichen Stadtgeschichtsforschung die Daten der 
„StadtwerdungU oft ausgiebig und mit viel Scharfsinn 
diskutiert werden, ist in sehr vielen Städten Westfalens 
der Zeitpunkt des Beginns der Kommunalen Selbstver- 
waltung unbekannt geblieben. In vielen Städten fehlt zu- 

dem generell die Kenntnis, ob überhaupt die Revidierte 
Städteordnung eingeführt wurde. Nach den Daten der er- 
sten modernen Stadtverordneten-, Magistrats- oder Bür- 
germeisterwahl sucht man in der ortsgeschichtlichen Li- 
teratur der betroffenen Städte in vielen Fällen vergeblich. 
Der folgende Überblick soll daher festhaken, in welchen 
Städten Westfalens die neue Städteordnung von 1831 
überhaupt eingeführt wurde. 

Die Einführung einer eigenen Städteordnung für die Pro- 
vinz war ein ständiger Verhandlungsgegenstand der 
westfälischen Provinziallandtage in den verschiedenen 
Sessionen zwischen Oktober 1826 und Dezember 1834 
gewesen. Ein zwischen dem 15. und 17. April in Münster 
tagender erster westfälischer Städtetag hatte sich gene- 
rell für die Einführung einer eigenen Städteordnung in der 
Provinz ausgesprochen. Zwar ging das Votum des Städ- 
tetages dahin, die alte preußische Städteordnung von 
1808, und nicht die von 1831 einzuführen, doch der vier- 
te Westfälische Provinziallandtag setzte sich über dieses 
Votum hinweg. Im Landtagsabschied vom 30.12.1834 
viel die Entscheidung für die Einführung der Ordnung von 
1831 in Westfalen. Die Entscheidung war insofern präju- 
diziert worden, als durch Kabinettsordren vom 
11.1 1.1 832 die neue Ordnung für Minden und Herford, 
vom 26.1 1.1 833 für Bielefeld, vom 18.12.1 833 für Höxter 
und vom 1.2.1 834 für Dortmundangeordnet worden war. 

Vorgesehen für die neue Ordnung waren zunächst alle 
„Städteu, welche im Wahlgesetz für den westfälischen 
Provinziallandtag vom 13.7.1827 im dritten Stand ver- 
zeichnet waren. Kommunalrechtlich bedeutete der Titel 
Stadt in diesem Wahlgesetz nichts. Die dort genannten 
Städte wurden gemäß dem aus der Zeit der Fremdherr- 
schaft überkommenen Grundsatz der Gleichheit zwi- 
schen Stadt- und Landgemeinden verwaltet. Das Wahl- 
gesetz von 1827 führte diese „Städte4' als solche nach al- 
ten Herkommen auf und auch im Hinblick darauf, daß 
diese eventuell den Kreis bilden sollten für die Einführung 
des neuen preußischen Stadtrechtes. Diese Städte wa- 
ren im Einzelnen: 

Im Minden-Ravensbergischen Wahlbezirk: 
1) Minden 
2) Bielefeld 
3) Herford 
4) Vlotho 
5) Lübbecke 
6) Petershagen 
7) Wiedenbrück 
8) Rheda 
9) Gütersloh 

10) Halle 
11) Versmold 
12) Borgholzhausen 
13) Werther 
14) Bünde 
15) Rietberg 



Im Paderbornschen Wahlbezirk: 
16) Paderborn 
17) Höxter 
18) Brakel 
19) Warburg 
20) Borgentreich 
21) Nieheim 
22) Beve~ngen 
23) Lügde 
24) Steinheim 
25) Salzkotten 
26) Driburg 
27) Delbrück 

Im Westphälischen Wahlbezirk: 
28) Siegen 
29) Hamm 
30) Arnsberg 
31) Geseke 
32) Brilon 
33) Medebach 
34) Hallenberg 
35) Berleburg 
36) Laasphe 
37) Olpe 
38) Freudenberg 
39) Hilchenbach 
40) Schmallenberg 
41) Attendorn 
42) Neheim 
43) Winterberg 
44) Marsberg 
45) Meschede 

Im Märkischen Wahlbezirk: 
46) Iserlohn 
47) Dortmund 
48) Soest 
49) Lippstadt 
50) Hagen 
51) ~ l tena  
52) Schwelm 
53) Unna 
54) Herdecke 
55) Bochum 
56) Hörde 
57) Lünen 
58) Schwerte 
59) Westhofen 
60) Breckerfeldt 
61) Lüdenscheid 
62) Plettenberg 
63) Neuenrade 
64) Hattingen 
65) Kamen 
66) Werl 
67) Menden 
68) Limburg (= Hohenlimburg) 
69) Witten 

Östlicher Münsterscher Wahlbezirk: 
70) Münster 
71) Warendorf 
72) Bocholt 
73) Ahlen 
74) Beckum 
75) Oelde 
76) Werne 

77) Sendenhorst 
78) Lüdinghausen 
79) Telgte 
80) Ibbenbüren 
81) Lengerich 
82) Tecklenburg 

Westlicher Münsterscher Wahlbezirk: 
83) Recklinghausen 
84) Dorsten 
85) Rheine 
86) Coesfeld 
87) Stadtlohn 
88) Dülmen 
89) Steinfurt 
90) Ahaus 
91) Vreden 
92) Borken 
93) Anholt 
94) Gronau 
95) Horstmar 
96) Billerbeck 
97) Haltern 
[98) Rüthen] 

Im westfälischen Wahlbezirk ist ganz offensichtlich im 
Gesetzestext die Stadt Rüthen vergessen worden. Da 
Rüthen aber auf dem Provinziallandtag im dritten Stand 
vertreten war. kommt sie als 98. Stadt hinzu. 

Sieht man von den 5 Städten ab, in denen die neue Ord- 
nung bereits durch Kabinettsordren 1832 und 1833 
(s.oben) eingeführt worden war, begannen die Einfüh- 
rungsverhandlungen in den betroffenen Städten nach 
dem Landtagsabschied vom 30.12.1834. Zum Einfüh- 
rungskommissar für die Gesamtprovinz wurde am 
28.3.1 835 der Oberpräsident der Provinz bestimmt. Als 
Kommissare vor Ort fungierten die jeweiligen Landräte. 

Akten über die Einführung entstanden in der Provinz auf 
vier Ebenen; 1) bei den betroffenen Kommunen, 2) im 
Landratsamt, 3) bei den Bezirksregierungen und 4) beim 
Oberpräsidenten. Die aussagekräftigste Überlieferungs- 
stufe hat sich bei den Akten der Kommunalverwaltungen 
erhalten. Aus ihnen geht in aller Regel der schwierige 
Prozeß der Neudefinition des städtischen Bürgertums 
hervor, sowie die oft lange Diskussion um die Abfassung 
der städtischen Statuten, des ersten modernen Sat- 
zungsrechtes der westfälischen Kommunen. Ergiebig 
sind ferner die Akten auf Kreisebene, da der Landrat un- 
mittelbar vor Ort an den Entscheidungsprozescen betei- 
ligt war. Auf der Ebene der Bezirksregierungen und der 
des Oberpräsidenten haben sich nicht zu allen beteilig- 
ten Städten die Akten erhalten. Wichtig sind diese Akten- 
stufen deshalb, weil sich in ihnen die Schlichtung von 
Streitfällen, wie die ersten kommunalen Etataufstellun- 
gen, die Wahlbestätigungen oder das generelle Für und 
Wider der Einführungsmodalitäten studieren Iäßt. Der 
frühparlamentarische Entscheidungsprozeß spiegelt sich 
schließlich wider in den Protokollen der Provinzialstände 
sowie in denen des jeweils gebildeten Kommunalaus- 
schusses. 

Bei den Einführungsverhandlungen stellte sich schnell 
heraus, daß sich nicht alle der vorgesehenen 98 Städte 
aus dem dritten Stand des Provinziallandtages für die 
Einführung eigneten. Die magische Grenze war die Ein- 
wohnerzahl von 2500. In vielen Kommunen, die unter- 



halb dieser Grenze lagen, wurde von Seiten des Ober- 
präsidenten die Einführung abgelehnt, die sich vorgeb- 
lich nicht genügend „Intelligenz" vorfand, d. h. Bürger, die 
sich aktiv an der Verwaltung der Städte beteiligen konn- 
ten. Es gab aber auch bei einigen vorgesehenen Städten 
einen Widerstand der Kommunen selbst, da sich durch 
die neue Ordnung durch die kommunale Besoldungs- 
pflicht der Bürgermeister und der städtischen Bedienste- 
ten die Verwaltungskosten erhöhten. Dies war insbeson- 
dere dann der Fall, wenn bedingt durch die neue Ord- 
nung eine Trennung der bisher gemeinsam verwalteten 
Kirchspielsgemeinden in eine städtische und eine Iändli- 
che Gemeinde erfolgen mußte. 

Der Einführungsprozeß, der insbesondere die Kommu- 
nen vor die langwierige und schwierige Aufgabe stellte, 
die neuen Bürger zu ermitteln und einen ersten Etat auf- 
zustellen, machte dennoch seit Anfang des Jahres 1835 
schnelle Fortschritte. Bereits im Juli 1838 war die neue 
Ordnung in insgesamt 57 Städten der Provinz eingeführt. 
Als Funktionsdatum des Beginnes der Selbstverwaltung 
galt die Wahl des Magistrates und des Bürgermeisters. 
Endgültig abgeschlossen war der Prozeß allerdings erst 
mit der Verabschiedung der städtischen Statuten, die 
durch das Berliner Innenministerium genehmigt werden 
rnußten. Erst mit dieser Verabschiedung erlosch das 
staatliche Kommissariat des Oberpräsidenten. Die Ver- 
abschiedung der Statuten zog sich vielfach bis weit in die 
1840er Jahre hin. 

Letztlich nahmen von den ursprünglich vorgesehenen 98 
Städten 67 Städte die neue Ordnung an. Es waren dies 

Regierungsbezirk Münster 
1) Münster - Immediatstadt 

Altkreis Ahaus 
2) Ahaus 
3) Stadtlohn 
4) Vreden 

Altkreis Beckum 
5) Beckum 
6) Ahlen 

Altkreis Borken 
7) Borken 
8) Anholt 
9) Bocholt 

Altkreis Coesfeld 
10) Coesfeld 
11) Dülmen 
12) Haltern 

Altkreis Lüdinghausen 
13) Lüdinghausen 
14) Werne 

Altkreis Recklinghausen 
15) Recklinghausen 
16) Dorsten 

Altkreis Steinfurt 
17) Steinfurt 

Altkreis Warendorf 
19) Warendorf 

Regierungsbezirk Minden 

Altkreis Minden 
20) Minden 

Altkreis Bielefeld 
21) Bielefeld 

Altkreis Büren 
22) Salzkotten 

Altkreis Herford 
23) Herford 

Altkreis Höxter 
24) Höxter 
25) Beverungen 
26) Brakel 
27) Driburg 
28) Lügde 
29) Nieheim 
30) Steinheim 

Altkreis Lübbecke 
31) Lübbecke 

Altkreis Paderborn 
32) Paderborn 

Altkreis Warburg 
33) Warbura 

Altkreis Wiedenbrück 
35) Wiedenbrück 
36) Gütersloh 

Im Altkreis Halle des ehemaligen Regierungsbezirks Min- 
den nahm keine Kommune die neue Ordnung an. 

Regierungsbezirk Arnsberg 

Altkreis Arnsberg 
37) Arnsberg 
38) Neheim 

Altkreis Altena 
39) Altena 
40) Lüdenscheid 
41) Plettenberg 

Altkreis Bochum 
42) Bochum 
43) Hattingen 

Altkreis Brilon 
44) Brilon 
45j Hallenberg 
46) Obermarsberg 
47) Winterberg 

Altkreis Tecklenburg 
18) Tecklenburg 

Altkreis Dortmund 
48) Dortmund 
49) Schwerte 



Aitkreis Tecklenburg Aitkreis Hagen 
50) Haaen 

8) Ibbenbüren 
9) Lengerich 

51j   er decke 
52) Schwelm 

Regierungsbezirk Minden Altkreis Hamm 
53) Hamm 
54) Kamen 
55) Unna 

Altkreis Minden 
10) Petershagen 

Altkreis lserlohn 
56) lserlohn 

Altkreis Halle 
11) Borgholzhausen 
12) Halle 
13) Versmold 
14) Werther 

57) Menden 

Altkreis Lippstadt 
58) Lippstadt 

Altkreis Herford 
15) Vlotho 
16) Bünde 

59) Geseke 
60) Rüthen 

Aitkreis Olpe 
61) Attendorn Altkreis Paderborn 

17) Delbrück 
Altkreis Siegen 
62) Siegen 
63) Hilchenbach 

Altkreis Wiedenbrück 
18) Rheda 
19) Rietberg 

Altkreis Soest 
64) Soest Regierungsbezirk Arnsberg 

Altkreis Altena 
20) Neuenrade Altkreis Wittgenstein 

66) Berleburg 
67) Laasphe Altkreis Bochum 

21) Witten 
Im Altkreis Meschede des Regierungsbezirkes Arnsberg 
nahm keine Kommune die neue Ordnung an. Altkreis Brilon 

22) Medebach 
23) Niedermarsberg In allen anderen Kommunen der Provinz erhielt die 1841 

erlassene Westfälische Landgemeindeordnung Geltung. 
Dieser Landgemeindeordnung unterlagen auch eine gan- 
ze Reihe von „Städten", die entweder aus historischen 
Gründen den Titel führten oder solche, die berechtigt wa- 
ren, gemäß der westfälischen Kreisordnung vom 13. Juli 
1827 einen eigenen Abgeordneten im dritten Stand, dem 
Stand der Städte, auf den Kreistag zu entsenden. Für die 
letzteren bürgerte sich der Titel der „eigentlichenM Titular- 
städte ein. 

Altkreis Dortmund 
24) Hoerde 
25) Lünen 
26) Westhofen 

Altkreis Hagen 
27) Breckerfeld 

Altkreis Iserlohn 
28) (hohen-)Limburg Es waren dies: 

Regierungsbezirk Münster Altkreis Meschede 
29) Meschede 
30) Schmallenberg Altkreis Münster 

1) Telgte 
Altkreis Olpe 
30) Olpe Altkreis Ahaus 

2) Gronau 
Altkreis Siegen 
31) Freudenberg Altkreis Beckum 

3) Oelde 
4) Sendenhorst Darüber hinaus gab es den Stadttitel ohne verfassungs- 

mäßige Konsequenzen bei einigen Kommunen allein ei- 
nem alten Herkommen gemäß. Dies waren: Altkreis Coesfeld 

5) Billerbeck 
Regierungsbezirk Münster 

Altkreis Steinfurt 
6) Horstmar Altkreis Münster 

1) Wolbeck, Wigbold; 7) Rheine 



Altkreis Ahaus 
2) Nienbora. Wiabold: -- 
3) Schöppingen, wigbold; 

Altkreis Borken 
4) Gemen 
5) Ramsdorf 
6) Werth 

Altkreis Lüdinghausen 
7) Drensteinfurt 
8) Olfen 

Altkreis Steinfurt 
9) Metelen, Wigbold; - 

1 oj Ochtrup, Wigbold; 

Regierungsbezirk Minden 

Altkreis Minden 
16) Schlüsselburg 

Regierungsbezirk Arnsberg 

Altkreis Altena 
17) Meinerzhagen 

Altkreis Bochum 
18) Wattenscheid 

Altkreis Olpe 
19) Drolshagen 

Altkreis Tecklenburg 
1 1 ) Beverciern 

Altkreis Warendorf 
13) Freckenhorst 
14) Harsewinkel 
15) Sassenberg 

Literatur: 

Dagmar Gielisch. Die Diskussion um die Einführung der Revidierten 
Städteordnung von 1831 in Westfalen. Magisterarbeit Münster 1983 

Horst Conrad: Kommunaler Konstitutionalismus und preußischer Par- 
lamentarismus. Die Revidierte Städteordnung in der Provinz Westfalen 
1831 - 1850. in: Westfalen und Preußen. Integration und Regionalis- 
mus. Hg.von Karl Teppe und Michael Epkenhans, Paderborn 1991 

Beide Arbeiten verzeichnen die bisher erschienene Spezialliteratur. 

Grundbibliographie für Kommunalarchive 
von Christa Wilbrand und Wolfgang Bockhorst 

Die folgende Liste weist diejenigen Hilfsmittel nach, die 
sich in der Praxis des Archivars als hilfreich und nützlich 
erwiesen haben. Unter den angegebenen Werken befin- 
den sich auch solche, die aufgrund ihres Preises oder, 
weil sie nur noch antiquarisch zu erwerben sind, nicht 
von jedem Archiv angeschafft werden können. Gleich- 
wohl handelt es sich um Standardwerke, die in größeren 
Bibliotheken vorhanden sein müßten und bei Bedarf dort 
einzusehen wären. Dies gilt insbesondere für die Wasser- 
zeichenkartei Piccard, die aber auch nur selten, - etwa 
bei Datierungsfragen -, herangezogen werden muß. Die 
Bibliographie soll damit nicht nur Hinweise auf etwaige 
Anschaffungen geben, sondern auch auf grundlegende 
Werke verweisen, die bei hilfswissenschaftlichen Proble- 
men weiterhelfen. Diejenigen Bücher, die in der Biblio- 
thek eines Kommunalarchivs keinesfalls fehlen sollten, 
sind mit einem ' versehen. 

Die Bibliographie weist ausschließlich Werke zu den hi- 
storischen Hilfswissenschaften und zum Archivwesen 
nach. Auf eine Ausdehnung auf Literatur zur Verfas- 
sungs- und Verwaltungsgeschichte sowie auf die westfä- 
lische Geschichte wurde vorerst verzichtet. Derartige 
Hinweise sollen aber folgen, wenn danach der Wunsch 
besteht. 

Allgemeines 

Brandt, Ahasver von: Werkzeug des Historikers. Eine 
Einführung in die historischen Hilfswissenschaften. 12. 
Aufl. (Urban-Bücher. 33.) 
Stuttgart: Kohlhammer. 1989.21 OS. 
ISBN 3-1 7-01 0994-4 18,- 
(Beste Einführung in die historischen Hilfswissenschaf- 
ten.) 

Gerlich, Alois: Geschichtliche Landeskunde des Mittelal- 
ters. Genese und Probleme. 
Darmstadt: Wiss. Buchgesellschaft 1986.51 1 S. 
ISBN 3-534-06743-6 gebunden 69,- 

für Mitglieder 57 ,- 
(Behandelt die Grundprobleme der deutschen Landes- 
geschichte.) 

Nachschlagewerke 

Haberkern, Eugen und Wallach, Joseph F.: Hilfswörter- 
buch für Historiker. Mittelalter und Neuzeit. (UTb. Nr. 119, 
120.) 
Bern, München: Francke. Bd 1: 7. Aufl. 3678.; Bd 2: 6. 
Aufl. 31 1 S. 
ISBN 3-7720-1 291 -4/3-7720-1293-0 Bd 1 22,80 

Bd 2 19,80 

Lexikon des Mittelalters. 8 Bde insgesamt. (Bisher er- 
schienen bis Bd 5.) 
München und Zürich: Artemis 1980-1 991. 
Preis pro Band bei Abnahme des Gesamtwerks 468,- 

Handwörterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte. 
5 Bde insgesamt. (Bisher bis Lfg. 33 erschienen.) 
Berlin: Schmidt 1971 -1991. 
ISBN 3-503-0001 5-1 pro Band 389,- 

Brinckmeier, E.: Glossarium diplomaticum. 2 Bde. 
1856-1 863. (Nachdruck Aalen 1961). 
(Die bisher umfassendste erläuternde Sammlung von 
Quellenbegriffen.) 

Demandt, Karl Ernst: Laterculus notarum. Lateinisch- 
deutsche Interpretationshilfen für spätmittelalterliche 



und frühneuzeitliche Archivalien. 4. Aufi. (Veröffentlichung 
der Archivschule Marburg. Nr. 7.) 
Marburg: Archivschule 1986. 
(Präzise und nützlich.) 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 
ISBN 3-923833-1 9-9 20,- 

Röhrbein, H. Georg: Quellenbegriffe des 16. bis 19. Jahr- 
hunderts. Heute unbekannte Begriffe des 16. bis 19. 
Jahrhunderts aus dem ländlichen Raum. 
Hildesheim: Lax 1991.72 S. 
ISBN 3-7848-51 05-3 12,- 
(Berücksichtigt nur Begriffe aus Quellen des östlichen 
Niedersachsen.) 

Nützliches Handlungswörterbuch von 1786, hrsg. V. R. D. 
Kohl. (Nachdrucke zur westfälischen Archivpflege. 6.) 
Münster: Westf. Archivamt 1987. 
ISSN 0932-21 24 6,- 
Direkt beim LWL-Westfälisches Archivamt zu beziehen! 

Die Amtssprache. Verdeutschung von Fremdwörtern bei 
Gerichts- und Verwaltungsbehörden in der Bearbeitung 
von Karl Bruns. Hrsg. V. Alfred Bruns. 4. unveränderte 
Aufl. (Nachdrucke zur westfälischen Archivpflege. 2.) 
Münster: Westfälisches Archivamt 1991. 
ISSN 0932-2124 
Direkt beim LWL-Westfälisches Archivamt zu beziehen! 

Graesse-Benedict-Plechl.: Orbis Latinus. Lexikon lateini- 
scher geographischer Namen des Mittelalters und der 
Neuzeit. Hrsg. und bearb. V. Helmut Plechl. Handbuch- 
ausgabe 4. rev. U. erw. Aufl. 
Braunschweig: Klinkhard 8 Biermann 1971. 580s. 
ISBN 3-781 4-0097-2 120,- 

* Ortsbuch der Bundesrepublik Deutschland nach Un- 
terlagen amtlicher Stellen. Hrsg. V. Willy Weber. 12., völlig 
überarb. U. um die neuen Bundesländer erw. Aufl. Stand: 
1. und 2. Lfg. abgeschlossen am 1.5.1 991. 
Frankfurt am Main: Verlag für Standesamtwesen 1991. 
1. Lfg.: ISBN 3-801 9-301 9-X 340,- 
2. Lfg.: ISBN 3-801 9-3020-3 340,- 

Der große V.A.G. Atlas 92/93. Maßstab 1 : 200 000. 
München: RVVerlag 1992. 49,- 
(guter Maßstab, umfangreiches Ortsregister.) 

Historische Hilfswissenschaften 

Wattenbach, Wilhelm: Das Schriftwesen im Mittelalter. 
3. Aufl. 
Leipzig: Hirzel 1896. (Nachdruck: Graz 1958) 
(Behandelt Schreibstoffe und Schreibgeräte im Mittel- 
alter.) 

Bresslau, Harry: Handbuch der Urkundenlehre für 
Deutschland und Italien. 3 Bde. 
Berlin: de Gruyter. Bd 1: 4. Aufl. 1969,746s. Bd 2: 4. Aufl. 
1968.664 S. Register zur 2. und 3. Aufl. 1960. 1 16 S. 
ISBN 3-1 1-001 281 -2/ 21 4,- 
ISBN 3-1 1-001 282-0/ 192,- 
ISBN 3-1 1-0031 63-9. 34,- 
(Umfassendes Standardwerk.) 

Grotefend, Hermann: Taschenbuch der Zeitrechnung 
des deutschen Mittelalters und der Neuzeit. Bearb. V. 

Jürgen Asch. 12. verb. Aufl. 
Hannover: Hahn. 2228. 
(Standardwerk.) 

Cappelli, A.: Lexicon abbreviaturarum. 6. Aufl. Mailand: 
Hoepli 1979. Ergänzt durch: 
Pelzer, A.: Abreviations latines medievales. 2. Aufl. Löwen 
1966. 
(Grundlegendes Hilfsmittel zum Lesen lateinischer Ur- 
kunden.) 

Grun, P. A.: Schlüssel zu alten und neuen Abkürzungen. 
(Grundriß der Genealogie. 6.) 
Limburg: Starke 1966. 314s. 
ISBN 3-7980-0357-0 22.50 
(Auflösungshilfen für die gebräuchlichen Abkürzungen.) 

* Dülfer, Kurt; Korn, H.-E.: Gebräuchliche Abkürzungen 
des 16. - 20. Jahrhunderts. 
6. unveränd. Aufl. (Veröffentlichung der Archivschule 
Marburg Nr. 1 .) 
Marburg: Archivschule Marburg 1986. 54s. 
ISBN 3-923833-00-8 6 ,- 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Gutzwiller, Hellmut: Die Entwicklung der Schrift vom 12. 
bis ins 19. Jahrhundert. (Veröffentlichungen des Solo- 
thurner Staatsarchives. H. 8.) 
Solothurn: Staatsarchiv 1981. 155s. 90,- 
Direkt beim Staatsarchiv Solothurn zu beziehen! 

Dülfer, K. und Korn, H.-E.: Schrifttafeln zur deutschen 
Paläographie des 16. - 20. Jahrhunderts. Hrsg. V. G. Hol- 
lenberg. 2 Teile. 6. Aufl. (Veröffentlichungen der Archiv- 
schule Marburg. 2.) 
Marburg: Archivschule Marburg 1987. 
ISBN 3-923833-22-9 30,- 
(Gut geeignet zum Lesen älterer Schreibweisen.) 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Gladt, Karl: Deutsche Schriftfibel. Eine Anleitung zur Lek- 
türe der Kurrentschrift des 17. - 20. Jahrhunderts. 
Graz: Akademische Druck- und Verlagsanstalt 1976. 
2628. 174 Schriftbeispiele. 
ISBN 3-201 -00978-4 90,- 

Horsmann, PJ.; Poelstra, Th.J.; Sigmond, J.P: Schrift- 
spiegel. Nederlandse paleografische teksten van de 
13de tot de 18de eeuw. 
Zutphen: Terra o. J. 
ISBN 90-6255-1 87-4 79,- Gulden 

Piccard, Gerhard (Bearb.): Die Wasserzeichenkartei Pic- 
card im Hauptstaatsarchiv Stuttgart. Bd. 1 ff. 
Stuttgart: Kohlhammer 1961 -1 987ff. 
Krone 38,40 C 48,-> 
Ochsenkopf 153,60 <192,-> 
Turm 72,- < 90,-> 
Buchstabe P 21 2,- c265,-> 
Waage 100,- c 1  00,-> 
Anker 89,60 c 1  12,-> 
Horn 104,- c 1  30,-> 
Schlüssel 79,20 < 99,-> 
Werkzeug und Waffen 188,- ~235,-> 
Fabeltiere 152,- C190,-> 
Kreuz 98,- ~123,-> 
Blatt, Blume, Baum, Lilie 156,- c 1  95,-> 
Frucht 168,- c21 0,-> 



Vierfüßler 
Dreiberg 
Hand und Handschuh 

Oswald, Gert: Lexikon der Heraldik. 
Mannheim: Bibliograph. Institut 1985. 4788. 
ISBN 3-41 1-021 49-7 54,- 

Neubecker, Ottfried: Wappenkunde. 
München: Orbis 1991.264s. 
ISBN 3-572-01 675-4 16,80 

Wappenfibel. Handbuch der Heraldik. Hrsg. V. „Heroldu 
begr. durch Adolf Matthias Hildebrandt. 16. völlig neu be- 
arb. U. erw. Aufl. 
Neustadt an der Aisch: Degener 1970.229s. 

Wappenbuch des westfälischen Adels, hrsg. V. M. V. 

Spießen. 
Görlitz: Starke 1901 -1 903. 

Ewald, Wilhelm: Siegelkunde. (3. unveränd. reprogr. 
Nachdr. der Ausg. München und Berlin 191 4 aus: Hand- 
buch der mittelalt'erlichen und neueren Geschichte, Abt.4.) 
München: Oldenbourg 1975.244s. 
ISBN 3-486-42943-4 vergriffen! 

Kittel, Erich: Siegel. Mit über 400 Abb. U. 8 farb. Taf. (Bib- 
liothek für Kunst- und Antiquitätenfreunde. Bd. 1 .) 
Braunschweig: Klinkhardt & Biermann 1970. 

Die westfälischen Siegel des Mittelalters. Hrsg. V. Verein 
für Geschichte und Altertumskunde Westfalens. Bd 1-4. 
Münster: Regensberg 1882-1 900. 

Wörterbuch der Münzkunde. Hrsg. V. Friedrich Frhr. 
V. Schrötter. 2. Aufl. 
Berlin: de Gruyter 1 970. 777 S. 
ISBN 3-1 1-001227-8 120,- 
(Standardwerk.) 

+ Verdenhalven, Fritz (Bearb.): Alte Maße, Münzen und 
Gewichte aus dem deutschen Sprachgebiet. 
Neustadt an der Aisch: Degener 1968.56s. 
ISBN 3-7686-1005-5 8,50 

* Timm, Willy: Maße, Münzen und Gewichte in der Graf- 
schaft Mark. (Schriftenreihe des Stadtarchivs. H. 1 .) 
Unna: Stadtarchiv 1981. 
(Direkt beim Stadtarchiv Unna, Burgstr. 8, Postfach 
20 80,4750 Unna, zu beziehen.) 

Kahnt, Helmut; Knorr, Bernd: Alte Maße, Münzen und 
Gewichte. Lexikon. 
Mannheim: Bibliograph. Institut 1987.399s. 
ISBN 3-41 1-021 48-9 34,- 

Henning, Eckhard; Ribbe, Wolfgang: Handbuch der Ge- 
nealogie. 
Neustadt an der Aisch: Degener 1972. 

Biographisches Wörterbuch zur deutschen Geschichte. 
Begr. von Hellmuth Rössler und Günther Franz. 2. völlig 
neubearb. und stark erweiterte Aufl. V. K. Bosl, G. Franz, 
H. H. Hofmann. 3 Bde. 
München: Francke 1973-1975. 
ISBN 3-7720-1 053-9 

-1 082-2 

-1 104-7 
2. völlig neubearb. U. stark erw. Aufl. 
ISBN 3-31 7-0121 4-5 474,- 

Europäische Stammtafeln. Stammtafeln zur Geschichte 
der europäischen Staaten. Begründet von Wilhelrn Karl 
Prinz zu Isenburg. N.F. Hrsg. von Detlev Schwennicke. 
Bd. 1-13. 
Marburg: Stargardt 1980 - 1990. 
Bd 1, 4, 5,6, 7, 8 140,- 
Bd 2,3,5,13 180,- 
Bd 9,10,11 160,- 
Bd 12 nicht lieferbar! 
unterschiedl. ISBN. 

Die Nachlässe in den Bibliotheken der Bundesrepublik 
Deutschland. 2. Aufl. 
Boppard am Rhein: Boldt 1981. 5688. 
ISBN 3-7646-1 802-7 160,- 

Die Nachlässe in den deutschen Archiven. T. 1-2. 
Boppard am Rhein: Boldt 1971-1983. T.l 6228.; T.2 
1 076 S. 
ISBN T1 3-7646-1544-3 120,- 

T2 3-7646-1 81 6-7 280,- 

Archivwesen 

Franz, Eckhart G.: Einführung in die Archivkunde. (Die 
Geschichtswissenschaft.) 3., grundlegend überarb. Aufl. 
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1990. 
ISBN 3-534-06085-7 für Mitglieder 23,- 

DerArchivar, Mitteilungsblattfür deutschesArchivwesen. 
Hrsg. V. N.-W. Haupt-Staatsarchiv Düsseldorf. 
Siegburg: Franz Schrnitt 1947ff. Abo. 42,- 
ISSN 0003-9500 Einzelheft 12,- 

Archivmitteilungen. Zeitschrift für Archivwesen, archivali- 
sche Quellenkunde und historische Hilfswissenschaften. 
Jg. 1-41 ff. 
Potsdam: Red. Archivmitteilungen 1951 ff. 
ISSN 004-038 X Abo. 54,- 

Einzelheft 9,50 

International Directory of Archives - Annuaire internatio- 
nal des Archives. (Intern. Council on Archives - Conseil 
intern. des Archives. Vol. 33.) 
München u.a.: Saur 1988. 
(Internationales Adressenverzeichnis der wichtigsten Ar- 
chive.) 

Archive und Archivare in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, Österreich und der Schweiz, Ausgabe 1985/86. 
München: Selbstverlag des Vereins deutscher Archivare 
1986. 
(Neubearbeitung in Vorbereitung.) 

Archive im deutschsprachigen Raum. (Minerva-Hand- 
bücher). 2. Aufl. (Bd. 1.2.). 
Berlin, New York: de Gruyter 1974. 
(Verzeichnis aller bedeutenden Archive mit Angabe der 
wichtigsten Bestände.) 

Archive und Dokumentationszentren in der Bundesre- 
publik Deutschland. Eine kritische Bestandsaufnahme. 
(Brennpunkt-Dok. 9.) 



Bonn: Stiftung Mitarbeit 1990. 85 S. 
ISBN 3-928-053-1 0-8 

Dictionary of Archival Terminology. Dictionnaire de terrni- 
nologie archivistique. English and French with Equiva- 
lants in Dutch, German, Italian, Russian and Spanish. Ed. 
by Peter Walne. (ICA Handbooks series. Vol. 3.) 
München, New York, Londen, Paris: Saur 1988.212s. 
ISBN 3-598-20275-2 78,- 

Meisner, Heinrich Otto: Archivalienkunde vom 16. Jahr- 
hundert bis 191 8. 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1969.366s. 
ISBN 3-525-361 29-7 52,- 

* Enders, Gerhart: Archiwerwaltungslehre. 3. überarb. 
Aufl. 
Berlin: Deutscher Verlag der Wissenschaften 1968. 
(Neuauflage in Vorbereitung.) 
(Sehr praxisnahe Anleitung.) 

Papritz, J.: Die Kartentitelaufnahme im Archiv. Mit Maß- 
stabschlüssel für alte Meilen und Ruten. 4. unveränd. 
Aufl. 
Marburg: Archivschule 1984. 87s. 
ISBN 3-923833-02-4 6,- 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Papritz, J.: Die archivische Titelaufnahme bei Sachakten. 
4. unveränd. Aufl. 
Marburg: Archivschule 1984, 75s. 
ISBN 3-923833-03-2 6 P- 

Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Ordnungs- und Verzeichnungsgrundsätze für die Staatli- 
chen Archive der Deutschen Demokratischen Republik. 
Potsdam: Staatliche Archiwerwaltung der DDR 1964. 

* Archivwesen der DDR. Theorieund Praxis. 
Berlin: Deutscher Verlag der Wissenschaften 1984. 

Leitfaden für Archivare. 
Berlin: Staatsverlag der DDR 1988. 
(Sehr praxisnahe Anleitung.) 

Papritz, Johannes: Archivwissenschaft. 4 Bde. 2. Aufl. 
Marburg: Archivschule 1983. 
ISBN 3-923833-1 6-4 80,- 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Schatz, Rudolf: Behördenschriftgut. Aktenbildung, 
Aktenverwaltung, Archivierung. (Schriften des Bundes- 
archivs. 8.) 
Boppard: Boldt 1961. 

Schellenberg, Th.: Die Bewertung modernen Verwal- 
tungsschriftguts. Übersetzt und hrsg. von A. Menne- 
Haritz. 
Marburg: Archivschule 1990, 1 12s. 
ISBN 3-923833-32-6 10,- 
Direkt bei der Archivschule Marburg zu beziehen! 

Romeyk, Horst: Bildliche Darstellungen. Archivarische 
Erschließung und quellenkritische Bewertung. (Veröffent- 
lichungen der staatl. Archive des Landes NRW. Reihe 
E.H. 1.) 
Düsseldorf: Hauptstaatsarchiv 1975. 
Direkt beim Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, Mauerstraße 
55,4000 Düsseldorf 30, zu beziehen! 

Kommunales Archiv. Gutachten der Kommunalen Ge- 
meinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfachung. 
Köln: KGSt 1985. 
(Direkt bei der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für Ver- 
waltungsvereinfachung, Lindenallee 13-1 7, 5000 Köln 
51, zu beziehen). 

Kommunale Schriftgutverwaltung. Bericht der Komrnu- 
nalen Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsvereinfa- 
chung. Anlage zum Bericht Nr. 16/1990: Aufbewah- 
rungsfristen. 
Köln: KGSt 1990. 
(Direkt bei der KGSt zu beziehen!) 

Trobas, Karl: Grundlage der Papierrestaurierung. 
Graz: Akademische Druck- U. Verl.-Anst. 1987. 
ISBN 3-201 -01 340-4 1 19,50 

Wächter, Wolfgang: Buchrestaurierung. Das Grundwis- 
Sen des Buch- und Papierrestaurators. 3. Aufl. 
Leipzig: Fachbuchhandlung 1987. 242s. 
ISBN 3-343-00349-2 49,80 

Wörterbücher 

Mittellateinisches Glossar, hrsg. V. E. HabeV F. Gröbel 
Paderborn: Schöningh 1989. 232 S. (UTb. 1551 .) 
ISBN 3-506-99398-4 23,80 

* Pons Globalwörterbuch Lateinisch-Deutsch (Heini- 
chen). Zu den klassischen und ausgewählten mittelalter- 
lichen Autoren. 
Stuttgart: Klett 1991. 532 S. 
ISBN 3-1 2-51 751 0-0 21,80 

* Lübben, August: Mittelniederdeutsches Handwörter- 
buch. (Unveränd. Nachdruck der Ausgabe 1888.) 
Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 1990. 
599s. 
ISBN 3-534-02806-6 119,- 

für Mitglieder 89,- 

Adresse der Archivschule Marburg: 
Bismarckstraße 32 
3550 Marburg 
Tel.: (0 64 21 / 28 67 50) 

Muziol, Roman: Pressedokumentation. Anleitung für die 
Arbeit in Pressearchiven. 
Berlin: Leitstelle Politische Dokumentation 1967. 151 S. 
Direkt bei der „Leitstelle Politische Dokumentation", 
1 Berlin 45, Paulinenstr. 22, zu beziehen! 10,- 



Neufassung der Satzung für das 
Archiv des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 

einschließlich Benutzungsordnung 
Vom 7. November 1991 

Die 9. Landschaftsversammlung Westfalen-Lippe hat am 7. No- 
vember 1991 auf Grund des Artikels 4 Abs. 2 der Verfassung 
des Landes Nordrhein-Westfalen vom 28. Juni 1950 (GS. NW. 
S.3), zuletzt geändert durch Gesetz vom 20. Juni 1989 (GV. 
NW. S.428), der §§6 Abs. 1 und 7 Abs. 1 Buchstabe d) der 
Landschaftsverbandsordnung für das Land Nordrhein-West- 
falen in der Fassung der Bekanntmachung vom 27. August 
1984 (GV. NW. S. 544), zuletzt geändert durch Gesetz vom 6. 
Oktober 1987 (GV. NW. S. 342). des Gesetzes über die Siche- 
rung und Nutzung öffentlichen Archivgutes im Lande Nord- 
rhein-Westfalen vom 16. Mai 1989 (GV. NW. S.302) sowie des 
Gesetzes zum Schutz personenbezogener Daten vom 15. März 
1988 (GV. NW. S.160) die Satzung für das Archiv des Land- 
schaftsverbandes Westfalen-Lippe einschließlich Benutzungs- 
ordnung beschlossen, die hiermit bekanntgemacht wird: 

Das Archiv des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (Ar- 
chiv) hat die Aufgabe, die Geschichte des Landschaftsverban- 
des (LWL). seiner Dienststellen und des Rechtsvoraänaers zu 
dok&nentieren. Für die Arbeit des Archivs und zu;R&elung 
der dienstlichen Beziehungen zwischen Archiv und den ein- 
zelnen Dienststellen ergeht folgende Regelung: 

1. Das Archiv ist sowohl Archiv der Hauptverwaltung als 
auch Archiv jeder einzelnen Dienststelle. Es ist Bestandteil 
des Westfälischen Archivamtes. 

2. Das Archiv betreut das von den einzelnen Dienststellen im 
laufenden Geschäftsgang nicht mehr benötigte Registra- 
turgut. Registraturgut im Sinne dieser Regelung sind 
sämtliche bei der Erledigung der Dienstgeschäfte entste- 
henden Informationsträger wie Dienstakten, Karteien, 
Amtsbücher, Magnetbänder und -platten, DV-Ausdrucke, 
Fotos, Bilder, Pläne, Karten, Risse, Zeichnungen, Ton- und 
Bildaufzeichnungen. 

3. Das Archiv legt fest, welches Registraturgut von den 
Dienststellen ohne weitere Mitwirkung des Archivs ver- 
nichtet werden kann. 

4. Das Archiv bestimmt weiter, welches Registraturgut für ei- 
ne Archivierung grundsätzlich in Betracht kommt. Die 
Dienststellen prüfen regelmäßig, welcheTeile dieses Regi- 
straturauts für die laufenden Dienstaeschäfte entbehrlich 
sind. f iese sind dem Archiv vollst&dig, d. h. ohne Ent- 
nahme einzelner Vorgänge, anzubieten. 

5. Anzubieten und zu übergeben sind auch Unterlagen, die 
1. personenbezogene Daten enthalten, welche nach ei- 

ner Vorschrift des Landesrechts gelöscht werden müß- 
ten oder nach Rechtsvorschriften des Bundes oder 
des Landes gelöscht werden könnten, sofern die Spei- 
cherung der Daten nicht zulässig war, 

2. einem Berufs- oder besonderen Amtsgeheimnis oder 
sonstigen Rechtsvorschriften über Geheimhaltung un- 
terliegen; nach 9203 Abs. 1 Nrn. 1, 4 oder 4a  des 
Strafgesetzbuches geschützte Unterlagen einer Bera- 
tungsstelle dürfen nur in anonymisierter Form angebo- 
ten und übergeben werden. 

6. Die Dienststellen geben dabei an, welches Registraturgut 
aus rechtlichen ~ r ü n d e n  dauernd aufzubewahren ist. Die- 
se Angaben sind für das Archiv verbindlich. 

7. Das Archiv übernimmt das archivwürdige Registraturgut, 
erschließt es inhaltlich und bereitet es konservatorisch 
auf. 

8. Die fachlich zuständigen Abteilungen der Hauptverwal- 
tung können für einzelne Dienststellen mit dem Archiv ein 
anderes Verfahren vereinbaren. 

9. Die Archivalien sind 30 Jahre nach Schließung nur der ab- 
gebenden Dienststelle zugänglich bzw. können während 
dieser Zeit nur mit Zustimmung der fachlich zuständigen 
Abteilung der Hauptverwaltung durch Dritte eingesehen 
werden. 

10. Nach Ablauf der für das jeweilige Archivgut gültigen 
Schutzfristen kann es im Rahmen der Benutzungsord- 
nung für das Archiv des LWL, die Bestandteil dieser Sat- 
zung ist, benutzt werden. 

11. Das Archiv übernimmt auch Belegstücke sämtlicher Veröf- 
fentlichunaen und amtlicher Druckschriften des LWL. Ihm 
sind die aüs den Bibliotheken der einzelnen Dienststellen 
ausgesonderten Bücher anzubieten. 

12. Das Archiv kann als ergänzende Dokumentation zu den 
amtlichen Beständen auch Archivalien privater Herkunft 
übernehmen. sofern ein Sachzusammenhang mit dem 
Registraturgut des LWL besteht. 

13. Diese Regelung ersetzt bzw. ergänzt die §§8, 19-21 der 
Aktenordnung des LWL vom 1.4.1955. 

II. 
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung an- 
stelle der Satzung vom 18. Februar 1983 (GV. NW. S. 108) in 
Kraft. 

Münster, den 7. November 1991 

B o l t e  
Vorsitzende der 

9. Landschaftsversammlung 

Dr. K i r s c h  K u l i g o w s k i  
Schriftführer der 

9. Landschaftsversammlung 

Anlage zur Satzung für das 
Archiv des Landschafts- 
verbandes Westfalen-Lippe 

Benutzungsordnung 
für das Archiv des 

Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 

§ 1 
Aufgaben des Archivs 

Das Archiv des LWL verwahrt die Archivalien sämtlicher 
Dienststellen des LWL sowie privates Archivgut. Es ist Be- 
standteil des WAA. 

§ 2 
Benutzung 

Die im Archiv des LWL verwahrten Archivalien können von je- 
dermann benutzt werden, soweit gesetzliche Bestimmungen 
oder Regelungen des LWL und diese Benutzungsordnung 
(BO) dem nicht entgegenstehen. 

$ 3  
Art der Benutzung 

(1) Die Benutzung kann erfolgen 
a) fur dienstliche Zwecke von Behörden und Gerichten. 
b) für wissenschaftliche Forschungen, 
C) für Veröffentlichun~en in Medien. 
d) für private zwecke. 



(2) Zur Benutzung können nach Ermessen des Archivs 

a) Archivalien im Original, 

b) Abschriften oder Kopien - auch von Teilen der Archivalien 
-vorgelegt, 

C) oder Auskünfte aus den Archivalien gegeben werden. 

(3) Die Benutzer werden archivfachlich beraten, auf weiterge- 
hende Hilfen, z. B. beim Lesen älterer Texte, besteht kein An- 
spruch. 

5 4  
Benutzungsantrag 

(1) Der Benutzer hat schriftlich einen Antrag auf Benutzungs- 
genehmigung zu stellen. Dabei sind der Zweck und der Ge- 
genstand der Forschungen genau anzugeben. 

(2) Der Benutzer muß gleichzeitig eine schriftliche Erklärung 
darüber abgeben, da8 er bestehende Urheber- und Personen- 
schutzrechie beachten und Verstöße gegenüber den Berech- 
tigten selbst vertreten wird. 

(3) Der Benutzer ist verpflichtet, von jeder Veröffentlichung, 
die wesentlich auf die Benutzung von Archivalien im Archiv 
des LWL beruht, ein Belegstück abzuliefern. 

§ 5 
Benutzungsgenehmigung 

(1)Die Benutzungsgenehmigung erteilt der Leiter des Archivs 
des LWL, soweit nicht anderes bestimmt ist. Sie beschränkt 
sich auf den im Benutzungsantrag angegebenen Zweck. 

(2) Die Genehmigung ist einzuschränken oder zu versagen, 
wenn 

a) gegen den Zweck der Benutzung schwerwiegende Be- 
denken bestehen oder schutzwürdige Belange der Bun- 
desrepublik Deutschland, der Bundesländer, von Gebiets- 
körperschaften oder ihren Organisationseinheiten oder In- 
teressen von Einzelpersonen gefährdet werden könnten 
oder Rechtsvorschriften über Geheimhaltung verletzt wür- 
den, 

b) die Archivalien durch Dienststellen des LWL benötigt wer- 
den oder durch die Benutzung der Ordnungs- oder-~rhal- 
tungszustand der Archivalien gefährdet würde. 

(3) Die Genehmigung kann insbesondere bei Benutzungen 
nach $6  Abs. 2 bis 4 mit Auflagen verbunden werden, z. B. be- 
stimmte Informationen vertraulich zu behandeln oder das 
Manuskript vor einer Veröffentlichung zur Genehmigung vor- 
zulegen. 

(4) Die Benutzungsgenehmigung ist zu entziehen. wenn Grün- 
de bekannt werden, die zu einer Einschränkung oder Versa- 
gung nach Absatz 2 geführt hätten oder der Benutzer gegen 
diese B 0  verstößt. 

(5) Die Genehmigung ist auch zu entziehen, wenn der Benut- 
zer Archivalien unsachgemäß behandelt, beschädigt 
dert oder deren innere Ordnung stört. 

§ 6  
Benutzung amtlichen Archivgutes 

(1) Archivgut amtlicher Herkunft, das im Archiv des L 
wahrt wird, kann nach Ablauf von 30 Jahren nach Aktenschlie- 
Dung benutzt werden. 

Soweit das Archivgut einem Berufs- oder besonderen Amts- 
geheimnis oder besonderen Rechtsvorschriften über Geheim- 
haltung unterlag, darf es erst 60 Jahre nach Entstehung der 
Unterlagen benutzt werden. 

(2) Archivgut, das sich nach seiner Zweckbestimmung oder 
seinem wesentlichen Inhalt auf eine natürliche Person be- 
zieht, kann über die Regelungen nach Absatz 1 hinaus erst 10 
Jahre nach dem Tod (soweit nicht feststellbar, 90 Jahre nach 
der Geburt) der Betroffenen benutzt werden. 

(3) Die Sperrfristen nach Absatz 1 und 2 können verkürzt wer- 
den. im Falle von Absatz 2 jedoch nur, wenn 

, verän- 

.WL ver- 

a) die Betroffenen, im Falle ihres Todes deren Rechtsnach- 
folger, in die Nutzung eingewilligt haben oder 

b) das Archivgut zu benannten wissenschaftlichen Zwecken 
genutzt wird und dann durch geeignete Ma8nahmen 
sichergestellt ist. daß schutzwürdige Belange Betroffener 
nicht beeinträchtigt werden. 

Die Sperrfristen gelten nicht für Archivalien, die bereits bei ih- 
rer Entstehung zur Veröffentlichung bestimmt waren. 

Sie können um höchstens 20 Jahre verlängert werden, wenn 
dies im öffentlichen Interesse geboten ist. Über die Verkür- 
zung oder Verlängerung entscheidet der Direktor des LWL. Er 
kann ergänzende Sicherungen, insbesondere nach $5 Abs. 3 
anordnen. 

(4) Unterliegen Archivalien Rechtsvorschriften des Bundes, so 
sind auf sie die Regelungen des Bundesarchivgesetzes vom 
6.1.1988 (BGBI. I S. 62). in der jeweils gültigen Fassung anzu- 
wenden. Insbesondere verlängern sich in diesem Fall die 
Schutzfristen nach Absatz 1 Satz 2 auf 80 Jahre, nach Absatz 
2 auf 30 bzw. 110 Jahre sowie nach Absatz 3 auf 30 Jahre. 

(5) Rechtsansprüche Betroffener auf Nutzung, Auskunft, Lö- 
schung, Berichtigung oder Gegendarstellung bzw. Anonymi- 
sierung oder Sperrung (94Abs. 8 und §6  LArchG) bleiben von 
den Regelungen der Absätze 1 bis 4 unberührt. 

§ 7 
Benutzung privaten Archivgutes 

in Verwahrung des LWL 

Für die Benutzung von Archivgut privater Herkunft, das im Ar- 
chiv des LWL verwahrt wird, gilt $6  entsprechend, soweit mit 
den Archiveigentümern keine anderen Vereinbarungen getrof- 
fen sind. 

§ ß 
Benutzung privaten Archivgutes 

in Betreuung des LWL 

(1) Die Benutzung von Archivgut aus privaten Archiven. die 
vom Westfälischen Archivamt betreut werden, sowie der da- 
zugehörigen Repertorien richtet sich nach den Vereinbarun- 
gen mit den Archiveigentümern. Soweit keine anderen Verein- 
barungen getroffen sind, gelten die Bestimmungen dieser BO. 

(2) Die Benutzung dieses Archivgutes erfolgt in der Regel im 
Westfälischen Archivamt bzw. in der Außenstelle Cappenberg. 

9 9  
Auswärtige Benutzung 

In besonders begründeten Fällen besteht bei genehmigten 
Benutzungen die Möglichkeit, Archivalien auf Kosten des Be- 
nutzers zur Einsichtnahme an andere hauptamtlich geleitete 
Archive auszuleihen. Bei Archivalien aus Privatarchiven ist 
dies nur möglich, wenn der Archiveigentümer zustimmt. 

§ 10 
Reproduktionen 

(1) Von den vorgelegten Archivalien können in begrenztem 
Umfang auf Kosten der Benutzer Kopien angefertigt werden. 
Die Wiedergabe in Veröffentlichungen ist nur mit besonderer 
Genehmigung und gegen ein Veröffentlichungsentgelt zuläs- 
sig. 

(2) Soweit die Archivalien Bestandteile von Privatarchiven 
sind, sind die entsprechenden Vereinbarungen mit den Archiv- 
eigentümern anzuwenden. 

§ 11 
Kosten der Benutzung 

(1) Die Benutzung ist unentgeltlich. 

(2) Entstehende Sachkosten, Sonderleistuncien oder Veröf- 
fentlichungsentgelte nach § 10 Abs. 1 werdennach den Allge- 
meinen Geschäftsbedingungen des Westfälischen Archiv- 
amtes berechnet. 

- GV. NW. 1991 S. 436. 



KOMMUNALARCHIVE IN MECKLENBURG-VORPOMMERN 

Arbeitsgemeinschaft der Kommunalarchivare in Meck- 

Am 27. November 1991 tagte der 1. Archivtag des Lan- 
des Mecklenburg-Vorpommern in Schwerin. Im Rahmen 
dieser Veranstaltung konstituierte sich auch die Arbeits- 
gemeinschaft der Kommunalarchivare des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern. Zunächst nahmen die Anwe- 
senden die von der Vorbereitungsgruppe ausgearbeite- 
ten Grundsätze über die Organisation und die inhaltliche 
Arbeit an. Diese sind folgendermaßen gefaßt: 

„An der Arbeit der Arbeitsgemeinschaft können sich alle 
Kommunalarchivare des Landes Mecklenburg-Vorpom- 
mern beteiligen. Die Arbeit wird von einem Vorstand, der 
aus fünf Mitgliedern besteht, geleitet und alle zwei Jahre 
durch Wahl bzw. Kooptierung erneuert. 
Zusammenkünfte finden auf regionaler Ebene mehrfach 
im Jahr und auf Landesebene einmal im Jahr statt. Die 
Themen für diese Veranstaltungen werden vom Vorstand 
vorgeschlagen und durch entsprechende Wünsche der 
Archivare erweitert. 
Der Vorstand erarbeitet Themenangebote, organisiert die 
Zusammenkünfte und koordiniert in Einzelfragen." 

Als inhaltliche Schwerpunkte für die ersten Beratungen 
auf regionaler Ebene wurden festgelegt: 
- Archivsatzung, Benutzer- und Entgeltordnung unter 

Berücksichtigung des KGSt-Gutachtens 
- Aussagen des Landesarchivgesetzes zum kommuna- 

len Archivwesen 
- Archivarbeit unter dem Aspekt des Datenschutzes 
- Umgang und Archivierung moderner Informationsträ- 

ger (EDV, Kopien usw.) 

In der sich anschließenden Vorstandswahl erhielten das 
Vertrauen: 

Wolfgang Meinhardt (KA Hagenow) 
Hannelore Knopp (KA Stralsund) 
Rita Roßmann (KA Bad Doberan) 
Bodo Keipke (StA Rostock) 
Dr. Hacker (StA Stralsund). 

Der Vorstand wählte Dr. Hacker zum Sprecher. 

Im Stadtarchiv Rostock, für den Landesteil Mecklenburg, 
und im Stadtarchiv Stralsund, für den Landesteil Vor- 
Pommern, fanden dann am 11. Dezember 1991 die er- 
sten regionalen Veranstaltungen statt. Entsprechend der 
Dringlichkeit lautete dieThematik „Archivsatzung, Benut- 
zer- und Entgeltordnung unter Berücksichtigung des 
KGSt-Gutachtens". Erfreulich die rege Teilnahme an bei- 
den Veranstaltungen. 

An denselben Stätten trafen sich die Kommunalarchivare 
am 20. bzw. 21. Januar 1992 zu ihrer zweiten Veranstal- 
tung. Entsprechend der Bitte aus Mecklenburg-Vorpom- 
mern entsandte das Westfälische Archivamt, wofür an 
dieser Stelle herzlich Dank gesagt sei, zwei kompetente 
Referenten für das Thema ,;Technische Anforderungen an 
ein kommunales Archiv". Die Herren Kießling und Sand 
behandelten das Thema in souveräner Weise, boten 
reichhaltiges Faktenmaterial, wie auch eine Mappe voller 
Anschriften von Firmen, die Archivtechnik im weitesten 
Sinne anbieten. 

Zweifelsfrei waren auch die zweiten regionalen Veranstal- 
tungen der Arbeitsgemeinschaft Kommunalarchivare eine 
gelungene Form der Weiterbildung. 

Hans-Joachim Hacker 

Übersicht über die Kommunalarchive von Mecklen- 

Stand: Januar 1992 
Der Aufstellung liegt folgendes Schema zugrunde: 
1. Name und Anschrift des Archives 
2. Telefonnummer 
3. Archivleitung 
4. Unterstellung 
5. Landrat bzw. Bürgermeister 

1. Kreisarchiv Anklam 
Kreisverwaltung Anklam 
Demminer Str. 71 -74 
0-21 40 Anklam 

2. Tel. 310 / 236 
3. Frau Meier 

1. Stadtarchiv Barth 
Stadtverwaltung Barth 
Teergang 2 
0-2380 Barth 

3. Frau Radau 

1. Kreisarchiv Bützow 
Kreisverwaltung Bützow 
Schloßplatz 1 
0-2620 Bützow 

2. Tel. 49236 
3. Ursula Eibl, Kreisarchivarin 
4. Dezernat Il - Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Bandow 
5. Landrat: Volker Scheffler 



1. Kreisarchiv Bad Doberan 
August-Bebel-Str. 3 
Kreisverwaltung Bad Doberan 
0-2560 Bad Doberan 

2. Tel. 6251 
3. Rita Roßmann, Sachbearbeiterin Archivwesen 
4. Ordnungsamt 

1. Stadtarchiv Bad Doberan 
Stadtverwaltung Bad Doberan 
Am Markt 5 
0-2560 Bad Doberan 

2. Tel. 3001 
3. lnge Bruhn, Stadtarchivarin 
4. Hauptamt 

Arntsleiter: Herr Kukal 
5. Bürgermeister Grzech 

1. Kreisarchiv Gadebusch 
Kreisverwaltung Gadebusch 
Am Volkspark 
0-2730 Gadebusch 

2. Tel. 20252 
3. Ute Kluge, Kreisarchivarin 
4. Hauptdezernat 
5. Landrat Gerhard Glaner 

1. Stadtarchiv Grabow 
Stadtverwaltung Grabow 
Am Markt 1 
0-2804 Grabow 

2. Tel. 3131 
3. Christine Poschwatta 
4. Sozial- und Kulturamt 

Arntsleiter: Frau Schwank 
5. Bürgermeister Beunik 

1. Kreisarchiv Greifswald 
Kreisverwaltung Greifswald 
Martin-Andersen-Nexö-Platz 1 
0-2200 Greifswald 

2. Tel. 74288 
3. Frau Harloff 

1. Stadtarchiv Greifswald 
Arndtstraße 2 
0-2200 Greifswald 

2. Tel. 251 1 
3. Franz Scherer 

1. Kreisarchiv Grevesmühlen 
Kreisverwaltung Grevesmühlen 
August-Bebel-Str. 2-5 
0-2420 Grevesmühlen 

2. Tel. 45218 
3. Frau Iserhot, Sachgebietsleiterin 
4. Hauptamt 

Arntsleiter: Frau Burmeister 
5. Landrat Schmidt 

1. Kreisarchiv Grimmen 
Kreisverwaltung Grimmen 
Bahnhofstraße 12/13 
0-2320 Grimmen 

2. Tel. 4481 / 406 
3. Frau Thürke 

1. Stadtarchiv Güstrow 
Stadtverwaltung Güstrow 
Markt 1 
0-2600 Güstrow 

2. Tel. 5031 
3. Anneliese Soltwedel, Stadtarchivarin 
4. Dezernat IV - Soziales, Volksbildung, Kultur 

Amtsleiter: Frau Neubert 
5. Bürgermeister: Lothar Fila 

1. Kreisarchiv Güstrow 
Kreisverwaltung Güstrow 
Klosterhof 1 
0-2600 Güstrow 

2. Tel. 44125 
3. Gerda Wegner, Leiterin 
4. Dezernat Il - Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Elsner 
5. Landrat: Dr. Christian Beckmann 

1. Kreisarchiv Hagenow 
Landratsamt Hagenow 
Hagenstr. 23 
0-2820 Hagenow 

2. Tel. 39506 
3. Wolfgang Meinhardt, Kreisarchivar 
4. Dezernat Il - Ordnungsamt 
5. Landrat Lothar Sager 

1. Kreisarchiv Ludwigslust 
Kreisverwaltung Ludwigslust 
Alexandrienstr. 5/6 
0-2800 Ludwigslust 

2. Tel. 57210 
3. Gerlinde Lübbe, Kreisarchivarin 
4. Schul- und Kulturamt 
5. Landrätin Dr. Behrendt 

1. Kreisarchiv Lübz 
Landratsamt Lübz 
Ferdinand-von-Schill-Str. 12 
0-2860 Lübz 

2. Tel. 470 / 31 1 
3. Winfried Lehmann, Kreisarchivar 
4. Dezernat III - Ordnungsamt 

Arntsleiter: Herr Adler 
5. Landrat Andrees 

1. Kreisarchiv Neubrandenburg 
Kreisverwaltung Neubrandenburg 
Bienenweg 1 
0-2000 Neubrandenburg 

2. Tel. 2697 
3. Herr Schiebor 

1. Stadtarchiv Neubrandenburg 
Friedrich-Engels-Ring 53 
PSF 322 
0-2000 Neubrandenburg 

2. Tel. 6564 
3. Joachim Mahler 



1. Kreisarchiv Neustrelitz 
Kreisverwaltung Neustrelitz 
Parkstr. 11 
0-2080 Neustrelitz 

2. Tel. 530416 
3. Uwe Voß, Kreisarchivar 
4. Dezernat I - Hauptamt 
5. Landrat Dr. Körner 

1. Stadtarchiv Neustrelitz 
Stadtverwaltung Neustrelitz 
Markt 1 
0-2080 Neustrelitz 

2. Tel. 4921 
3. Hannelore Sprotte, Stadtarchivarin 
4. Dezernat I - Hauptamt 

Arntsleiter: Herr Krause 
5. Bürgermeister Huschke 

1. Kreisarchiv Parchim 
Landratsamt Parchim 
Moltkeplatz 2 
0-2850 Parchim 

2. Te!. 38373 
3. z.Zt. Marianne Koehler 
4. Dezernat Il - Ordnungsamt 

Arntsleiter: Herr Niemann 
5. Landrat Andreas Plestinsky 

1. Stadtarchiv Parchim 
Stadtverwaltung Parchim 
Schuhrnarkt 1 
0-2850 Parchim 

2. Tel. 710 
3. Petra Ebert, Stadtarchivarin 
4. Kulturamt 
5. Bürgermeister Konrad Frankenberg 

1. Kreisarchiv Pasewalk 
Kreisverwaltung Pasewalk 
Ernst-Thälmann-Platz 
0-21 00 Pasewalk 

3. Ch. Haß 

1. Stadtarchiv Rhena 
Mühlenstr. 1 
0-2732 Rhena 

2. Tel. 255 
3. Dirk Alvermann, Stadtarchivar 
4. Hauptamt 

Arntsleiter: Volker Jödicke 
5. Bürgermeister Werner Doßmann 

1. Kreisarchiv Ribnitz-Damgarten 
Kreisverwaltung Ribnitz-Damgarten 
Damgartner Chaussee 40 
0-2590 Ribnitz-Damgarten 

2. Tel. 59271 
3. Frau Beu 

1. Stadtarchiv Ribnitz-Damgarten 
Stadtverwaltung Ribnitz-Damgarten 
Im Kloster 12 
0-2590 Ribnitz-Damgarten 

2. Tel. 2019 
3. Ursula Fehling (ABM), Rosernarie Wandrich (ABM) 
4. Dezernat Allgemeine Verwaltung 

Dezernatsleiter: Herr Hogh 
5. Bürgermeister Borbe 

1. Kreisarchiv Röbel 
Landratsamt Röbel/Müritz 
Bahnhofsstr. 13 
0-2070 RöbeVMüritz 

2. Tel. 441 / 333 
3. Eveline Brammer, Kreisarchivarin 
4. Dezernat I - Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Thiele 
5. Landrat Dr. Schulz 

1. Kreisarchiv Rostock 
Kreisverwaltung Rostock 
Friedrich-Engels-Str. 6-8 
0-2500 R O S ~ O C ~  

2. Tel. 39221 5 
3. Werner Hirsch, Kreisarchivar 
4. Kulturamt 

Amtsleiter: Frau Harder 
5. Landrat Axel Peters 

1. Stadtarchiv Rostock 
Hinter dem Rathaus 5 
0-2500 R O S ~ O C ~  

2. Tel. 381 1361 
3. Dr. Karsten Schröder, Direktor 
4. Kulturamt 

Amtsleiter: Georg Lichtenstein 
5. Oberbürgermeister Dr. Klaus Kilimann 

1. Kreisarchiv Rügen 
Kreisverwaltung Rügen 
Billrothstraße 5 
0-2330 Bergen 

2. Tel. 21 11 1 / 286 
3. Frau Scharf 

1. Stadtarchiv Schönberg 
Stadtverwaltung Schönberg 
0-2440 Schönberg 
R.-Hartmann-Str. 14 

2. Tel. 416 
3. Ursula Fehling (ABM) 
4. Heimatmuseum Schönberg 

Leiterin: Frau Frimodig 

1. Kreisarchiv Schwerin 
Kreisverwaltung Schwerin 
Wismarsche Str. 132 
0-2751 Schwerin 

2. Tel. 722200 
3. Elfi Goetze, Kreisarchivarin 
4. Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Leuschner 
5. Landrat Scheffler 



1. Stadtarchiv Schwerin 
Platz der Jugend 12-14 
0-2755 Schwerin 

2. Tel. 864491 
3. Dr. Manfred Kriek, Direktor 

1. Kreisarchiv Sternberg 
Kreisverwaltung Sternberg 
Am Berge 3 
0-2720 Sternberg 

2. Tel. 20231 
3. Gisela Sievert, Kreisarchivarin 
4. Dezernat I - Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Daelz 
5. Landrat Fründt 

1. Stadtarchiv Sternberg 
Stadtverwaltung Sternberg 
Mühlenstr. 14 
0-2720 Sternberg 

3. lngrid Mischok, Stadtarchivarin 
4. Hauptamt 

Amtsleiter: Herr Corda 
5. Bürgermeister Quandt 

1. Kreisarchiv Stralsund 
Kreisverwaltung Stralsund 
Tribseer Damm 1 a 
0-2300 Stralsund 

2. Tel. 0821 / 2215 
3. Frau Knopp 

1. Stadtarchiv Stralsund 
Stadtverwaltung Stralsund 
Badenstr. 13 
0-2300 Stralsund 

3. Dr. Hans Joachim Hacker 

1. Kreisarchiv Strasburg 
Landratsamt Strasburg 
Markt 22 
0-21 50 Strasburg 

2. Tel. 72212 
3. Edith Hinrich, Kreisarchivarin 
4. Dezernat I - Hauptamt 

Dezernentin: Frau Bechtloff 
5. Landrat Friese 

1. Kommunalarchiv Teterow 
Landratsamt Teterow 
Neukalenerstr. 22 
0-2050 Teterow 

3. Bernd Willamowius 
4. Kulturamt 

Amtsleiter: Herr Siegel 
5. Landrat Dr. Zöllner 

1. Kreisarchiv Ueckermünde 
Kreisvewaltung Ueckermünde 
Kastanienallee 
0-21 20 Ueckerrnünde 

2. Tel. 2866 
3. Frau Sternberger 

1. Kreisarchiv Waren 
Kreisverwaltung Waren 
Kietzstr. 10A1 
0-2060 Waren 

2. Tel. 7370 / 247 0. 120 
3. Heike Severin, Leiterin 
4. Dezernat Il - Ordnungsamt 

Amtsleiter: Herr Kersten 
5. Landrat Schulz 

1. Stadtarchiv Waren 
Lange Str. 22 
0-2060 Waren/Müritz 

2. Tel. 3391 / 49 
3. Arne Benkendorf, Stadtarchivar 
4. Kulturamt 

Amtsleiter: Herr Borchert 
5. Bürgermeister Lohmann 

1. Kreisarchiv Wismar 
Kreisverwaltung Wismar 
Rostocker Str. 76 
0-2402 Wismar 

2. Te!. 4061 / 267 
3. Gabriele Arndt, Kreisarchivarin 
5. Landrat Drefahl 

1. Stadtarchiv Wismar 
Vor dem Amtsgericht 1 
0-2400 Wismar 

2. Tel. 4251 / 342 
3. Gerd Giese, Direktor 
4. Senatsverwaltung Kultur 

Senator: Herr Cremer 
5. Bürgermeisterin Dr. Wilken 

1. Kreisarchiv Wolgast 
Kreisverwaltung Wolgast 
Burgstraße 7 
0-2220 Wolgast 

2. Tel. 5221 / 313 
3. Frau Friedrich 

1. Stadtarchiv Wolgast 
Pestalouistr. 42 
0-2220 Wolgast 

2. Te!. 4420 
3. Herr Ohnesorge 
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Der erste Mecklenburg-Vorpommersche Archivtag 

Auf Einladung des Landesverbandes Mecklenburg-Vor- 
Pommern des Verbandes der Archivare fand am 27. No- 
vember 1991 in Schwerin unter dem Motto „Sicherung 
und Nutzung von Archivgut im Bundesland Mecklen- 
burg-Vorpommern" der 1. Mecklenburg-Vorpommersche 
Archivtag statt, an dem über 90 Archivare aus den ver- 
schiedensten Archiven des Landes und Gäste aus dem 
Landesarchiv Schleswig-Holstein in Schleswig, dem 
Staatsarchiv der Freien und Hansestadt Hamburg und 
dem Westfälischen Archivamt in Münster teilnahmen. 

Der Vorsitzende des Landesverbandes, Hans-Heinz 
Schütt, konnte neben dem im Auftrage des Oberbürger- 
meisters der Gastgeberstadt anwesenden Direktor des 
Historischen Museums, Norbert Crede, den Referenten 
für Archiv- und Bibliothekswesen im Kultusministerium 
des Landes Mecklenburg-Vorpommern, Joachim Wäch- 
ter, und den Vorsitzenden des Vereins deutscher Archi- 
vare, Dr. Hermann Rumschöttel, begrüßen. 

Norbert Crede wies in dem Grußwort des Oberbürger- 
meisters auf die Bedeutung des Archivwesens in unserer 
Zeit, insbesondere auf die Rolle des Stadtarchivs im Kul- 
turleben der Landeshauptstadt, hin. Dr. Hermann Rum- 
schöttel würdigte das bisherige Wirken des Landesver- 
bandes der Archivare und umriß die wichtigsten Aufga- 
ben des Berufsverbandes in der nächsten Zeit. Danach 
wird das Hauptanliegen seinerseits darin bestehen, die 
Integration der Berufskollegen aus der Ex-DDR in den 
Verband zu beschleunigen, bei der Lösung zahlreicher 
sich aus dem Einigungsprozeß ergebender Probleme 
mitzuwirken, weiterhin auf die Sicherung der wertvollen 
Geschichtsquellen aus den vergangenen Jahrzehnten 
Einfluß zu nehmen und den Neuaufbau der Landesar- 
chivorganisation in den neuen Bundesländern wirksam 
zu unterstützen. 

Als Vertreter des Landesarchivs Schleswig-Holstein 
nahm Dr. Dirk Jachomowski eine Einschätzung der Zu- 
sammenarbeit zwischen den Landesarchiven der Nach- 
barländer vor. 

Dr. Wolfgang Bockhorst übermittelte die Grüße des West- 
fälischen Archivamtes in Münster und ging besonders 
auf die Möglichkeiten zur weiteren Unterstützung des 
kommunalen Archivwesens in Mecklenburg-Vorpom- 
mern ein. Reges Interesse fand das vom Archivamt her- 
ausgegebene und den Tagungsteilnehmern überreichte 
Mitteilungsblatt „Archivpflege in Westfalen und Lippe", 
Heft 34, mit den Berichten über die 1. Tagung der Kom- 
munalarchivare Mecklenburg-Vorpommerns am 26. Juni 
1991 in Stralsund. 

Im Mittelpunkt des ersten Teils der Tagung standen 
Grundsatzfragen des neuen Archivwesens in Mecklen- 
burg-Vorpommern. 

Einführend referierte Joachim Wächter aus der Sicht des 
Archivreferenten über die Neugestaltung der Landesar- 
chivorganisation. Ausführlich stellte er die neue admini- 
strative und rechtliche Situation des Archivwesens in 
dem neuen Bundesland dar und verwies dabei auf die 
Trennung zwischen staatlichen, kommunalen und ande- 
ren Einrichtungen des Archivwesens. 

Das persönliche Engagement des Referenten für das 
Landesarchivwesen war besonders spürbar, als er die 

vordringlichsten Aufgaben - angefangen von der Siche- 
rung herrenlosen Schriftguts über die provisorische Lö- 
sung von Magazinraumproblemen bis hin zu Fragen der 
Aus- und Fortbildung - erläuterte und in diesem Zusam- 
menhang deutlich werden ließ, daß nur ein gemeinsames 
Vorgehen des Kultusministeriums, der zu schaffenden Ar- 
chivberatungsstellen nebst Beiräten und des Landesver- 
bandes des Vereins deutscher Archivare zur Lösung aller 
anstehenden Probleme führen kann. 

Anschließend referierte Hans-Heinz Schütt in seiner Ei- 
genschaft als Vorsitzender einer zeitweiligen Arbeits- 
gruppe des Landesverbandes der Archivare über den er- 
sten Entwurf des Landesarchivgesetzes als rechtliche 
Grundlage für die Sicherung und Nutzung von Archivgut 
im Bundesland Mecklenburg-Vorpommern. 

Im einzelnen ging er auf die Notwendigkeit einer archiv- 
gesetzlichen Regelung auf Landesebene ein, berichtete 
über den Stand der Ausarbeitung des Gesetzentwurfs, 
erläuterte Grundlagen und Grundsätze für das Gesetz 
und einige inhaltliche Aspekte des Entwurfs. 

Zusammenfassend konnte der Referent feststellen, daß 
der vorliegende Gesetzentwurf eine gute Ausgangsbasis 
für die unter der Federführung des Kultusministeriums 
fortzusetzenden Beratungen und Bearbeitungen dar- 
stellt. In Übereinstimmung mit den Arbeitsgruppenmit- 
gliedern hielt er aber im Interesse des weiteren Aufbaus 
der Landesarchivorganisation, insbesondere des Erhalts 
der Funktionsfähigkeit des in den letzten Jahrzehnten 
entstandenen und bewährten Archivnetzes und im Inter- 
esse der Erhaltung des den Archivaren als Teil des Lan- 
deskulturgutes anvertrauten Archivgutes den Erlaß interi- 
mistischer Bestimmungen auf dem Verordnungswege für 
zwingend geboten. 

In der sich anschließenden Diskussion wurde zu einigen in- 
haltlichen Aspekten des Landesarchivgesetzes Stellung 
genommen, auf die Sicherung des Archivgutes der einsti- 
gen SED hingewiesen und die Notwendigkeit der Anerken- 
nung der archivarischen Berufsabschlüsse herausgestellt. 

Im zweiten Teil der Tagung -zugleich 2. Tagung der Kom- 
munalarchivare des Landes - stand die Konstituierung 
einer Arbeitsgemeinschaft der Kommunalarchivare 
Mecklenburg-Vorpommerns auf dem Programm. 

Die Ziel- und Aufgabenstellung dieser Arbeitsgemein- 
schaft erläuterte Dr. Hans-Joachim Hacker, Direktor des 
Archivs der Hansestadt Stralsund, in seiner Eigenschaft 
als Vorsitzender einer für die Vorbereitung des Zusam- 
menschlusses der Kommunalarchivare verantwortlichen 
Arbeitsgruppe. 

Das Hauptanliegen der Arbeitsgemeinschaft wird demzu- 
folge darin bestehen, den gerade in dieser Umbruchsitua- 
tion so dringend erforderlichen Gedanken- und Erfahrungs- 
austausch in die Wege zu leiten. Nach einstimmiger Be- 
schlußfassung über die Gründung der Arbeitsgemeinschaft 
wurde ein aus fünf Kommunalarchivaren bestehender Vor- 
stand gewählt, dem H.-J. Hacker als Sprecher vorsteht. 

Der dritte und letzte Teil der Tagung beinhaltete die Ver- 
sammlung der Mitglieder des Vereins deutscher Archiva- 
re und parallel dazu eine Einführung in die Geschichte, 



Bestände und Aufgaben des Mecklenburgischen Lan- 
deshauptarchivs nebst Archivführung für alle anderen Ta- 
gungsteilnehmer. 

In der Mitgliederversammlung konnte der Vorsitzende 
des Landesverbandes für den vorläufigen Vorstand auf 
die bisher vorliegenden Arbeitsergebnisse verweisen und 
zusammenfassend feststellen, daß fast alle der auf der 
Gründungsversammlung Ende Juni 1990 formulierten 
Aufgabenstellungen in Angriff genommen und weitestge- 
hend realisiert werden konnten. 

Im einzelnen verdeutlichte er in seinem Rechenschaftsbe- 
richt die ständige Einflußnahme des Landesverbandes auf 
die Sicherung des Archivgutes sowie dessen aktive Mitwir- 
kung beim Aufbau der Landesarchivorganisation und bei 
der Vorbereitung von Personalentscheidungen. Des weite- 
ren wertete er die Ergebnisse der Zusammenarbeit mit den 
Archivaren der Nachbarländer und schlug vor, in einigen 
Jahren einen Norddeutschen Archivtag zu gestalten. 
In der Aussprache zum Bericht wurde angeregt, gemein- 
sam mit dem Kultusministerium nach Zwischenlösungen 
für eine archivinterne Ausbildung von berufsfremden Än- 
gestellten zu suchen und weiterhin alle Möglichkeiten zu 

ARCHIVE STELLEN 

nutzen, um den berechtigten Forderungen nach Beibe- 
haltung der Eigenständigkeit des Archivs der Landes- 
hauptstadt Schwerin Nachdruck zu verleihen. 

Höhepunkt der Mitgliederversammlung war die Konstitu- 
ierung des Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern 
des Vereins deutscher Archivare. 

Einstimmig beschlossen die zwanzig anwesenden Mit- 
glieder eine entsprechende Satzung, nach der die regio- 
nale Archivvereinigung nicht nur zum festen Zusammen- 
halt zwischen den Mitgliedern, sondern auch zur Wahr- 
nehmung und Vertretung berufsständischer Interessen 
auf Landesebene beitragen soll. 

Sie ist zudem Trägerin des jährlich auszurichtenden Meck- 
lenburg-Vorpommerschen Archivtages. Einstimmig erfolgte 
auch die Wahl des aus sieben Mitgliedern bestehenden 
Vorstandes, zu dessen Vorsitzenden Hans-Heinz Schütt 
gewählt wurde. Der 2. Mecklenburg-Vorpommersche Archiv- 
tag wurde für Ende Mai 1992 nach Stralsund einberufen. 

SICH 

Seit dem WeSfall der innerdeutschen Grenze haben 
sich - auch im archiuischen Bereich - zahlreiche Kon- 
takte zwischen den alten und neuen Bundesländern 
entwickelt. In Westfalen-Lippe bemühen wir uns, ins- 
besondere die Verbindungen nach Mecklenburg-Vor- 
Pommern zu intensiuieren. nicht zuletzt auch im Hin- 
blick auf die historischen Beziehungen, die zwischen 
Westfalen und dem Hansemum an der Ostsee bestan- 
den haben. Leider sind die Kenntnisse über die dorti- 
gen Archive und deren Bestände nach wie uor gering. 
was angesichts der sich über Jahrzehnte erstrecken- 

Hans-Heinz Schütt 

VOR: 

den Abtrennung nicht verwundern kann. Um hier Ab- 
hilfe zu schaffen, wollen wir in den nächsten Heften 
der ,,Archiupflege in Westfalen und Lippe" unter dem 
Titel .Archiue stellen sich vor" den Kolleginnen und 
Kollegen in Mecklenburg-Vorpommern, aber auch in 
den anderen neuen Ländern, Gelegenheit geben, ihr 
Archiu bei uns bekannt zu machen. Mit den nachfol- 
genden Beiträgen wird der Anfang gemacht. Weiteren 
,, Kurzportmits" sehen wir gern entgegen. Redaktions- 
schl- ist für die Oktober-Ausgabe der 15. August, für 
die April-Ausgabe der 15. Februar. 

Stadtarchiv Neubrandenburg - ein junges Stadtarchiv 
in Mecklenburg-Vorpommern 
von Joachim Mahler 

Mit 9 Jahren Dienstalter dürfte das Stadtarchiv Neubran- 
denburg zu den jüngsten Stadtarchiven in den neuen 
Bundesländern gehören. Am 03.02.1983 wurde es als 
letztes Stadtarchiv einer Bezirksstadt in der ehemaligen 
DDR nach 1 1/2 jähriger Aufbauzeit gegründet. Von die- 
sem Zeitpunkt an vollzog sich eine kontinuierliche Ent- 
wicklung des Stadtarchivs in allen Bereichen, was man 
jedoch aus der Vorgeschichte dieses Archivs nicht immer 
behaupten konnte, zumal das Archiv der Stadt von wie- 
derholten Schicksalsschlägen nicht verschont blieb. 

Von diesen Umständen her ist die Tatsache abzuleiten, 
daß im Stadtarchiv kaum historische Bestände vorhan- 
den sind. 

In den Jahren 1676 und 1737 wurde das Archiv bei 
Stadtbränden ein Opfer der Flammen. 

1945 wird das Archiv beim Brand des Rathauses wieder- 
um vernichtet. Lediglich die Ratsprotokollbücher von 
1736 bis 1933 (fast lückenlos überliefert), das Bürger- 
buch (1 679 - 1893), die Bürgerrolle (1 803 - 191 8) und das 
städtische Eidbuch „überlebenn im Tresorraum der Spar- 
kasse und gelangen später ins Archiv. 

Vom Zeitpunkt des Neuaufbaus der Stadt und der städti- 
schen Verwaltung an wird das Archiv zwar als notwendig 
angesehen, aber jedoch nur als Aufbewahrungsstätte für 
das städtische Schrifttum. Die räumliche Unterbringung 
war völlig unzureichend und auch bei der personellen 
Besetzung spielte die fachliche Ausbildung keine Rolle. 
In einem Punkt muß doch gesagt werden, daß das, was 
an historischer Überlieferung vorhanden war, aber dann 
auch zusammengehalten wurde. 



Mit der Bildung des Stadtarchivs erfolgte dann auch sei- 
ne personelle Besetzung mit 3 Archivaren. 

Bei einer ersten Bestandsaufnahme wurden Aktenbe- 
stände im Umfang von Ca. 400 laufenden Metern zur 
jüngsten Geschichte der Stadt ermittelt, vorrangig Ar- 
chivgut der Stadtverordnetenversammlung und des Ra- 
tes der Stadt, beginnend am 03.05.1 945. Das hier vorge- 
fundene Archivgut war jedoch nicht erschlossen. Be- 
standserschließung einerseits und Bestandsergänzung 
andererseits wurden schwerpunktmäßig in Angriff ge- 
nommen. So gelang es bis Mitte der 80er Jahre, von rund 
30 kommunalen Betrieben und Einrichtungen das noch 
vorhandene Archivgut zu übernehmen. Gleichzeitig wur- 
den diese Betriebe und Einrichtungen zu periodischen 
Archivgutübergaben verpflichtet. Auch bei diesen Über- 
nahmen zeigte sich oft ein trostloses Bild: kaum Iücken- 
lose Überlieferung, stellenweise desolater Zustand, ge- 
ringe Aussagekraft der übernommenen Aktenbestände. 
Mit der sich entwickelnden Auswertungs- und Offentlich- 
keitsarbeit des Archivs erfolgte auch dessen Annahme 
durch Archivbenutzer. In Zusammenarbeit mit dem Be- 

reich Stadtgeschichte des heutigen Regionalmuseums 
entstanden gemeinsame Ausstellungen. Veröffentlichung 
archivalischer Quellen, Vorträge und Archivführungen 
wurden zum Bestandteil der Tätigkeit des Stadtarchivs. 

Zielgerichtet wurde mit dem Aufbau einer Archivbiblio- 
thek begonnen. Waren es am Anfang 5 Bände, so sind es 
heute Ca. 2000 Bände (vorrangig regional- und stadtge- 
schichtliche Veröffentlichungen). Mit dem Umzug ins 
Rathaus im Jahre 1990 erhielt das Stadtarchiv neue 
Räumlichkeiten, die sowohl für Benutzer als auch für die 
Mitarbeiter gute Arbeitsrnöglichkeiten bieten, aber vor al- 
lem Magazinreserven beinhalten. 

Der Umzug brachte nicht nur neue Räumlichkeiten, son- 
dern auch neue Aufgaben mit sich. So wurde mit dem 
Aufbau einer Verwaltungsbibliothek und einer Zentral- 
registratur für die Stadtverwaltung begonnen. Die Be- 
stände sind auf Ca. 900 laufende Meter angewachsen. 
Zur Zeit sind im Stadtarchiv 5 Arbeitskräfte (davon 4 Ar- 
chivare) beschäftigt. 

Das Archiv der Hansestadt Wismar 
von Gerd Giese 

Das Archiv der Hansestadt Wismar mit der Ratsbiblio- 
thek ist eine öffentliche wissenschaftliche Einrichtung. Es 
hat die Aufgabe, die historisch und rechtlich bedeutsame 
Überlieferung der Hansestadt Wismar (des Senats, sei- 
ner Behörden und der Bürgerschaft der Hansestadt Wis- 
mar) und Archivgut privater Herkunft von stadtgeschicht- 
licher Bedeutung auf Dauer zu sichern, zu erschließen, 
selbst oder durch Dritte wissenschaftlich zu werten und 
zu veröffentlichen oder sonst nutzbar zu machen und zur 
Wahrung der Rechte der Hansestadt Wismar beizutra- 
gen. 

Bereits im Mittelalter gab es umfangreiche Bemühungen 
zur Sicherung von Schriftstücken und Urkunden. Waren 
sie doch notwendig, um die Rechte und Privilegien der 
Stadt nachzuweisen und zu sichern. 

Eine etwas eigenartige Form der Unterbringung des Ar- 
chivgutes wählten die Wismarer Ratsherren im 16. Jahr- 
hundert. Im alten gotischen Rathaus bot ein Backofen 
den sichersten Schutz vor Vernichtung und Zerstörung 
für die wertvollsten Dokumente der Stadt. 

Ein Gründungsdatum für das Wismarer Stadtarchiv Iäßt 
sich nicht angeben. Jedoch bemühte sich die geregelte 
Stadtverwaltung vom ausgehenden Mittelalter an, immer 
intensiver ihre schriftlichen Aufzeichnungen gesichert 
aufzubewahren. Ein Archiv war damals schon ein unver- 
zichtbarer Bestandteil des städtischen Gemeinwesens. 

Aus den Akten ist ersichtlich, daß 1626 Geldmittel für die 
Verpackung und Aufbewahrung von Schriftstücken be- 
reitgestellt wurden. 

Seit jener Zeit ist das Stadtarchiv Wismar durch Aufnah- 
me von umfangreichen Archivalien zu einer wahren 
,,Schatztruhe" geworden, hatte aber ständig erhebliche 
Raumprobleme. 

1958 bezog das Archiv einige Räume des Fürstenhofes. 
Heute noch befindet sich hier die historische Abteilung 
der Einrichtung. Die Bestände, die den Zeitabschnitt 
nach 1945 beinhalten und das Verwaltungsarchiv der 
Hansestadt sind im Zeughaus untergebracht. 

Neben den einzelnen Akten, die einen Gesamtumfang 
von 15001fm haben, zeugen 920 geistliche und weltliche 
Urkunden vom regen Leben der 1229 erstmals erwähn- 
ten Stadt. 

Den größten Bestand bilden die Ratsakten, die Auskunft 
über die städtische Verwaltung vom Mittelalter bis in die 
heutige Zeit geben. Daneben weist der Bestand des „Kö- 
niglich Schwedischen Tribunals" auf die lange schwedi- 
sche Besatzung hin. Da der Rat der Stadt Wismar im Ge- 
gensatz zu anderen Städten vor und nach der Reforma- 
tion Verwalter der kirchlichen Güter und der Kirchen 
selbst war, gelangten schon frühzeitig geistliche Urkun- 
den und Akten in das Archiv, die im Bestand der ,,Geistli- 
chen Hebungen" zusammengefaßt sind. 

Neben weiteren Beständen, Amtsbüchern, mittelalterli- 
chen Handschriften befinden sich auch umfangreiche 
Sammlungen und Nachlässe im Archiv, die Zeichnungen, 
Karten, Pläne, Risse, Manuskripte und auch Stiche mit 
verschiedenen Ansichten der Stadt aus unterschiedli- 
chen Zeitabschnitten beinhalten. 

Im Zeughaus, wo das Schriftgut der neuesten Zeit er- 
schlossen wird, dokumentiert eine Sammlung zur Orts- 
geschichte verschiedene Bereiche der jüngsten Vergan- 
genheit. Weit über 3000 Exponate einer Plakatsammlung 
vervollständigen die Überlieferung. 

Zur Unterstützung der vielfältigen Benutzungen besitzt 
das Archiv eine Bibliothek mit fast 15000 Bänden. Sie ist 
aus der alten Ratsbibliothek, die sich bis in das 16. Jahr- 
hundert zurückführen Iäßt, hervorgegangen und wurde 



entsprechend der wissenschaftlichen Aufgabenstellung 
des Archivs profiliert. Besondere Sammlungsgebiete 
sind Hanse, Schiffahrt und Schiffbau sowie Mecklenbur- 
gica und natürlich Wismar und Umgebung. Vielfältig prä- 
sentiert sich auch die kontinuierlich gewachsene Zei- 
tungssammlung. Neben aktuellen Presseerzeugnissen 
führt uns das älteste Exemplar in das Jahr 1793 zurück. 
Von diesem Zeitpunkt an sind lückenhaft Wismarer Zei- 
tungen vorhanden. Von 1847 bis 1942 liegt eine ge- 
schlossene Serie des Mecklenburger Tagesblattes vor, 
wenn die Zeitung auch am Anfang einen anderen Titel 
hatte. 

Durch eine gut organisierte fachliche Benutzerbetreuung 
konnte schon so mancher Bürger der Stadt und auch so 
mancher Wissenschaftler Zugang zu speziellen Berei- 

chen der Stadtgeschichte und Stadtentwicklung erhal- 
ten. Daneben fördert das Archiv die Auswertung seiner 
Bestände durch die Herausgabe einer eigenen Publika- 
tionsreihe, den ,,Wismarer Beiträgen". 

Das Archiv und die Präsenzbibliothek der Hansestadt 
Wismar sind auf der Grundlage der von der Bürgerschaft 
beschlossenen Archivsatzung und Benutzungsordnung 
für jedermann zugänglich. 

Der Benutzerraum ist Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Freitag von 8.00-12.00 Uhr und 13.00-15.00 Uhr geöff- 
net. 
Voranmeldungen von Benutzern sind erwünscht. 
Vorträge zur Stadtgeschichte und zum Archiv können 
von Interessenten vereinbart werden. 

Zur Arbeit im Kreisarchiv Wismaa 
von Gabriele Arndt 

Mit dem Jahr 1990 trat ein Wandel für die Archive der 
Städte und Kreise in den neuen Bundesländern ein und 
das nicht nur durch neue Gesetze, sondern auch durch 
die Umstrukturierungen der Stadt- und Kreisverwaltun- 
gen. Seit 1991 ist das Kreisarchiv als eigenständige Ab- 
teilung im Dezernat I dem Landrat unterstellt. Dadurch 
ergibt sich die Möglichkeit der direkten Zusammenarbeit 
mit dem Kulturamt, dem Hauptamt bzw. mit anderen Or- 
ganisationseinheiten der Kreisverwaltung. 

Das Kreisarchiv Wismar besteht seit 1953 und bewahrt 
3801fm Archivgut (1952 - 1990, vereinzelt 1840 - 1952) 
sowie l lOlfm Bibliotheks- und Sammlungsgut (1776 - 
1990). Durch die per DDR-Gesetz zeitlich begrenzte Zu- 
ständigkeit der Kreisarchive lagert das Archivgut bis zur 
Gebietsreform 1952 im Mecklenburgischen Landes- 
hauptarchiv Schwerin. Dies ist jetzt ein Hindernis bei der 
Bearbeitung von Restitutionsansprüchen und Nachfor- 
derungen zu Besitzwechsel von Bodenreformgrundstük- 
ken aus der Zeit von 1945 bis 1952. Um arbeitsfähig zu 
sein, wurde im Jahr 1991 eine neue Benutzungsordnung 
des Kreisarchives erstellt. Eine neue Archivordnung ist im 
Entwurf. Sehr erfreulich ist die steigende Tendenz der 
Benutzungen und Anfragen im Kreisarchiv Wismar. So 
haben diese sich 1991 im Vergleich zu 1988 von 41 auf 
400 erhöht. Ein gutes Zeichen, finde ich. Der Verzeich- 
nungsgrad von 99% der Akten (allerdings mit unter- 
schiedlicher Verzeichnungsintensität) wird durch den Ein- 
satz eines Computers älteren Typs ergänzt. Zwar zog 
diese Technik mit vielen Gegenargumenten vor einem 
Jahr ins Archiv ein, ist jetzt aber nicht wegzudenken und 
wird deshalb gegen einen PC neuerer Generation ausge- 
tauscht. Auch ein Kopiergerät und ein Aktenvernichter zäh- 
len zur neuen technischen Ausstattung des Kreisarchivs. 

Immer noch haben wir mit unbearbeiteten Beständen in 
den Zwischenarchiven (ehemalige Verwaltungsarchive) 
auf Grund der Unmengen von Schriftgut durch die Um- 
strukturierung der Verwaltungen zu tun, lagert hier doch 
1801fm Schriftgut aus einem Zeitraum bis 1990. Welche 
Bewertungsaufgaben und -problerne hier vor dem Archi- 
var stehen, wird wohl jeder kennen. Da findet so manche 
Revolution im Kopfe statt: mit einem neuen Denken und 
den alten Akten der letzten Jahre vor den Augen. Verlangt 
doch diese Bewertung besondere Akribie und große Vor- 

sicht bei der Kassation. Weitere Schriftgutmengen sind 
mit der Kreisgebietsreform 1994 zu erwarten. Laut ge- 
genwärtiger Gutachten und einer eventuell bleibenden 
Kreisfreiheit der Stadt Wismar werden mehrere Kreise, 
Gadebusch, Grevesmühlen, Wismar vollständig, sowie 
Teile der Kreise Sternberg und Schwerin zusammenge- 
führt, und damit mindestens 3 Kreisarchive. Wir werden 
uns als betreffende Kreisarchive zur Zusammenarbeit 
entscheiden, um die Bestände, Art und Umfang, kennen- 
zulernen und Möglichkeiten zur Lösung einer Zusam- 
menführung zu finden. Gemeinsame Standpunkte bei ei- 
ner Bestandszusammenführung sind abhängig von ei- 
nem bürger- und verwaltungsnahen Archiv. Vorhandene 
Platzkapazitäten, Magazinbedingungen und Ausstat- 
tungsgrad spielen ebenso eine Rolle. Günstig ist es, mit 
einer konzeptionellen Basisarbeit gemeinsame Vorstel- 
lungen in die Gebietsreform einzubringen. Obwohl die 
Entscheidung zur Gebietsreform notwendig ist, werden 
so manche Historiker zur Kreisgeschichte Irrwege gehen 
müssen, da die Kreisgrenzen 1994 bisher nicht identisch 
mit denen vor 1952 sind. 

Aber da ist auch unsere Tätigkeit vor Ort im Kreis: Ge- 
meindeverwaltungen werden zu Verwaltungsgemein- 
schaften bzw. -ämtern zusammengelegt. Betriebe sind in 
der Auflösung und nur einiges Archivgut konnte rechtzei- 
tig übernommen werden. Eine LPG (Landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaft) haben wir sehr intensiv 
übernommen, Akten aus einem Zeitraum von über 30 
Jahren von den Anfängen über mehrere kooperative Ge- 
meinschaften bis hin zur LPG am l .7.1990, mit Archivgut 
über Fördermittel, Subventionen, Kredite, der gesamten 
Planung und Abrechnung des landwirtschaftlichen Be- 
triebes. Es wurden auch Projektierungsakten hauptsäch- 
lich zu Meliorationsvorhaben (ca. 801fm) übernommen, 
die zur Zeit durch die Bautätigkeit im Kreis (Autobahn, 
neue Gewerbegebiete usw.) sehr stark benutzt werden. 

Obwohl ich nach jahrelangem Einsatz als „Einzelkämpfe- 
rin" mit der Wende eine weitere Planstelle im Kreisarchiv 
dazu bekam, ist die Arbeit kaum zu schaffen, geschweige 
denn historische Quellen für die Offentlichkeit aufzu- 
arbeiten. Es ist und bleibt auch weiterhin der Archivar in 
einem kleinen Kommunalarchiv ein Beruf mit viel eige- 
nem Engagement. 



Bearbeitungsbericht zum Bestand Rat der Stadt Stral- 
sund - Gesundheits- und Sozialwesen 1945 -1970 
von Regina Nehmzow 

Mit der Erschließung der Quellen zur Geschichte des Teil- 
registraturbildners Rat der Stadt Stralsund - Gesund- 
heits- und Sozialwesen 1945 bis 1970 im Jahre 1991 
steht dem Benutzer im Stadtarchiv Stralsund nunmehr 
das 36. Findbuch zur Verfügung. 

Gemessen am Aufarbeitungsgrad der Quellen zur Ge- 
schichte der Hansestadt Stralsund vor 1945 war in der 
Bearbeitung des Archivgutes nach genannter Jahreszahl 
immer ein Nachholbedarf vorhanden. Bislang liegen für 
den Zeitabschnitt 1945 bis 1970 sechs Repertorien vor. 
Es liegt nahe, daß mit Aufarbeitung der Geschichte der 
DDR das Interesse für die Quellen aus dieser Zeit wach- 
sen wird und somit ein Handlungsbedarf für die Archive 
in den neuen Bundesländern besteht. 

Der nachfolgend beschriebene Bestand Gesundheits- 
und Sozialwesen gibt zu zahlreichen Einzelfragen der 
Entwicklung desTeilregistraturbildners Gesundheits- und 
Sozialwesen sowie der ihm nachgeordneten Gesund- 
heitseinrichtungen Auskunft, weist aber im Hinblick auf 
die Gesamtüberlieferung große Lücken auf. Es empfiehlt 
sich daher, bei Untersuchungen weitere Bestände heran- 
zuziehen. So stellen die Leitungsdokumentel sowie das 
umfangreiche zeitgenössische Sammelgut eine unent- 
behrliche Ergänzung zum Bestand dar. Weitere Informa- 
tionslücken können durch den bereits bearbeiteten Be- 
stand Bezirkskrankenhaus Stralsund geschlossen wer- 
den. Es ist desweiteren anzuraten, zu dieser Fragestel- 
lung die Quellen in den Archiven der ehemaligen SED zu 
befragen. Bei der Erschließung des Materials zeigten 
sich Probleme, die aus häufigen Veränderungen in der 
Verwaltungsstruktur der Stadt und der mangelhaften Ver- 
wendung des Aktenplanes in den Registraturen resultier- 
ten. 

Beispielsweise war das Sozialwesen zeitweise der Abtei- 
lung Arbeit angeschlossen. Aus Gründen der Übersicht- 
lichkeit und Benutzerfreundlichkeit wurde das Schriftgut 
des Bereiches Sozialwesen aus der Abteilung Arbeit her- 
ausgelöst und in den hier beschriebenen Bestand über- 
nommen. 

Der Bestand mit 427 Akteneinheiten umfaßt einen Zeit- 
raum 1945 bis 1970 und ist in 30 Aktengruppen struktu- 
riert, wobei deren Umfang und Aussagewert unter- 
schiedlich zu bewerten ist. Auszugsweise seien einige 
Sachgruppen genannt, ohne inhaltliche Fragen zu berüh- 
ren 
- Arbeits- und Entwicklungsberichte der Abteilung und 

nachgeordneter Einrichtungen 
- Errichtung und Tätigkeit von Gesundheitseinrichtun- 

gen 
- Tätigkeit der Sozialfürsorge 
- Bekämpfung von Seuchen 

Interessant für die Nutzung dürften solche Aktengruppen 
bzw. -betreffe sein, die sich mit dem Aufbau der neuen 
Verwaltungsstrukturen im Gesundheits- und Sozialwe- 
~ e n , ~  den Aspekten und Hintergründen der totalen Ver- 
staatlichung in diesem Bereich (einschließlich der Zu- 

rückdrängung und bewußten Zerstörung des privaten 
Sektors), aber auch zahlreicher positiver Erfahrungen 
und Ergebnisse beim Aufbau und der Gestaltung des 
kommunalen Gesundheitswesens beschäftigen. Zu Ein- 
zelfragen im folgenden einige Bemerkungen. 

Die Ingangsetzung der medizinischen Betreuung und 
Fürsorge nach 1945 gestaltete sich in Stralsund äußerst 
kompliziert. Die Stadt war durch Bombenangriffe des 
Jahres 1944 stark zerstört worden. Krankenhäuser und 
Lazarette waren überfüllt. Dem Ansturm von 21 000 
Flüchtlingen im Mai 1945 war die Stadt kaum gewach- 
sen. Ernährungsprobleme und katastrophale hygienische 
Zustände blieben nicht aus.3 

Die im Mai 1945 als Sekretariat Gesundheits- und Fürsor- 
gewesen in der Stadtverwaltung gebildete Einrichtung 
hatte diesen geschilderten Verhältnissen zu begegnen 
und zeichnete für alle in der Stadt tätigen Gesundheits- 
und Fürsorgeeinrichtungen verantwortlich. 

Standen zunächst die Lösung der unmittelbaren Tages- 
fragen wie Bekämpfung der Seuchen, Beschaffung von 
Medikamenten und medizinischem Personal oder die 
Wiederherrichtung der Krankenhäuser auf der Tagesord- 
nung, gestaltete sich die Tätigkeit des Fachorgans und 
der ihm nachgeordneten Einrichtungen zunehmend ef- 
fektiver und planmäßiger. 

Die Suche nach arbeitsfähigen Strukturen widerspiegelte 
sich in zahlreichen Veränderungen im Aufbau des Berei- 
ches nach 1945 und in den Folgejahren. So ist beispiels- 
weise als wesentliche Neuerung durch Befehl der SMAD 
der Aufbau von staatlich gelenkten Polikliniken und Am- 
bulatorien in die Wege geleitet worden. Stralsund bekam 
eine solche Poliklinik 1947, die zunächst Bestandteil der 
Städtischen Krankenanstalten war, dann Selbständigkeit 
erlangte, aber 1957 unter neuer Bezeichnung wieder mit 
den Städtischen Anstalten vereinigt wurde.4 

Die Stralsunder Poliklinik war der Kern eines umfangrei- 
chen ambulanten Gesundheits- und Betreuungssy- 
stems, das bis 1965 auf 24 Außenstellen der verschiede- 
nen Fachbereiche ausgebaut wurde. Mehrere Aktenbe- 
treffe belegen Aufbau und Entwicklung der Polikliniken, 
einschließlich der betrieblichen Einrichtungen. 

Die im Bestand darüber hinaus vorhandenen Befehle der 
SMAD, Anordnungen und Verfügungen der Landesregie- 
rung bzw. späterer Nachfolgeeinrichtungen sowie kom- 
munale Bestimmungen5 belegen nur unzureichend den 
gesetzlichen Rahmen, in den entsprechend der Gesell- 
schaftsstrategie das Gesundheits- und Sozialwesen in 
diesen politischen Rahmen eingepaßt wurde. Anderer- 
seits wird anhand von Arbeitsplänen oder Arbeitsberich- 
ten das stetige Bemühen der Mitarbeiter des Gesund- 
heitswesens sichtbar, im Interesse der Menschen zu wir- 
ken. Daß Arbeitspläne ab 1952 vordergründig politisch 
akzentuiert sind und Fachfragen ständig in politische Zu- 
sammenhänge gepreßt wurden, dürfte nicht nur für den 
hier vorgestellten Bereich zutreffen. Gesundheitspolitik 



war für die herrschende Staatspartei SED Aushänge- 
schild für die Menschlichkeit und Überlegenheit des So- 
zialismus. 

Ein schwerwiegendes Problem der Anfangsjahre nach 
1945, das in abgeschwächter Form lange Zeit weiterbe- 
stand, war der akute Mangel an medizinischem Fachper- 
sonal. Verschärft wurde diese Situation auch durch die 
Entnazifizierung im Ge~undheitswesen,~ bei der nicht 
wenige Arzte ihre Praxis verloren. Aufschlußreich für die 
Forschung dürften auch einige Akten zur massenhaften 
Abwanderung von gut ausgebildetem Fachpersonal in 
die Bundesrepublik sein. Die Quellen belegen, daß von 
1956 bis 1961 235 Fachkräfte aus dem medizinischen 
Bereich vorwiegend aus politischen Gründen Stralsund 
verließen.' 

Einen breiten Raum innerhalb des Bestandes nehmen 
Fragen der Aus- und Weiterbildung von Personal eimBAuf 
diesem Gebiet wurde, gemessen an den vorhandenen 
Möglichkeiten, Beispielhaftes geleistet. 

Stralsund begegnete dem Fehlen von Fachpersonal u.a. 
mit dem Bau einer Ausbildungseinrichtung für Kranken- 
schwestern, die bereits 1951 ihre Tatigkeit a~ fnahm.~ Die 
Akten belegen auch, daß mit zunehmender Festigung der 
sozialistischen Verhältnisse' die Weiterbildungsmöglich- 
keiten für Fachpersonal im Ausland eingeschränkt bzw. 
unterbunden wurden. 

Interessante Aspekte beinhaltet der Bestand desweite- 
ren zu Fragen der Säuglingssterblichkeit und deren Be- 
kämpfung sowie zur Einrichtung und Tätigkeit von Be- 
triebssanitätsstellen und Gemeindeschwesternstatio- 
nen.1° 

Resümierend sei vermerkt, daß der Bestand auf Grund 
der schon eingangs erwähnten großen Lücken kein um- 
fassendes und tiefgründiges Bild über die Tätigkeit und 
Entwicklung des Fachorgans Gesundheits- und Sozial- 
Wesen sowie kommunaler Gesundheitspolitik geben 
kann, für die Benutzung aber dennoch auskunftsfähig zu 
zahlreichen Einzelfragen ist. 

Anmerkungen: 

Ratsprotokolle und Protokolle der Stadtverordnetenvercamrnlung 
Vgl. Rep. 56 Nr. 1. 8. 10, 13. 23.37, 161 
Vgl. Geschichte der Stadt Stralsund. Weimar 1984. S. 3401. 
Vgl. auch. Thiele, Doris, Die Entwicklung des Gesundheitswesens 
in Stralsund 1945 - 1966. Greifswald 1967 
Vgl. Rep. 56 Nr. 169. 170, 171 
Vgl. Rep. 56 Nr. 1 - 9 
Vgl. Rep. 56 Nr. 106 
Vgl. Rep. 56 Nr. 107. 108 
Vgl. Rep. 56 Nr. 109 - 129 
Vgl. Rep. 56 Nr. 362 
Vgl. Rep. 56 Nr. 330 - 332,181 - 189 

f 5 

BERICHTE UND MITTEILUNGEN 

Neue Findbücher im 
Westfälischen Archivamt 

Bottrop, kath. Propsteiarchiv St. 
Cyriakus 

Akten und Urkunden 17. - 20. Jhdt; 
bearbeitet von Rickmer Kießling, 
138 Seiten. 

Gelsenkirchen, Stadtarchiv 

Akten der Bürgermeistereien Rott- 
hausen, Stoppenberg (Gemeinde 
Rotthausen) und Altenessen (Ge- 
meinde Rotthausen). Bearbeitet 
vom Institut für Stadtgeschichte 
Gelsenkirchen 19. - 20. Jhdt. 189 
Seiten. 

Gelsenkirchen, Familienarchiv Dü- 
sing 

(Enthält Angelegenheiten der Ge- 
meinde Horst und der Familie 
Fischer). Bearbeitet von Rickmer 
Kießling, 16 Seiten. 

Gronau, Stadtarchiv 

Findbuch zum Bildarchiv, bearbeitet 
von Gerhard Lippert, 205 Seiten. 

Langen, Haus (Kreis Warendorf) 

Findbuch zu den Akten des Hauses 
Langen im Archiv der Familie V. El- 
verfeldt gnt. Beverfoerde-Werries 
16.-19. Jhdt. bearbeitet von Werner 
Frese, 80 Seiten. 

Meschede, Stadtarchiv 

Amt Freienohl, Akten 17. Jhdt. - 
1952. 295 Seiten. 

Findbuch zu den Akten des Hauses 
Middelburg, 16.-19. Jhdt, bearbei- 
tet von Johannes V. Boeselager und 
Horst Conrad, 391 Seiten. 

Nateln, Haus (Kreis Soest) 

Findbuch zu den Urkunden der Fa- 
milie von Michels auf Haus Nateln 
1439-1 802. Bearbeitet von Wolf- 
gang Bockhorst, 46 Seiten. 

Opherdicke, Haus (Kreis Unna) 

Urkunden und Akten des Hauses 
Opherdicke 16.-19. Jahrhundert. 
Bearbeitet von Ulrike Strauß, 236 
Seiten. 

Middelburg, Haus (Kreis Soest) 
Selrn, Stadtarchiv 

Findbuch zu den Urkunden des 
Hauses Middelburg im Archiv der 
Familie V. Boeselager zu Höllingho- 
fen, 1326-1 806, bearbeitet von 
Horst Conrad, 31 3 Seiten. 

Findbuch zum Bestand Amt Bork 
1900-1945, bearbeitet von Luise 
Del Testa, Udo Kaiser und Hannelie- 
Se Palm, 382 Seiten. 



Söbbeler, Familien- und Hofesar- 
chiv zu Niederense 

Akten und Urkunden 16.-20. Jhdt. 
Bearbeitet von Heinrich Josef Dei- 
sting, 48 Seiten. 

Soest, Stadtarchiv 

Akten des Archigymnasiums Soest 
1607-1 974 und Akten des Lehrerse- 
minars Soest 1827-1 933. Bearbei- 
tet von Jochen Thesmann 1991,375 
Seiten. 

Soest, Stadtarchiv 

Akten der Reformierten Gemeinde 
Soest 1666-1 975, bearbeitet von 
Dirk Elbert und Richard Torunsky 
1992. 69 Seiten. 

Werl, Stadtarchiv 

Preising, Rudolf (1 904-1 981) Prie- 
ster, Lehrer und Archivar zu Werl. 
Nachlaßverzeichnis im Stadtarchiv 
Werl, nebst Bibliographie der Schrif- 
ten R. Preisings. Bearbeitet von 
Heinrich Josef Deisting, in: Mittei- 
lungen der Werler Arbeitsgemein- 
schaft für Familienforschung, 12/ 
1991, Heft 14. S.370 - 412. 

Das Stadtarchiv Gronau, 
seine Bestände und Ziel- 
setzung 

Seit dem 1. Oktober 1991 ist das 
Stadtarchiv in Gronau hauptamtlich 
durch zwei Teilzeitkräfte, Hanspeter 
Dickel und Gerhard Lippert, besetzt. 
Das Archiv, das organisatorisch dem 
Schulverwaltungs- und Kulturamt 
der Stadt Gronau zugeordnet ist, 
war im Rahmen einer dreijährigen 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 
aufgebaut worden. 

Bei den von den ABM-Kräften be- 
treuten Beständen handelte es sich 
in erster Linie um Schriftgut amtli- 
cher Provenienz, das bis dahin im 
Rathauskeller und im Museum lager- 
te. Es umfaßt wesentliche Teile der 
Verwaltungsakten der Bürgermei- 
sterei bzw. des Amtes Gronau (1 81 6 
- 1898), die Stadt Gronau (1898 - 
1979, des Amtes Epe (bis 1934), der 
Gemeinde Epe (bis 1975) und der 
Stadt Gronau (seit der 1975 erfolg- 
ten Eingemeindung Epes). Dieses 
Material wurde unter weitgehender 
Beibehaltung des ursprünglichen 
Organisations- und Registraturzu- 

sammenhangs archiviert. Zur Erfas- 
sung und Erschließung wurden die 
Bestände in einer Kartei, die älteren 
Bestände darüber hinaus in Findbü- 
chern verzeichnet. 

Im April 1990 wurde mit der Einrich- 
tung eines Bildarchivs begonnen, 
dessen Bestände zur Zeit über 6000 
Motive umfassen. Die ältesten die- 
ser Fotografien stammen aus dem 
Ende des vergangenen Jahrhun- 
derts, die Entstehungsdaten des 
größten Teils der Bestände liegen je- 
doch schwerpunktmäßig in den Jah- 
ren 1925 - 1935 sowie 1950 - 1970. 
Die thematischen Inhalte der Bilder 
behandeln verschiedene Bereiche 
der Geschichte der Stadt und seiner 
Umgebung, insbesondere aber die 
Entwicklung der Gronauer Textilin- 
dustrie. Für das Bildarchiv wurden 
eine Bestandskartei und ein mit Do- 
kumentationsteilen versehenes 
Findbuch erstellt. 

Mit der Beendigung der ABM konnte 
der Aufbau des Stadtarchivs Gronau 
in seinem Kernbestand als abge- 
schlossen betrachtet werden. Die 
angelegten Archivbestände, die 
Findmittel und die regionalhistori- 
schen Dokumentationsmaterialien 
ermöglichen der Verwaltung und pri- 
vaten Benutzern bereits seit gerau- 
mer Zeit eine fast uneingeschränkte 
Nutzung des Archivs. Aus den Er- 
gebnissen der bis jetzt erfolgreich 
verlaufenen Aufbauarbeiten ergeben 
sich heute neue Aufgabenfelder, die 
auf eine Verbesserung der Benutz- 
barkeit des Archivs in stadtge- 
schichtlichen Fragen abzielen. Dazu 
gehören einerseits die Erfassung 
und Erschließung weiterer Archiva- 
lien aus alten und neueren Bestän- 
den der Stadtverwaltung und der 
Ausbau des Bildarchivs durch die 
Übernahme fotografischer Samm- 
lungen aus privater Hand, anderer- 
seits aber auch die Bereitstellung 
von Forschungsergebnissen und 
Dokumentationen zur Stadtge- 
schichte. In diesem Zusammenhang 
wird zur Zeit der Aufbau einer Ar- 
chivbibliothek vorbereitet, die neben 
orts- und regionalgeschichtlicher 
Fachliteratur auch ein breites Spek- 
trum an Publikationen der Stadtver- 
waltung sowie aus Gronauer Verei- 
nen und Verbänden anbieten soll. 
Geplant ist ferner eine Publikations- 
reihe, die sowohl Quellen und For- 
schungen aus dem eigenen Archiv 
als auch stadtbezogene For- 
schungsergebnisse vermittelt. 

(Gerhard Lippert, Gronau) 

Das Archiv des 
Hauses Langen 

Nachdem 1988 anläßlich der 750- 
Jahrfeier der Stadt Telgte bereits die 
Urkunden aus dem Archiv des Hau- 
ses Langen der Öffentlichkeit vorge- 
legt werden konnten, ist nunmehr 
auch die historische Aktenüberliefe- 
rung des Hauses Langen inventari- 
siert worden.' 

Die Bedeutung dieses adeligen Hau- 
ses für den Raum Telgte-Westbe- 
vern geht allein daraus hervor, daß 
im 18. Jh. fast 90 bäuerliche Hofstät- 
ten in Westbevern, Telgte und verein- 
zelt im Kirchspiel Einen vom Haus 
Langen abhängig waren. Für fast alle 
alten Westbeverner Familien tut sich 
hier eine sehr ergiebige Quelle auf, 
aus der sie für die Geschichte ihres 
Hofes und ihrer Familien schöpfen 
können. Für eine Vielzahl von ihnen 
könnte eine fast lückenlose Darstel- 
lung ihrer Geschichte ab etwa 1500 
möglich sein. Abgesehen von zahl- 
reichen Hofesakten liegt für 1512 
nämlich ein erstes Lagerbuch des 
Hauses Langen vor, das einen ge- 
schlossenen Überblick über den da- 
maligen Bestand der Höfe und Kot- 
ten gewährt. Register über Wechse- 
lungen und Freilassungen der eigen- 
behörigen Bauern, über Hofüber- 
nahmen und Sterbefälle der aufsit- 
zenden Bauern gestatten es, sozial- 
geschichtliche Zustandsbeschrei- 
bungen als auch Entwicklungen zu 
erfassen. Wer sich mehr für das 
Bauen und Wohnen der Leute in 
Telgte interessiert, stößt auf eine Ak- 
te, die für das Jahr 1768 22 Häuser 
beschreibt, deren Bewohner beim 
Gutsherrn um Bauholz nachgesucht 
hatten. 

Auf Haus Langen im Kirchspiel 
Westbevern, heute Telgte, saßen seit 
etwa 1375 die Herren von Letmathe, 
nachdem Elsebe von Letmathe als 
deren Erbtochter Hunold von Let- 
mathe geheiratet hatte. 1702 fiel das 
Haus im Erbgang an Bernhard En- 
gelbert von Beverfoerde und 1786 
an die Freiherren von Elverfeldt gnt. 
Beverfoerde-Werries. Die Genealo- 
gie des Adelsgeschlechtes von Let- 
mathe ist neuerdings von Peter Tro- 
tier bearbeitet worden.* Eine kleine 
Ergänzung dazu bietet z. B. ein 
Pachtbuch des Hauses Langen (Nr. 
94), das von etwa 1596-1 608 offen- 
sichtlich von dem Hausherrn auf 
Langen höchstpersönlich geführt 
wurde, in welches er bedeutende 
Familienereignisse selbst eintrug. 



Farniliengeschichtliches, noch mehr 
kulturgeschichtliches Interesse darf 
eine mehrseitige Rechnung bean- 
spruchen, die die Kosten für die 
Hochzeitsfeierlichkeiten des Jun- 
kers Schonebeck von Brabeck zu 
Schonebeck festhält. Man entnimmt 
daraus, was alles gerichtet werden 
mußte, um auf einem Adelshaus ein 
so großes Fest zu veranstalten, was 
alles auf die Hochzeitstafel kam und 
wer dazu beitrug. 

Die Familie von Letmathe privatisier- 
te nicht nur auf ihren Besitzungen, 
sondern war vielfach - wie dies von 
einer adligen Familie zu erwarten ist 
- auch im öffentlichen und kirchli- 
chen Leben aktiv, einerseits weil 
sich hier den nachgeborenen Söh- 
nen und Töchtern Stellen, die ihrer 
Versorgung dienten, erschlossen, 
andererseits weil ihr adliger Stand 
dies geradezu forderte. Hier ist vor 
allem ihre Stellung als Patronatsher- 
ren der Kirche von Westbevern von 
Belang. Daher befinden sich im Ar- 
chiv der Herren von Letmathe, jetzt 
der Freiherren von Elverfeldt gen. 
Beverfoerde-Werries, nicht nur die 
Westbevernschen Kirchenrechnun- 
gen, sondern auch Notizen über die 
Kirchweihe von 1531 und eine Akte 
über die Installation einer neuen Or- 
gel aus den Jahren 1709-1 71 1. Auch 
über das Armenhaus zu Westbevern, 
das in je sechs Kammern Männern 
und Frauen Aufnahme bot, ist seit 
seiner Stiftung bzw. Gründung durch 
die Herren von Letmathe eine an- 
sehnliche Überlieferung erhalten. 

Im einzelnen enthält der Bestand 
von knapp 6 Ifd. Metern folgende 
Akten: Ältere Archivrepertorien (1 8.- 
19.Jh.) 6 Akten; Familiensachen 
(1 585-1821) 14 Akten; Gerechtigkei- 
ten, Inventar, Haushaltung, Verpach- 
tung und Lehen des Hauses Langen 
(1 237, 1597-1 825) 21 Akten; Burgle- 
hen Telgte (1553-1818) 7 Akten; 
Jagd und Fischerei (1451-1838) 7 
Akten; Mühle des Hauses Langen 
(1 607-1 81 4) 7 Akten; Ziegelei (1 604- 
1781) 3 Akten; Gesinde des Hauses 
L. (1 841 -1 770) 3 Akten; Markensa- 
chen, hauptsächlich bezüglich des 
Kattmannskampes (1 365, 151 3- 
1841) 22 Akten; Wege und Brücken 
(1717-1835) 3 Akten; Pacht- und 
Heberegister (1 582-1 853) 64 Akten; 
Journale (1 81 3-1 822) 3 Akten; Jah- 
resrechnungen des Hauses Langen 
unter Einschluß der Rechnungen 
des Burgmannssitres Telgte (1 706- 
1806) 54 Akten; Erbe und Kotten 
(1 51 2-1 862) 70 Akten; Eigenbehöri- 
ge (1 535-1 805) 15 Akten; bäuerliche 

Dienste (1 765-1 838) 19 Akten. Lie 
genschaften des Hauses L (1609- 
1814) 7 Akten; Kirchspielssachen 
Westbevern (1 591 -1 81 4) 19 Akten; 
Kirchspielssachen Telgte (1 706- 
1747) 5 Akten; Mairie Ostbevern 
(1 805-1 81 0) 2 Akten; Angelegenhei- 
ten der i'fankirche Westbevern 
(1531-1808) 27 Akten; Kapelle zu 
Vadrup (1581, 1686-1790) 3 Ak- 
ten; Schule Westbevern (1 770-1 791) 
2 Akten; Armenhaus Westbevern 
(1703-1825) 39 Akten; Varia (18./ 
19. Jh.) 7 Stücke. 

Das Inventar über die Aktenüberlie- 
ferung des Hauses Langen ist nicht 
nur im Westfälischen Archivamt ein- 
sehbar, sondern mit Zustimmung 
des Freiherrn von Beverfoerde auch 
im Stadtarchiv Telgte einzusehen. 
Das Archiv selbst ruht als Depositum 
im Depot der Vereinigten Westfäli- 
schen Adelsarchive auf Schloß Cap- 
penberg, und nur hier können die 
Akten und Urkunden zur Einsicht 
vorgelegt werden. 

(Werner Frese) 

Anmerkungen: 

Frese. Werner (Bearb.): Telgter Urkun- 
denbuch. Regesten zur Geschichte der 
Stadt Telgte und des Hauses Langen. 
(=Westfälische Quellen und Archivver- 
zeichnisse Bd. 14. Hrsg. vom Westfäli- 
schen Archivamt) Münster 1987,542 S.) 
Trotier, Peter: Die Herren von Letmathe 
zu Langen in Westbevern. In: Der Märker. 
Landeskdl. Zeitschr. für den Bereich der 
ehern. Gft. Mark [...I 39. Jg.. 1990. 
S.261-270, und 40. Jg., 1991 S. 22-39. 

Stadterweiterungen 
und Eingemeindungen 
in Münster im 19. und 
20. Jahrhundert. 
Eine Dokumentation 

„Der Blick zurück gelingt nicht ohne 
Zorn", lautete 1985 die Schlagzeile 
eines Zeitungsartikels, der sich mit 
der kommunalen Neugliederung von 
1975 beschäftigte. Auch das Stadt- 
archiv Münster hat einen Blick zu- 
rückgeworfen, allerdings nicht im 
Zorn, sondern mit historischem In- 
teresse: Im fünften Heft der Reihe 
„Das Stadtarchiv erinnert" geht es 
um „Stadterweiterungen und Einge- 
meindungen in Münster im 19. und 
20. Jahrhundert". Die Dokumenta- 
tion schlägt ein bewegtes Kapitel 
münsterischer Stadtgeschichte auf, 
das bis heute aktuell blieb. 

Münster in seiner heutigen Flächen- 
ausdehnung ist im wesentlichen das 
Ergebnis von Eingemeindungen des 
19. und 20. Jahrhunderts. Stadt- 
erweiterung vollzog sich bis Ende 
des 18. Jahrhunderts als Erweite- 
rung der Befestigungsanlagen. So 
bestimmte der Bau einer Stadtmau- 
er um 1200 die Grenzen Münsters 
über Jahrhunderte. Erst mit den Ein- 
gemeindungen der Jahre 1875, 
1903, 1956 und 1975 dehnt sich die 
Stadt gewaltig aus: Der frühere, von 
der Befestigung, dem heutigen Pro- 
menadenring, umschlossene Bezirk 
nahm um das Hundertfünfzigfache 
zu. Anliegen der neu erschienenen 
Dokumentation ist es, die vier Einge- 
meindungen, deren Ursachen sowie 
deren Ablauf, Ausmaß und Konse- 
quenzen zu skizzieren. Auch die Hal- 
tung der jeweiligen Betroffenen, der 
Stadt, der Umlandgmeinden und der 
Staatsverwaltung, werden erläutert. 
Denn die Darstellung der einschnei- 
denden Veränderungen des Stadt- 
gebietes in den letzten 150 Jahren 
verdeutlicht, daß nicht erst im Vor- 
feld der Eingemeindungen von 1975 
heftig debattiert wurde und Kompro- 
misse immer nur nach zähen Ver- 
handlungen und langen Vorlaufpha- 
Sen zu erzielen waren. 

Die Eingemeindungen haben eine 
wesentliche Bedeutung für die Ent- 
wicklung der Stadt. Deshalb bietet 
die Dokumentation eine interessante 
Lektüre für alle, die etwas über die 
Geschichte Münsters im 19. und 20. 
Jahrhundert erfahren wollen. Am 
,,FallM Münster Iäßt sich der Prozeß 
der Verstädterung und Großstadt- 
entwicklung seit dem letzten Jahr- 
hundert beispielhaft verdeutlichen. 
Mit einem weit gefächerten Spek- 
trum an Archivalien, wie Akten, Fo- 
tos, Postkarten, Plänen, Chroniken 
oder Zeitungsartikeln vermittelt die 
Dokumentation außerdem einen 
Blick in die Bestände und Möglich- 
keiten des Stadtarchivs. 

Die reich bebilderte Dokumentation 
besteht aus zwei Teilen: dem Text- 
und Bildband sowie einer separaten 
Kartenmappe mit fünf großformati- 
gen historischen Stadtplänen aus 
den Jahren 1839, 1873, 1904, 1957 
und 1972, durch die die Ausdeh- 
nung der Stadffläche im Zuge der 
Eingemeindungen und die anschlie- 
ßende Ausdehnung des Siedlungs- 
körpers durch die Stadterweiterun- 
gen veranschaulicht werden. 

(Roswitha Link, Gisela Weiß) 



Arbeitsgruppe des Ver- 
eins deutscher Archivare: 
,,Berufsbild gehobener 
Archivdienst" 

Nach Auswertung der Ausbildungs- 
diskussion des Karlsruher Archiv- 
tags 1990 hatte der Vorstand des 
V ~ A  eine Arbeitsgruppe „Berufsbild 
gehobener Archivdienst" eingerich- 
tet, die im Februar 1991 unter der 
Leitung von Dr. Hermann Rumschöt- 
tel (VdÄ-vorsitzender; Bayer. Archiv- 
schule München) zu ihrer ersten Sit- 
zung zusammentrat; im Januar 1992 
traf man sich zum dritten Mal. Über 
die Konstituierung wurde in: Der Ar- 
chivar 44,1991, Sp. 373f. bereits be- 
richtet. Der Arbeitsgruppe, die aus 
elf Kollegen und Kolleginnen be- 
steht, gehören aus Westfalen Rolf- 
Dieter Müller (Paderborn) für die 
Kommunalarchive und Klaus Pradler 
(Dortmund) für die Wirtschaftsarchi- 
ve an. Nach außen sichtbarer Aus- 
fluß ihrer Tätigkeit sind Umfragen an 
Archivare des gehobenen Dienstes 
bzw. vergleichbarer nichtstaatlicher 
Positionen in den verschiedenen 
Fachgruppen, die im Frühjahr dieses 
Jahres abgeschlossen werden sollen. 

Einen Zwischenbericht zu den Um- 
frageergebnissen hat Herr Ruppel 
(Stadtarchiv Offenbach) in der Drit- 
ten gemeinsamen Arbeitssitzung auf 
dem Deutschen Archivtag in Aachen 
am 9. Oktober 1991 gegeben. Noch 
vor der Sommerpause sollen die von 
der Arbeitsgruppe zusammenge- 
stellten lnformationen und Materia- 
lien in Form einer Broschüre (Ent- 
wurf) veröffentlicht und an alle Mit- 
glieder des Vereins deutscher Archi- 
vare versandt werden. Nichtmitglie- 
der können die Broschüre (Entwurf) 
bei der Geschäftsstelle des Vereins 
deutscher Archivare - Anschrift sie- 
he unten - kostenlos anfordern. An- 
schließend besteht die Möglichkeit, 
sich zum Inhalt zu äußern, ehe die 
Broschüre in endgültiger Form ver- 
öffentlicht wird. 

Als Standortbestimmung des geho- 
benen Archivdienstes soll die Bro- 
schüre folgenden Zielen gerecht 
werden: 

1. möglichst umfassende Unter- 
richtung zur Lage der Archivare des 
gehobenen Dienstes in den alten 
und neuen Bundesländern; 
2. Anstoß zur Fortführung der Aus- 
bildungsdiskussion; 
3. Verbesserung der Position des 

gehobenen Dienstes in den beste- 
henden Hierarchien. 
4. Die Arbeitsgruppe strebt darüber 
hinaus an, daß im Zuge der geplan- 
ten VdA-Strukturreform als ständi- 
ger Ansprechpartner beim VdA-Vor- 
stand ein Ausschuß für Fragen des 
gehobenen Dienstes geschaffen 
wird. 
5. Eine angemessene Vertretung im 
VdA-Vorstand hält die Arbeitsgruppe 
für äußerst wünschenswert. 

Schriftliche und mündliche Hinwei- 
se, Anregungen oder Wünsche 
nimmt die Arbeitsgruppe weiterhin 
gerne an (Claudia Pollach clo Gene- 
raldirektion der Staatlichen Archive 
Bayerns, Postfach 22 1 1 52, 8000 
München 22; Tel. 0891 28638-485; 
Telefax: 0891 28638-61 5). 

(Klaus Pradler) 

12. Fachlehrgang für 
Kommunal- und Kirchen- 
archivare des gehobenen 
Dienstes 

Am 14.2.1992 endete der 12. Fach- 
lehrgang für Kommunal- und Kir- 
chenarchivare des gehobenen Dien- 
stes, der diesmal in Köln stattfand. 
Mit wiederum überdurchschnittlich 
gutem Erfolg haben die 24 Teilneh- 
mer den Lehrgang beendet. Es wa- 
ren Frau Benning-Dreischang, Stadt 
Euskirchen; Herr Blits, Stadt Ahaus; 
Herr Busch, Stadt Erwitte; Frau Ga- 
merschlag, Stadt Kalkar; Herr Haa- 
ke, Stadt Hagen; Frau Heiming, 
Stadt Bornheim; Frau Hermanns 
M.A., Diözesanarchiv Aachen; Frau 
Ingenbleek, Gemeinde Alpen; Herr 
Kaszemek, Stadt Solingen; Frau 
Klümpen-Hegmans, Gemeinde Ker- 
ken; Herr Krus, Kreis Höxter; Frau 
Kuhlemann, V. Bodelschwingh'sche 
Anstalten, Bielefeld; Frau Maetzke, 
Münster; Herr Niklasch, Stadt Dat- 
teln; Herr Pollberg, Stadt Marl; Herr 
Pomykaj, Stadt Gummersbach; Frau 
Radtke, Missio, Internationales Ka- 
tholisches Missionswerk, Aachen; 
Herr Schröder, Stadt Meerbusch; 
Herr Söbbing, Stadt Stadtlohn; Herr 
Stolz, Stadt Marsberg; Herr Wer- 
mert, Gemeinde Senden; Herr West- 
heider, Stadt Versmold; Frau Zahn, 
Gemeinde Wachtberg; Frau Dr. Zur- 
straßen, Altenberger-Dom-Verein, 
Bergisch-Gladbach. 

Über die Durchführung bzw. die Ter- 
minierung des folgenden Lehrgangs 
ist noch nicht entschieden. 

Fortbildungsseminar 
,,Archivtechni k" 

Auf Bitten der Arbeitsgemeinschaft 
der Kommunalarchivare in Mecklen- 
burg-Vorpommern führten am 20. 
und 21. Januar 1992 Herr Kießling 
und der Leiter der Restaurierungs- 
werkstatt des Westfälischen Archiv- 
amtes, Herr Sand, ein Seminar 
durch. Zu diesem Zweck wurden die 
Kommunalarchivare aus Vorpom- 
mern nach Stralsund und die aus 
Mecklenburg nach Rostock eingela- 
den, um an dieser jeweils eintägigen 
Veranstaltung teilzunehmen. Ziel war 
es dabei, die technischen Anforde- 
rungen zu definieren und zu erläu- 
tern, die an ein Archivgebäude zu 
stellen sind. Weiter sollten die Vor- 
aussetzungen für die dauerhafte La- 
gerung von Archivalien aller Typen 
erörtert werden. 

An den Seminaren nahmen jeweils 
rund 18 Archivare teil. Eine kritische 
Überprüfung der Ergebnisse der 
beiden Seminare ergab, daß diese 
eintägigen Veranstaltungen zeitlich 
zu knapp sind, um wirklich fundierte 
lnformationen zu vermitteln und den 
Teilnehmern Gelegenheit zu geben, 
die Probleme ihrer eigenen Archive 
anzusprechen. Es wurde daher ver- 
einbart, daß entsprechende Semi- 
nare künftig mindestens einen zwei- 
tägigen Ablauf vorsehen. 

Ausstellung 
,,Eine Zukunft für die Ver- 
gangenheit" und ,,Tag der 
offenen Tür" in den neuen 
Räumen des Stadtarchivs 
Olpe 

Das bisher im Rathaus unterge- 
brachte Olper Stadtarchiv konnte im 
Sommer des vergangenen Jahres 
neue Räumlichkeiten im Begeg- 
nungszentrum der Stadt, dem soge- 
nannten „Alten Lyzeum", neu bezie- 
hen. Hier steht nunmehr eine ganze 
Etage mit großzügigen Räumlichkei- 
ten für ein Archivbüro, einen Lese-, 
einen Bibliotheks- und einen Aus- 
stellungssaal zur Verfügung. Auch 
die Ausstattung vom Computer über 
ein Mikrofilmlesegerät bis zur Foto- 
kamera entspricht mittlerweile allen 
Anforderungen an ein modernes 
Stadtarchiv. Für die Archivmagazine 
sind ebenfalls eine Rollregalanlage 
und Stahlregale vorgesehen. Sie 
werden im laufenden Jahr installiert 
werden. Zeitgleich mit dem Umzug 



des Stadtarchivs konnte auch die 
wertvolle Bibliothek des seit den 
1 920er Jahren bestehenden „Heimat- 
vereins für Olpe und Umgebung 
e. W "  mit ihren Ca. 1500 vorwiegend 
landeskundlichen Büchern als Dau- 
erleihgabe übernommen werden. 

Die offizielle Übergabe der neuen 
Räumlichkeiten wurde verbunden 
mit der Eröffnung einer Archivaus- 
stellung und einem „Tag der offenen 
Tür" im Stadtarchiv. In den Ausstel- 
lungsräumen des Begegnungszen- 
trums „Altes Lyzeum" eröffnete 
Stadtdirektor Karl-Josef Leyendek- 
ker am Sonntag, dem 8. Dezember 
1991 die Ausstellung „Eine Zukunft 
für die Vergangenheit - Konservieren 
und Restaurieren von Archiv- und 
Bibliotheksgut". Diese durch den Ar- 
beitskreis der Papierrestauratoren in 
Nordrhein-Westfalen konzipierte 
und bereits in mehreren Städten des 
Landes gezeigte Ausstellung be- 
schäftigt sich mit dem Problem der 
Schädigung und des Zerfalls des 
schriftlichen Kulturgutes. Sie zeigt 
die Schäden an Archiv- und Biblio- 
theksgut auf, zeigt ihre Ursachen 
und informiert über die Möglichkei- 
ten zur Verhinderung bzw. Behebung 
derartiger Schäden. Exponate aus 
dem Stadtarchiv Olpe ergänzten die 
Ausstellung. Zur Einführung referier- 
te Herr Dr. Norbert Reimann, Leiten- 
der Landesarchivdirektor des West- 
fälischen Archivamtes in Münster, 
zum Thema: „Erhaltung der histori- 
schen Überlieferung - unsere Ver- 
antwortung gegenüber den kom- 
menden Generationen". Im An- 
schluß daran sprach Herr Reinold 
Sand, Leiter der Restaurationswerk- 
statt des Westfälischen Archivam- 
tes, über die Konzeption der Aus- 
stellung. Zur Eröffnung waren Ca. 80 
Personen erschienen, die dem bis- 
her weitgehend unbekannten Phä- 
nomen des Papierzerfalls ihre Auf- 
merksamkeit schenkten und an- 
schließend an der Besichtigung der 
neuen Räumlichkeiten des Stadtar- 
chivs teilnahmen. 

Ebenfalls vorgestellt wurde bei der 
Eröffnung der Ausstellung und des 
„Tags der offenen Tür" die jüngste 
Neuerscheinung des Stadtarchivs 
Olpe: 

Wermert, Jose) Das Stadtar- 
chiv Olpe: seine Geschichte und 
seine Bestände. Teil 2: Altes 
Reich und Übergangszeit: Ak- 
ten Bestand AR (13118)  
1584-1816. Hrsg.: Stadt Olpe - 
Stadtarchiv - Olpe 1991. 
136s . .  b i ~ s c h .  - 10.00 DM. 

Die bis zum 29. Dezember in Olpe 
gezeigte Ausstellung fand bei Sach- 
kennern und Laien großes Interesse. 
Das Archiv selbst ist, wie Stadtdirek- 
tor Leyendecker in seiner Eröff- 
nungsrede betonte, zu einem Klein- 
od der Stadt geworden, das von der 
Verwaltung und der Bevölkerung 
gerne als sogenanntes ,,Gedächtnis 
der Stadt" in Anspruch genommen 
wird. 

(J. Wermert) 

Archivpflege in Turn- und 
Sportvereinen 

Auf dem Herbstseminar des Freibur- 
ger Kreises vom 25. - 27. Oktober 
1991 in Wetzlar wurde ein Workshop 
durchgeführt zu dem Thema: ,,Ver- 
einsgeschichte und Archivierung - 
Stiefkind im Großverein?". 

Herr Klaus Pradler, Dortmund, eh- 
renamtlicher Archivar des Westfäli- 
schen Turnerbundes (Hamm-Ober- 
werries), war zu diesem Zweck als 
Referent eingeladen worden. Der 
Freiburger Kreis ist eine Arbeitsge- 
meinschaft größerer deutscher 
Sportvereine. 

Schon bald zeigte sich der große 
Gesprächsbedarf der Teilnehmerlin- 
nen und die Notwendigkeit, das 
Thema „Archivierung" ausführlich zu 
behandeln. Nicht nur die hohe Teil- 
nehmerzahl von über 40 Vereinsver- 
tretern, auch aus den neuen Bun- 
desländern, machte den Bedarf 
einer solchen InformationsveranstaI- 
tung deutlich, sondern vor allem die 
Tatsache, daß es sich bei den Anwe- 
senden überwiegend um die Vorsit- 
zenden und Geschäftsführer der Ver- 
eine handelte. Dies unterstreicht das 
vorhandene Bewußtsein, im eigenen 
Verein etwas für das Archiv tun zu 
wollen. 

Neben den Fragen zur Aufbewah- 
rung und Erschließung der histori- 
schen Vereinsunterlagen, trat vor al- 
lem das Problem der Bewertung und 
Übernahme von Archivgut aus der 
Altregistratur in den Vordergrund. 
Bei Großvereinen mit beispielsweise 
20 - recht selbständigen - Abteilun- 
gen bedarf es schon einer guten 
Koordinierung. 

Nicht selten waren auch einzelne 
Hilferufe von Archivbetreuern und 
-betreuerinnen, wenn sie bei ihrer 
Vereinsführung auf gar kein Ver- 
ständnis für die Bereitstellung evtl. 

eines Raumes oder eines (Stahl)- 
Schrankes für die gefährdeten Archi- 
valien stießen. So blieb den enga- 
gierten Vereinsarchivaren oft nichts 
anderes übrig, als im eigenen Haus 
oder in der eigenen Wohnung Ar- 
chivmaterial des Vereins zu sichern, 
um den drohenden Verlust abzu- 
wenden. 

Abschließend erläuterte Herr Pradler 
noch einmal einige Sofortmaßnah- 
men bei der Sicherung, Ordnung 
und Erschließung des Vereinsar- 
chivs. Dabei betonte er besonders, 
daß praktisch in allen Fragen (2.B. 
Archivische Ordnung, Archivtechnik, 
Aufbewahrung) - gerade beim Auf- 
bau eines Archivs bzw. beim Neube- 
ginn der Ordnung im Vereinsarchiv - 
der Kontakt zum nächsten haupt- 
amtlich besetzten Kommunalarchiv 
(Gemeinde-, Stadt- oder Kreisar- 
chiv) gesucht werden sollte. 

Einzelne Teilnehmer sprachen sich 
für die Einrichtung eines „Arbeits- 
kreises ,Archiv"' aus, der im Vorfeld 
der zweimal im Jahr stattfindenden 
Seminare aktuelle Fragen zum Ar- 
chiv erörtern könnte. Herr Pradler 
sagte diesem Vorhaben seine Unter- 
stützung zu. 

(K. Pradler) 

Archivausstellung 
in Kirchlengern 

Die (Grund-)Schule des Kirchlenge- 
rer Ortsteils Südlengern feiert 1992 
die 250. Wiederkehr ihrer ersten 
schriftlichen Erwähnung. Dieses 
Ereignis wird am 11. und 12. Juli mit 
einem umfangreichen Festpro- 
gramm begangen. Als Beitrag des 
Gemeindearchivs zum Jubiläum 
wird in der Schule eine Archivaus- 
stellung zur Schulgeschichte zu se- 
hen sein. Anhand von Bauzeichnun- 
gen, Inventarlisten, Verordnungen 
U. a. werden die Lernverhältnisse, 
die Wohnbedingungen in den Leh- 
rerdienstwohnungen und die Bauge- 
schichte der Schule veranschau- 
licht. Weiterhin wird rechtzeitig zum 
Jubiläum die Schulchronik der 
Schule (1 896-1 936) als Transcrip- 
tion erhältlich sein. Nach den Feier- 
lichkeiten wird die Archivausstellung 
bis zum 19. Juli 1992 in Ostermeiers 
Hof, Kirchlengerns Kultureller Be- 
gegnungsstätte, zu sehen sein. Wei- 
tere Informationen bei Dr. Rolf 
Botzet, Gemeinde Kirchlengern, 
Postfach 11 80. 4983 Kirchlengern, 
Tel. 05223 / 75731 5. 



Erste Gerichtsentschei- 
dung zum Archivgesetz 
NW 
Ende des Jahres 1991 erging die er- 
ste Entscheidung eines Gerichts zu 
Inhalt und Anwendbarkeit des nord- 
rhein-westfälischen Archivgesetzes. 
Es handelt sich um den Beschluß ei- 
nes Verwaltungsgerichts im Verfah- 
ren eines Benutzers gegen eine 
westfälische Stadt. 

Der Benutzer, Dozent an einer west- 
fälischen Universität, hatte die Ein- 
sichtnahme u.a. in personenbezo- 
gene Archivalien aus der NS-Zeit vor 
Ablauf der regulären Sperrfristen 
entsprechend 57 Abc. 2 ArchivG 
NW begehrt mit dem Ziel, das Er- 
gebnis seiner Forschungen zu veröf- 
fentlichen. Dies war ihm vom Stadt- 
archiv gestattet worden, allerdings 
mit der Auflage, das Manuskript vor 
einer Veröffentlichung dem Archiv 
bzw. der Stadtverwaltung vorzule- 
gen. Begründet wurde die Auflage 
mit der Gefahr möglicher Verletzun- 
gen von Personenschutzrechten. 
Gegen diese Einschränkung seiner 
Forschungs- und Wissenschaftsfrei- 
heit wandte sich der Dozent zu- 

nächst mit einem Widerspruch an 
die Stadtverwaltung, dann mit einer 
Klage an das zuständige Verwal- 
tungsgericht. Der jetzt ergangene 
Beschluß betrifft zwar nur eine for- 
male Frage des Prozesses, er ent- 
hält gleichwohl bereits einige we- 
sentliche Aussagen zur Benutzung 
personenbezogener Informationen: 

Das Verwaltungsgericht stellte u.a. 
fest, daß für die Benutzung von Ar- 
chivgut ausschließlich die Bestim- 
mungen des Archivgesetzes NW an- 
zuwenden sind, das als Spezialge- 
setz Vorrang vor allen anderen mög- 
lichen Gesetzen, auch dem Daten- 
schutzgesetz NW und dem Bundes- 
datenschutzgesetz, besitzt. Die Ent- 
scheidung, ob und wie einem Be- 
nutzer der Zugang zu personenbe- 
zogenen Archivalien eröffnet werden 
kann, muß sich also an den Vor- 
schriften dieses Gesetzes orientie- 
ren, unabhängig davon, ob andere 
rechtliche Bestimmungen die Nut- 
zung personenbezogener Daten 
durch die wissenschaftliche For- 
schung anders regeln. 

nutzung einzuschränken oder zu 
versagen ist, wenn Grund zu der An- 
nahme besteht, daß schutzwürdige 
Belange einer Person beeinträchtigt 
würden, war die Genehmigung der 
Benutzung unter den genannten 
Auflagen im Vergleich zu der sonst 
möglichen oder erforderlichen Ab- 
lehnung der Benutzung für den Be- 
nutzer die weniger gravierende Maß- 
nahme, also nicht zu beanstanden. 
Auch unter Berücksichtigung der 
Freiheit von Forschung und Lehre 
gemäß Art. 5 Abc. 3 Grundgesetz 
kommt das Gericht bei Abwägung 
des Benutzerinteresses einerseits 
und des erforderlichen Personen- 
schutzes andererseits zu dem Er- 
gebnis, daß die Einschränkungen 
der wissenschaftlichen Forschung 
zugunsten des Personenschutzes 
und damit die dargestellten Benut- 
zungsauflagen in diesem Fall rech- 
tens sind. 

Sobald ein abschließendes Urteil in 
dieser Sache bekannt ist, wird hier 
ergänzend berichtet werden. 

(Rickmer Kießling) 
Da das Archivgesetz NW in 5 7 Abs.5 
ausdrücklich vorsieht, daß die Be- 

AUS DEN ARCHIVEN IN WESTFALEN UND LIPPE 

Kommunalarchive 

Westfälisches Archivamt Münster 

Zur Erinnerung: Telefax-Anschluß: 
Das Westfälische Archivamt verfügt 
über einen Telefax-Anschluß: 
0251 591 269 

Te1.-Nr. Herr Häming: 
0251 591 3378 und 5768 

Frau Susanne Heil ist bis auf weite- 
res wegen Mutterschutz beurlaubt. 
Ihre Vertretung hat Frau Christa Wil- 
brand übernommen. 

Attendorn, Stadtarchiv 

Der Attendorner Stadtarchivar Otto 
Höffer jr. legte den Jahresbericht für 
1991 vor. Im Berichtsjahr wurden 

knapp 1500 städtische Akten erfaßt 
und archiviert. Damit wuchs der Ge- 
samtbestand seit Einrichtung als 
Stadtarchiv 1983 auf über 13000 
Akten. In die Obhut des Stadtarchivs 
übernommen wurde auch das Ar- 
chiv des städtischen Rivius-Gymna- 
siums. Das Bildarchiv wurde um 732 
Stück vermehrt, darunter befinden 
sich auch 60 Fotos aus der Zeit der 
Jahrhundertwende mit Attendorner 
Motiven aus dem Nachlaß des Foto- 
grafen Winter in Altena. Das Stadtar- 
chiv beteiligte sich im Berichtsjahr 
an insgesamt 11 Publikationen, die 
vom Zeitungsartikel über einen Kul- 
turführer bis hin zu historisch fun- 
dierten Aufsätzen die breite Palette 
archivischer Offentlichkeitsarbeit 
abdeckten. Im Stadtarchiv bearbei- 
tet ein Pädagoge ein Projekt „Stadt- 
geschichte für Grundschulen, päd- 
agogische Aufbereitung." 

Berleburg (Kreis Siegen-Wittgen- 
stein), Stadtarchiv 

Das Stadtarchiv erstellte in Zusam- 
menarbeit mit der „Historischen Ar- 
beitsgemeinschaft" des Johannes 
Althius-Gymnasiums eine Ausstel- 
lung zu dem Thema „Berleburg un- 
term Hakenkreuz". Eine weitere Aus- 
stellung, in Zusammenarbeit mit 
dem Westfälischen Archivamt er- 
stellt, galt dem 250. Todestag des 
bedeutenden Landesherren der 
ehemaligen Grafschaft Sayn-Witt- 
genstein-Berleburg, Graf Casimir 
von Sayn-Wittgenstein (1 687-1 741). 

Bochum, Stadtarchiv 

Frau Archivrätin Dr. lngrid Wölk hat 
als Nachfolgerin von Frau Dr. Wil- 
bertz am 01 .01.1992 ihren Dienst im 
Stadtarchiv Bochum aufgenommen. 



Borgholzhausen (Kreis Güters- 
loh), Stadtarchiv 

Die Städte Borgholzhausen und 
Versmold haben seit dem 01. Okto- 
ber 1991 einen gemeinsamen Stadt- 
archivar: Rolf Westheider, der zu- 
sätzlich zu seinem Studium von Ge- 
schichte und Philosophie Absolvent 
des 12. Fortbildungskurses für Kom- 
munal- und Kirchenarchivare ist. 

Geseke (Kreis Soest), Stadtarchiv 

Mit Ablauf des Jahres 1991 ist Frau 
Monika Ortmanns, die Stadtarchiva- 
rin von Geseke, aus dem Dienst der 
Stadt getreten. Sie hat zum 1. 1. 
1992 die stellvertretende Leitung 
des Schulamtes der Stadt Hilden 
übernommen. 

Hilchenbach (Kreis Siegen-Witt- 
genstein), Stadtarchiv 

Der Hilchenbacher Stadtarchivar 
Reinhard Gämlich legte im Januar 
1991 den Jahresbericht für das Jahr 
1991 vor. Der Stand der verzeichne- 
ten Akten im Jahre 1991 beläuft sich 
auf 1288, so daß nunmehr seit Mai 
1985 bis zum Jahresende insgesamt 
15 394 Akten aufgearbeitet worden 
sind. Die Fotosammlung konnte 
durch Erwerb, Reproduktion und ei- 
gene Aufnahmen auf 2776 Stück 
vermehrt werden. Um dem Archiv- 
benutzer auch Archivalien zugäng- 
lich zu machen, die nicht in Hilchen- 
bach lagern, wurden weitere 158 
Mappen mit Ablichtungen angelegt 
und der Bestand auf 737 Vorgänge 
erhöht. Im Berichtsjahr wurden gut 
160 Benutzerwünsche erledigt und 
289 Akten zu Forschungszwecken 
vorgelegt. Zu bekannten und weni- 
ger bekannten Persönlichkeiten aus 
Hilchenbach wurde ein „Personen- 
archiv" angelegt, dessen Bestand 
auf 454 Mappen anwuchs. 

Kalletal (Kreis Lippe), 
Gemeindearchiv 

Seit dem 01. November 1991 ist 
Herr Rinne-Tissmer in Kalletal im 
Rahmen einer AB-Maßnahme tätig. 
Seine Aufgabe ist zunächst, die neu- 
eren Bestände der Flächengemein- 
de Kalletal aufzuarbeiten, durch 
Gespräche und Besuche bei Bür- 
gern wird er dann versuchen, das 
entstehende Gemeindearchiv in das 
Bewußtsein einer breiteren Öffent- 

lichkeit zu bringen, um eine enga- 
giertere Mitarbeit der Bürger zu er- 
reichen. 

Lennestadt (Kreis Olpe), 
Stadtarchiv 

Das Stadtarchiv Lennestadt erstellte 
in Zusammenarbeit mit dem Hei- 
mat- und Verkehrsverein in Greven- 
brück e.V. im Sommer 1991 eine 
Ausstellung zu dem Thema „Die 
Freusbergs. Landräte des Kreises 
Olpe". Zur Ausstellung ist ein kleines 
Begleitheft erschienen. 

Marsberg (Hochsauerlandkreis), 
Stadtarchiv 

Das Stadtarchiv und das Heimatmu- 
seum in Marsberg konnten umfang- 
reiche Bestände der Mitte 1991 auf- 
gelösten Molkereigenossenschaft 
des Marsberger Ortsteils Westheim 
übernehmen. Die Sammlung umfaßt 
sowohl Archivalien wie Einrichtungs- 
gegenstände, die dem Museum zu- 
geführt werden sollten. Das Stadtar- 
chiv erwarb ebenfalls das Archiv der 
Marsberger Lohgerberei Engelbertz. 
Unter den Akten der Firma fand sich 
auch eine Überlieferung vom Mars- 
berger Krieger- und Schützenverein. 
Die Institutionalisierung des Stadtar- 
chivs führte inzwischen auch dazu, 
daß wichtige Aktenstücke aus der 
Zeit des alten Reiches, die bei der 
ersten archivischen Erfassung des 
Stadtarchivs um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts verzeichnet worden 
waren, danach aber als verschollen 
gemeldet werden mußten, inzwi- 
schen wieder auftauchten. 

Märkischer Kreis, Kommunal- 
archive 

Der Arbeitskreis Märkischer Kom- 
munalarchive erstellte ein Faltblatt 
„Die Archive im Märkischen Kreis 
stellen sich vor". Das Faltblatt ent- 
hält Angaben zum Kreisarchiv und 
zu den Archiven der kreisangehöri- 
gen Städte und Gemeinden. 

Märkischer Kreis, Kreisarchiv 

Das Archiv des Märkischen Kreises 
konnte den Nachlaß des in Altena 
ansässigen Fotografen Winter er- 
werben. Der Nachlaß enthält bedeu- 
tende Fotos zu Ortsansichten im 
südlichen Westfalen aus der Zeit der 
Jahrhundertwende. 

Olpe, Kreis 

Die Kommunalarchivare des Kreises 
Olpe bereiten als Gemeinschaftsar- 
beit eine Ausstellung zum 25jährigen 
Bestehen des Kreisheimatmuseums 
in Attendorn vor. 

Recklinghausen (Kreis Reckling- 
hausen), Stadtarchiv 

Noch in diesem Jahr verlegt die 
Rentei der Arenberg-Recklinghau- 
Sen GmbH ihren Verwaltungssitz von 
Recklinghausen nach Düsseldorf. 
Aus diesem Grunde hat sie dem 
Stadtarchiv Recklinghausen 33 lau- 
fende Meter Archivalien übergeben, 
die sie für ihre Verwaltungstätigkeit 
nicht mehr benötigt. Es handelt sich 
vorwiegend um Pachtsachen, Abtre- 
tungen, Erwerbungen, Erbbaurecht, 
Grundaustausch, Forsten, Bauten, 
Meloriationen aus den 70er und 80er 
Jahren dieses Jahrhunderts. Erst 
nach der gesetzlichen Sperrfrist sind 
diese Archivalien für die öffentlich- 
keit zugänglich. 

Die Übergabe dieser Akten unter- 
streicht noch einmal, da8 das Stadt- 
archiv Recklinghausen, das seit vie- 
len Jahren das arenbergische Ar- 
chivgut betreut, die Funktion eines 
herzoglichen Regionalarchivs über- 
nommen hat. 

Schieder-Schwalenberg (Kreis 
Lippe), Stadtarchiv 

Seit 1. 8. 1991 arbeitet Herr Wolf- 
gang Peters (Lehrer Sek. II) im Rah- 
men eines ABM-Vertrages im Stadt- 
archiv. Während und vor allem nach 
Aufarbeit der Altbestände wird er 
auch Öffentlichkeitsarbeit leisten: 
geplant ist als erstes eine Ausstel- 
lung „Schloß und Domäne Schieder 
- Menschen und Gebäude in alten 
Dokumenten". Eröffnung: 29. 5. 
1992. (Voraussichtliche Dauer der 
Ausstellung: Anfang bis Mitte Juli 
1992). 

Steinhagen (Kreis Gütersloh), 
Gemeindearchiv 

Seit dem 01 .01.1992 hat Frau Petra 
Holländer die Leitung des Gemein- 
dearchivs übernommen. Sie ist Ab- 
solventin des 11. Fachlehrgangs für 
Kommunal- und Kirchenarchivare und 
war vorher vier Jahre Archivange- 
stellte im Landeskirchlichen Archiv 
in Bielefeld. Durch diese Personal- 



entscheidung hat eine weitere klei- 
nere Gemeinde ihr Archiv hauptamt- 
lich besetzt. 

Stemwede (Kreis Minden-Lüb- 
becke), Gemeindearchiv 

Seit dem 15. Juli 1991 arbeitet Frau 
lngeburg Chruscz im Rahmen einer 
AB-Maßnahme im Gemeindearchiv 
Stemwede. Nach der Bearbeitung 
des Bestandes Amt Dielingen hat sie 
bereits mit dem Amt Levern begon- 
nen. Umfangreiche Baumaßnah- 
men, die im Frühjahr 1992 beginnen, 
werden relativ brauchbare Räume 
für die Magazinierung des Bestan- 
des Dielingen schaffen; die Akten 
Bestand Amt Levern bleiben vorerst 
im Ortsteil Levern. Eine endgültige 
Entscheidung über die räumliche 
Einrichtung des Gemeindearchivs 
Stemwede ist noch nicht gefallen. 

Unna, Kreisarchiv 

Der bisher im Rahmen einer AB- 
Maßnahme beschäftigte Archivar 
Josef Börste wurde als Angestellter 
übernommen (01 .01.1992). 

Versmold (Kreis Gütersloh), 
Stadtarchiv 

Die Städte Versmold und Borgholz- 
hausen haben seit dem 01. Oktober 
1991 einen gemeinsamen Stadtar- 
chivar: Rolf Westheider, der zusätz- 
lich zu seinem Studium von Ge- 
schichte und Philosophie Absolvent 
des 12. Fortbildungskurses für Kom- 
munal- und Kirchenarchivare ist. 

Wirtschaftsarchive 

Westfälisches Wirtschaftsarchiv 
Dortmund 

Anläßlich des 50jährigen Bestehens 
des WWA erschien: 

Dascher, Ottfried, Reininghaus, Wil- 
fried und Unverferth, Gabriele 
(Hrsg.), Soll und Haben. Geschichte 
und Geschichten aus dem Westfäli- 

schen Wirtschaftsarchiv. - 160S., 
DM20,- (bei Versand DM 25,-). 
Dortmund: Stiftung Westfälisches 
Wirtschaftsarchiv Dortmund 1991. 

Privatarchive 

Vereinigte Westfälische 
Adelsarchive e.V., Münster 

Es liegt jetzt im Druck vor und kann 
zum Preis von DM 5,- bei den Verei- 
nigten Westfälischen Adelsarchiven 
e.V., Postfach 6125, 4400 Münster, 
bezogen werden: 

Reimann, Norbert (Bearb.), Empfeh- 
lungen für die archivische Bewertung 
des Schriftgutes in den Registratu- 
ren der adeligen Vermögensverwal- 
tungen. - Münster: Selbstverlag der 
Vereinigten Westf. Adelsarchive e.V. 
1992. 35s. (Vereinigte Westfälische 
Adelsarchive e.V., Veröffentlichung 
Nr. 7) 

Nateln (Gem. Welver) 

Dem WAA wurden rund 40 Urkunden 
zur Verzeichnung übergeben, die 
sich auf Haus Nateln fanden. Die Ur- 
kunden stammen aus dem 14. - 18. 
Jhdt. und betreffen hauptsächlich 
Besitzungen der Familie von Michels 
in und um Soest. Auf dem Haus be- 
fanden sich keine Unterlagen zum 
Gut Nateln, das Ende des 16. Jhdts. 
durch Kauf von der Familie von 
Kloedt an die Familie von Michels 
gelangte und im Erbgang über die 
Freiherren von Werthern an die Fa- 
milie von Neumann fiel. 

Hof zur Osten. Bökenförde: 

Verzeichnet wurde das Archiv des 
Hofes zur Osten bei Bökenförde (Ei- 
gentümer Marx). Der 1308 erstmals 
urkundlich genannte Hof (Westf. UB 
IX Nr. 682) ist wohl der Rest einer 
hier ehemals befindlichen Siedlung. 
Seine besondere Bedeutung hat der 
Hof dadurch erhalten, daß mit ihm 
die Mühlen in Bökenförde und We- 
sternkotten verbunden waren, die 
seit dem 18. Jhdt. einsetzenden Ar- 
chivalien inhaltlich mithin den Rah- 
men üblicher Hofesarchive über- 
schreiten. 

Staatsarchive 

Nordhein-Westfälisches Staats- 
archiv Detmold: 

In der Reihe der Findbücher legt das 
Staatsarchiv Detmold jetzt vor: 
Nachlaß Heinrich Drake. Findbuch 
bearbeitet von Theodor Helmert- 
Corvey. - Detmold: Selbstverlag des 
Nordrhein-Westfälischen Staatsar- 
chivs Detmold 1990. 198 S., 
DM 30,-. (Veröffentlichungen der 
Staatlichen Archive des Landes 
Nordrhein-Westfalen. Reihe F Find- 
bücher Nr. 3). Bezug: NW-Staats- 
archiv Detmold. 

Nordhein-Wesffälisches Staats- 
archiv Münster 

Es liegen im Druck vor die Findbü- 
cher: 

Oberpräsidium der Provinz West- 
falen - Polizei, Justiz, Militär, Chef 
der Zivilverwaltung, Reichsvertei- 
digungskommissar 
(Veröffentlichungen der staatlichen 
Archive des Landes Nordrhein- 
Westfalen, Reihe F: Findbücher Nr. 
5), Selbstverlag des NW Staatsar- 
chivs Münster, Münster 1991 
(332 S., brosch., DM 14,OO). 

Oberpräsidium der Provinz West- 
falen - Kirchen, Schulen, Juden 
(Veröffentlichungen der staatlichen 
Archive des Landes Nordrhein- 
Westfalen, Reihe F: Findbücher Nr. 
5), Selbstverlag des NW Staatsar- 
chivs Münster, Münster 1991 
(51 6 S., brosch., DM 19,OO). 

Mit der Veröffentlichung dieser von 
Manfred Wolf bearbeiteten Bände 
hat das Staatsarchiv Münster damit 
begonnen, die Findbücher zu dem 
für die neuere Geschichte Westfa- 
lens überaus wichtigen Bestand 
„Oberpräsidium der Provinz Westfa- 
len" einem größeren Kreis von Inter- 
essenten zugänglich zu machen. 
Weitere Bände sind vorgesehen. 

In der Verwaltung Preußens spielten 
die 181 5 eingerichteten Oberpräsi- 
dien eine sehr wichtige Rolle, fun- 
gierten sie doch als Verbindungs- 
glied zwischen den Ministerien in 
Berlin und den Verwaltungsbehör- 
den der Provinzen. So übte der 
Oberpräsident in Münster die Kon- 
trolle über die Bezirksregionen in 



Arnsberg, Minden und Münster aus 
und führte die Oberaufsicht über die 
Provinzialbehörden, wie z.B. das 
Provinzialschulkollegium, das Kon- 
sistorium, das Medizinalkollegium, 
das Landeskulturamt, den Provin- 
zialverband und die Provinzialversi- 
cherung. Wichtig waren auch - und 
dieses insbesonders in Krisen- und 
Kriegszeiten - die dem Oberpräsi- 
denten zugewachsenen Funktionen 
eines ,,Chefs der Zivilverwaltung" 
und eines „Reichsverteidigungs- 
kommissars" innerhalb seiner Pro- 
vinz. Damit war er zuständig bei Un- 
ruhen und Streiks, ebenso aber 
auch im Mobilmachungs- und 
Kriegsfalle, so für die Zwangswirt- 
schaft und den Luftschutz im Zwei- 
ten Weltkrieg. Als Reichsverteidi- 
gungskommissar besaß der Ober- 
präsident der Provinz Westfalen so- 
gar Kompetenzen über die eigene 

Provinz hinaus, nämlich für den ge- die Zeit des Kaiserreiches, der Wei- 
samten Wehrkreis VI, der auch marer Republik und des Dritten Rei- 
nordrheinisches Gebiet einschloß. ches - und hier besonders für die 
Während des Dritten Reiches - seit Auswirkungen des Krieges -von be- 
1938 - übte der Gauleiter von West- sonderer Bedeutung ist. 
falen-Nord das Amt des Ober~räsi- , ~ 

denten in Personalunion aus; so daß 
Der zweite Band enthält die Akten 

die der NSDAP erstrebte Ein- des Teilbestandes „Kirchen, Schu- 
flußnahme möglich wurde. 1946 len, und ist für die Bearbei- 
schließlich die AuRebung tung der neuesten Geschichte West- 
des Oberpräsidiums. das 1945 noch 

falens nicht minder wichtig. Immer- in eine „Provinzialregierung" umge- 
staltet worden war, durch eine Ver- hin liefert dieser Teilbestand damit 

ordnung des neuen Landes Nord- Quellenmaterial auch über das Ver- 

rhein-Westfalen. hältnis zwischen Kirche und Staat, 
über den .,Kulturkam~f" im Kaiser- 
reich ebenso wie übe; den Kirchen- Der erste Findbuchband erfaßt die 
kampf während der NS-Herrschaft. Akten, die sich auf die Polizei, die 

Justiz, das Militär und auf die Funk- 
tion des Oberpräsidenten als Chef Zu beziehen sind beide Findbü- 
der Zivilverwaltung und als Reichs- cher nur über das Nordrhein- 
verteidigungskommissar beziehen, Westfälische Staatsarchiv Mün- 
also Aktenmaterial, das gerade für ster, Bohlweg 2,4400 Münster 

HINWEISE AUF NEUE BÜCHER 

Oberpräsidium der Provinz West- 
falen - Polizei, Justiz, Militär, Chef 
der Zivilverwaltung, Reichsvertei- 
digungskommissar 
(Veröffentlichungen der staatlichen 
Archive des Landes Nordrhein- 
Westfalen, Reihe F: Findbücher Nr. 
5), Selbstverlag des NW Staatsar- 
chivs Münster, Münster 1991 
(332 S., brosch., DM 14,OO). 

Oberpräsidium der Provinz West- 
falen - Kirchen, Schulen, Juden 
(Veröffentlichungen der staatlichen 
Archive des Landes Nordhein- 
Westfalen, Reihe F: Findbücher Nr. 
5), Selbstverlag des NW Staatsar- 
chivs Münster, Münster 1991 
(516 S., brosch., DM 19,OO). 

(siehe S. 34) 

Staatsarchiv Detmold: Nachlaß 
Heinrich Drake. Findbuch bearbei- 
tet von Theodor Helmert-Corvey. - 
Detmold: Selbstverlag des Nord- 
rhein-Westfälischen Staatsarchivs 
Detmold 1990.198 S., DM 30,-. 
(Veröffentlichungen der Staatlichen 
Archive des Landes Nordhein-West- 
falen. Reihe F Findbücher Nr. 3.) 

(siehe S. 34) 

Führer durch die Bistumsarchive 
der katholischen Kirche in 
Deutschland. 2. überarbeitete und 
erweiterte Auflage. Herausgege- 
ben von der Bundeskonferenz der 
kirchlichen Archive in Deutsch- 
land. Verlag Franz Schmitt, Sieg- 
burg 1991. DM 36,- 

Seit 1977 ist der „Führer durch die 
Bistumsarchive der katholischen Kir- 
che in der Bundesrepublik Deutsch- 
land" ein fester Begriff in Fachkrei- 
sen. Für Archivare und Archivbenut- 
Zer ist der, ob seiner selbstredenden 
Einbandfarbe auch kurz als der 
„Gelbe Führer" bezeichnet, unent- 
behrlich geworden. Daß die „Bun- 
deskonferenz der kirchlichedn Archi- 
ve in Deutschland" im September 
1988 eine Neuauflage beschloß, 
hatte nicht zuletzt seinen Grund in 
den geänderten gesetzlichen Be- 
stimmungen für das kirchliche Ar- 
chivwesen, vor allem in der Neufas- 
sung des ,,Codex Juris Canonici" 
von 1983 und der ,,Anordnung über 
die Sicherung und Nutzung der Ar- 
chive der Katholischen Kirche" aus 
dem Jahre 1988. Die rasche Durch- 
führung der Neubearbeitung in nur 
zwei Jahren ist der Disziplin der be- 
teiligten Diözesanarchive und der re- 

daktionellen Leitung beim Histori- 
schen Archiv des Erzbistums Köln 
zu danken. Noch während der Re- 
daktionsarbeit änderte sich durch 
den Beitritt der neuen Bundesländer 
zur Bundesrepublik auch die kirch- 
lich-archivische Landschaft. 

Der Archivführer besticht durch sei- 
nen straffen und informationsbezo- 
genen Aufbau. Zunächst werden die 
Institutionen für das Archivwesen 
der katholischen Kirche vorgestellt, 
sodann wird ein geschichtlicher 
Überblick gegeben zum kirchlichen 
Archivwesen nach dem Zweiten 
Weltkrieg, eine Zeit, die durch er- 
hebliche organisatorische Verände- 
rungen gekennzeichnet war und ist. 
Es folgen Informationen über die 
fachspezifischen Zusammenschlüs- 
Se der Kirchenarchivare und zu den 
gesetzlichen Rahmenbedingungen. 
Der Kern des Führers stellt dann die 
22 Bistümer der alten Bundesrepu- 
blik vor. Das Schema ist einheitlich 
und knapp gehalten. Berücksichtigt 
werden jeweils die Archivgeschich- 
te, Angaben zu den eigentlichen Ar- 
chivbeständen, zu Sammlungen, 
Nachlässen, zu den Hand- und 
Dienstbibliotheken sowie zu sach- 
thematischen Publikationen. Die An- 



gaben zu den Bistumsarchiven in 
den Beitrittsländern sind notgedrun- 
gen noch knapp gehalten. Dankens- 
werterweise sind auch die Adressen 
der wichtigsten mitteleuropäischen 
Bistumsarchive unter Einschluß der 
polnischen mitgeteilt. 

Den Kommunalarchiven sei die An- 
schaffung des neuen Führers hiermit 
anempfohlen. 

Horst Conrad 

Wermert, Josef: Das Stadtarchiv 
Olpe: seine Geschichte und seine 
Bestände. Teil 2: Altes Reich und 
ubergangszeit: Akten Bestand AR 
(131 lff.) 1584-1816. Hrsg.: Stadt 
Olpe - Stadtarchiv -. Olpe 1991. 
136 S., brosch. 10,OO DM 

Der erste Band einer neubegründe- 
ten Archivreihe des Stadtarchivs 01- 
pe liegt im Druck vor. Es ist Teil 2 ei- 
ner auf mehrere Bände konzipierten 
lnventarreihe über die Bestände des 
Stadtarchivs Olpe. Der nun vorlie- 
gende Band enthält die Akten aus 
kurkölnischer und hessischer Zeit 
bis zum Übergang des damaligen 
Herzogtums Westfalen und der 
Stadt Olpe an das Königreich Preu- 
ßen 181 6 einschließlich. 

Als Anhang erscheinen ein ausführli- 
ches Siegelverzeichnis, eine Kon- 
kordanz, eine umfangreiche Über- 
sicht über die Literatur, die Quellen 
des Stadtarchivs ediert oder heran- 
gezogen hat, sowie ein detaillierter 
Orts- und Personenindex. Der 
Nachdruck einer Landesbeschrei- 
bung von 1781 über die Gerichte 01- 
pe, Drolshagen und Wenden bildet 
den Abschluß. Der Verfasser, der 
Hofrat und Richter J. J. von Stock- 
hausen, hat hierin auf 21 Drucksei- 
ten zahlreiche Fragen zur Geschich- 
te, Verfassung, Verwaltung, Wirt- 
schaft etc. seines Gerichtssprengels 
beantwortet, die in hervorragender 
Weise die Aussagen der Bestände 
des Stadtarchivs aus der Zeit des 
Ancien regime zu ergänzen vermö- 
gen. 

Band 1 dieser Reihe ist noch in Be- 
arbeitung. Er enthält parallel zum 2. 
Band die Urkunden dieser Zeit in 
Regestenform. Erscheinungstermin 
ist 1992. 

Interessenten wenden sich bitte an 
das Stadtarchiv Olpe, Franziskaner- 
str. 6, 5960 Olpe; Tel. 02761/ 83293. 

Hermann Forck: Geschichte der 
Stadt Olpe in Form einer Chronik. 
Olpe 1911. 496 Seiten. 10 Foto- 
tafeln. Nachdruck 1991. 

Zum 600jährigen Stadtjubiläum im 
Jahre 1911 wurde durch die Stadt 
Olpe eine Stadtgeschichte in Auftrag 
gegeben und von dem damaligen 
Gymnasiallehrer Hermann Forck in 
Attendorn bearbeitet. Das damals 
erstellte, fast 500 Seiten starke Werk 
enthält eine Zusammenstellung der 
für die Stadt Olpe wichtigsten Ereig- 
nisse, Urkunden und Aktenstücke. 

Diese bereits seit Jahrzehnten ver- 
griffene und selten gewordene Ar- 
beit ist unentbehrliches Hilfsmittel 
für jeden, der sich mit der Geschich- 
te der Stadt Olpe befaßt. Das Buch 
ist vor allem deshalb von großem 
.Wert, weil es viele im Wortlaut edier- 
te Quellen enthält, die mittlerweile 
nicht mehr vorhanden bzw. verloren- 
gegangen sind. Das Buch ist somit 
heute selbst zur Primärquelle für die 
Olper Stadtgeschichtsforschung ge- 
worden. 

Der Nachdruck des Werkes wurde 
wesentlich vom Stadtarchiv Olpe 
mitinitiiert und kann über das Stadt- 
archiv Olpe, Franziskanerstr. 6, in 
5960 Olpe, Tel. 02761/ 83293 zum 
Preis von DM 75,- bezogen werden. 

Beiträge zur Gladbecker Ge- 
schichte. Hrsg. V. Arbeitskreis für 
Stadtgeschichte Gladbeck e.V. U. 

V. Archiv der Stadt Gladbeck. H. 3. 
Essen: Klartext 1991.137 S., 
ISBN 3-926-380-02-0; 15,- DM 

Der dritte Band der „Beiträge zur 
Gladbecker Geschichte" wird nun 
gemeinsam vom „Arbeitskreis für 
Stadtgeschichte Gladbeck" und 
vom Stadtarchiv Gladbeck heraus- 
gegeben. Die ohnehin unentbehrli- 
che Zusammenarbeit wurde nun - 
laut Vorwort - „institutionalisiert". An 
der inhaltlichen Konzeption der Rei- 
he hat sich jedoch nichts geändert. 

Im Vordergrund der Reihe stehen 
Veröffentlichungen zur Gladbecker 
Lokalgeschichte und zur Geschichte 
der Region, die in Bd. 3 insbesonde- 
re durch einen umfangreichen Bei- 
trag zur Gladbecker Postgeschichte 
(R. Weichelt) abgedeckt wird. Dar- 
über hinaus soll aber auch - interes- 
santerweise - Stellung zu Denkmal- 
schutzfragen bezogen werden, 
durch die die allgemeine Diskussion 

über die Erhaltung bestimmter Ob- 
jekte angeregt werden soll, bis hin 
zur Erstellung von Umnutzungskon- 
zepten für bestimmte Gebäude. Für 
dieses konkrete Engagement erhielt 
der Arbeitskreis 1991 erfreulicher- 
weise einen Preis im IBA-Wettbe- 
werb. Der dritte und letzte Bereich, 
betitelt ,,Geschichte in Gladbeck", 
gibt einen Überblick über die aktive 
Beschäftigung mit Geschichte in 
Gladbeck. Dazu gehören die Dar- 
stellung der Programme entspre- 
chender Institutionen (Museen, 
Schulen), die Vorstellung von Projek- 
ten zur Stadtgeschichte, die Be- 
schreibung von methodischen Pro- 
blemen, eine Literaturschau und die 
Selbstdarstellung des Arbeitskrei- 
Ses. 

Insgesamt gesehen werden die 
„Beiträge zur Gladbecker Geschich- 
te" die Beschäftigung mit der Lokal- 
geschichte Gladbecks thematisch 
(bisher häufig wilhelminische Zeit 
und Weimarer Republik) auf eine 
breitere Basis stellen, wie es die er- 
sten Beiträge „in eindrucksvoller 
Weise" beweisen. 

Christa Wilbrand 

Teppe, Karl und Epkenhans, Mi- 
chael (Hrsg.): Westfalen und Preu- 
ßen. Integration und Regionalis- 
mus. - Paderborn: Schöningh 1991, 
VII, 370 S., DM 68,- ISBN 3-506- 
79575-9. - (Westfälisches Institut 
für Regionalgeschichte - Land- 
schaftsverband Westfalen-Lippe, 
Münster. Forschungen zur Regio- 
nalgeschichte. Bd. 3 Hrsg. von 
Karl Teppe) 

Der Sammelband behandelt ein 
„klassisches" Thema westfälischer 
Landesgeschichte: die Wechselbe- 
ziehungen zwischen Westfalen und 
Preußen im 19. Jahrhundert. 

Orientiert an der Leitfrage der Mo- 
dernisierung und den Methoden der 
modernen Regionalgeschichte ver- 
folgen die Autoren die vielschichti- 
gen Integrationsprozesse innerhalb 
von Politik und Verwaltung, Gesell- 
schaft, Wirtschaft und Kultur. Deut- 
lich wird, daß das Zusammenwach- 
Sen von Provinz und Gesamtstaat 
kein linearer, von Kontinuität und 
Gleichförmigkeit charakterisierter 
Prozeß war, sondern geprägt wurde 
von Rückschlägen und ungleichzei- 
tigen Entwicklungen. 

(Verlagsanzeige) 



Decker, Rainer, Der Kampf um 
Paderborn. Bischof Dietrich von 
Fürstenberg und die städtische 
Opposition 1600-1604 - Pader- 
born 1991. 48s. DM 12,80. (Pader- 
born -Geschichte in Bildern - Do- 
kumenten - Zeugnissen. Eine 
Schriftenreihe der Stadt Pader- 
born. Heft 6.) 
ISSN 0940-953X. (Bezug über 
Stadtverwaltung Paderborn, 
Stadtarchiv oder den örtlichen 
Buchhandel.) 

Mit dem sechsten Heft greift die 
Schriftenreihe erstmals eine Periode 
aus der Zeit vor 1800 auf. Es geht 
um die politisch wie religiös moti- 
vierten Autonomiebestrebungen der 
Stadt Paderborn gegenüber dem bi- 
schöflichen Landesherrn am Vor- 
abend des 30jährigen Krieges und 
den Widerstand des Bischofs gegen 
diesen Versuch seiner Hauptstadt, 
sich seiner Herrschaft zu entziehen. 
Bekanntlich unterlag das Bürgertum 
der fürstlichen Macht in diesem 
Streit, Paderborn verlor seine Vor- 
rechte und wurde vom Bischof fest 
in seine Landesherrschaft eingebun- 
den. 

Die Vorgänge, die sich in und um Pa- 
derborn in den Jahren 1600 und 
1604 abspielten, werden in Form ei- 
ner kommentierten Dokumentation 
dargeboten, die ihren besonderen 
Reiz dadurch erhält, daß zwei Chro- 
niken, deren Verfasser den verschie- 
denen Parteirichtungen angehören, 
miteinander konfrontiert und vergli- 
chen werden. Die vorhandenen Wi- 
dersprüche werden, soweit es geht, 
mit Hilfe weiterer Quellen geklärt, 
können jedoch nicht immer zwei- 
felsfrei aufgelöst werden. 

Das quellenkritische Problem, das 
sich hier zeigt, hat im 19. und 20. 
Jahrhundert ein historiographisch 
interessantes Nachspiel gehabt, als 
das Thema verschiedentlich unter 
eindeutigen parteipolitischen Vorzei- 
chen behandelt wurde. Auch hierzu 
liefert die Dokumentation ergiebiges 
Material. „Der Kampf um Pader- 
born" zeigt sich damit nicht nur als 
eine Auseinandersetzung zwischen 
Bürgertum und Fürstenmacht, son- 
dern auch um Ideologien. 

Die Dokumentation, die einen zen- 
tralen Abschnitt in der Paderborner 
Geschichte der frühen Neuzeit be- 
handelt, macht hinsichtlich der Aus- 
wahl der Quellen und deren Kom- 
mentierung einen vorzüglichen Ein- 
druck. Warum aber muß das Heft, - 

und die ganze Reihe -, in dem un- 
handlichen DIN-A4-Querformat er- 
scheinen? Es kann doch nicht nur 
für Träger von Schulranzen gedacht 
sein! 

Wolfgang Bockhorst 

Wilberh, Gisela und Seebold, Gu- 
stav: ,, .. . der löblichen Apotheker- 
kunst zugethan". Zum 300jähri- 
gen Jubiläum der Alten Apotheke 
in Bochum 1691-1991. - Bochum: 
Stadtarchiv Bochum. 70s. DM 5,-. 
(Veröffentlichung des Staatsar- 
chivs Bochum - Hrsg. von Johan- 
nes Volker Wagner) 

Das schmale Bändchen gliedert sich 
in zwei Teile: nach einführenden Vor- 
worten folgt ein „Einleitung" ge- 
nannter, fast fünfseitiger Überblick 
über die Entwicklung des europäi- 
schen Apothekenwesens. Der zwei- 
te Teil bietet nach einem kurzen Ab- 
riß des Bochumer Apothekenwe- 
Sens dann die Geschichte der Alten 
Apotheke in Bochum als Hauptteil 
der Festschrift, ein Gemeinschafts- 
werk der beiden Autoren Gisela Wil- 
bertz und Gustav Seebold: für die 
Konzeption und den älteren Teil der 
Geschichte der Alten Apotheke bis 
1881 ist Gisela Wilbertz verantwort- 
lich, die allgemeine Einleitung und 
die Geschicke der Jubilarin von 
1881 bis heute waren das Arbeitsge- 
biet von Gustav Seebold. Zur „Ein- 
leitung": sie ist eine vorzügliche Ein- 
führung in das Thema, vor allem die 
reichen Literaturangaben ermögli- 
chen die weitere Beschäftigung; lei- 
der ist die jüngste Gesetzgebung 
nicht mit berücksichtigt, das Apo- 
thekengesetz von 1801 prägte bis 
zum Beginn des 20. Jahrhunderts 
das Apothekenwesen, einschnei- 
dend war das Gesetz vom 20. Au- 
gust 1960, mit dem das Konzes- 
sionswesen beseitigt und die Nie- 
derlassungsfreiheit begründet wur- 
de. Der zweite Teil, Geschichte der 
Bochumer Alten Apotheke, ist von 
großer lokalhistorischer Relevanz, 
weil nicht nur die Gründung und Be- 
sitzerfolge lückenlos nachgewiesen 
werden, sondern auch die betreffen- 
den Familien in ihrer überörtlichen 
Bedeutung - durch berühmt gewor- 
dene Einzelne - herausgestellt wer- 
den. Bisweilen hätte man gern noch 
mehr an Angaben: K.A. Kortums 
,,Jobsiadeu sollte benannt werden, 
und wenn unter den Nachkommen 
des W. L. Döring „ein Schriftsteller, 
eine Dichterin" zu finden sind, dann 
Iäßt diese vornehme Zurückhaltung 
hinsichtlich der genaueren ,Datenu 
den Leser etwas hilflos zurück. Der 

Band ist reich illustriert, und obwohl 
nur im Buchformat, sind auch die 
abgebildeten Archivalien weitge- 
hend lesbar. Für den heutigen Bo- 
chumer Bürger ist diese kleine Fest- 
schrift ein Gewinn, nennt sie doch 
viele bedeutende Bochumer Bürger 
der Vergangenheit. 

Helma M. Massalsky 

Unser Ort - Heimat für Fremde? 
Schülerwettbewerb Deutsche Ge- 
schichte um den Preis des Bundes- 
präsidenten. Katalog der preis- 
gekrönten Arbeiten Band 8 - Wett- 
bewerb 1988189. Hamburg: Kör- 
ber-Stiftung 1991.206 S. DM 12,- 

„Unser Ort - Heimat für Fremde?" 
unter diesem Motto rief Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker im 
Schuljahr 1988/89 bundesweit zum 
11. Schülerwettbewerb Deutsche 
Geschichte um den Preis des Bun- 
despräsidenten auf. 5646 Kinder 
und Jugendliche haben vor Ort Spu- 
ren gesucht und spannende Kapitel 
der gemeinsamen Geschichte von 
Fremden und Einheimischen er- 
forscht. Ob „Gastarbeiteru. Vertrie- 
bene, Zwangsarbeiter oder Zuge- 
wanderte in der eigenen Familie - 
die jungen Forscher waren einem 
hochbrisanten Thema auf der Spur. 
Ihre Ergebnisse bieten fruchtbare 
Denkanstöße auch für die aktuelle 
Diskussion um Fremde in Deutsch- 
land. 

41 6 preisgekrönte Arbeiten werden 
jetzt im Findbuch „Unser Ort - Hei- 
mat für Fremde?" vorgestellt. Auf 
206 Seiten präsentiert der Band 
ausführliche Kurzbeschreibungen 
mit Quellenbasis, Arbeitsweise und 
Ergebnissen der Wettbewerbsbei- 
träge. Das Findbuch ist nach Bun- 
desländern und Orten gegliedert 
und verfügt über ein umfangreiches 
Schlagwortregister. 

Damit macht die Körber-Stiftung als 
Trägerin des Wettbewerbs die viel- 
fältigen lokalgeschichtlichen For- 
schungsergebnisse für interessierte 
Lehrer und Wissenschaftler, aber 
auch für die breite Öffentlichkeit zu- 
gänglich. Anhand des Findbuches 
können die Originalarbeiten per 
Fernleihe in jedes staatliche oder 
kommunale Archiv ausgeliehen wer- 
den. 

Der Band kostet 12,- DM incl. Ver- 
sand. Bezugsadresse: Körber-Stif- 
tung, Kampchaussee 10, 2050 
Hamburg 80. 



Karl Hartung, Geschichte der Dro- 
sten des Amtes Menden im kur- 
kölnischen Herzogtum Westfalen. 
Veröffentlichung des Stadtarchivs 
Menden, Heft 4, 1991. (Zu bezie- 
hen über Stadtverwaltung Men- 
den, Kulturamt - Archiv, Postfach 
660,5750 Menden 1.) 10,- DM 

Menden gehörte zu den Orten im 
kurkölnischen Westfalen, an denen 
sich die Ausbildung zu einem lan- 
desherrlichen Amt, einen „officium" 
früh und im Gegensatz zu anderen 
Ämtern gut belegen Iäßt. Ausgangs- 
punkt war vermutlich eine kölnische 
Villikation, die sich bereits in der 
Frühzeit der Kölnischen Landesherr- 
schaft am Ende des 12. Jhdts. bele- 
gen Iäßt. In der Amtszeit des Kölner 
Erzbischofs Siegfried von Wester- 
burg gelang der Erwerb der Burg 
Rodenberg mit der anhängenden 
Freigrafschaft. Aus diesen beiden 
Güterkomplexen erwuchs allem An- 
schein nach das „officium Mende- 
ne", welches 1276 erstmals erwähnt 
wurde. Es ist das Verdienst des Päd- 
agogen und Ortsgeschichtsfor- 
schers K. Hartung, die erreichbaren 
Nachrichten zu den Mendener Amt- 
männern und Drosten zusammen- 
gestellt zu haben. Das Ergebnis ist 
eine Art Prosopographie eines lan- 
desherrlichen Verwaltungsbezirkes, 
beginnend am Ende des 12. Jhdts. 
und endend mit der Hessen-Darm- 
städtischen Auflösung der kölni- 
schen Drosteien am 22. September 
1807. Karl Hartung beschreibt ins- 
gesamt 46Amtsträger. Der Natur der 
Quellen gemäß sind die ersten 
Nachrichten recht spärlich, um dann 
im Spätmittelalter allmählich dichter 
zu werden. Für die archivisch orien- 
tierte Landesgeschichtsschreibung 
liegt der Wert solcher Zusammen- 
stellungen offen auf der Hand. Zahl- 
reiche Unterlagen zu den Drosteien 
haben sich in den Archiven der 
Arntsträger erhalten, so da8 das 
Auffinden der Quellen oft ein mühsa- 
mes Geschäft ist. Eine Untersu- 
chung wie die Vorliegende erleich- 
tert daher die Recherchen erheblich. 

Neben den biographischen Erhe- 
bungen (S. 1-1 24) bringt der Autor 
als Quelle Text und Transkription der 
Bestallungsurkunde des Adolph von 
der Recke vom 9. September 1430 
(S. 125-131). Zahlreiche Abbildun- 
gen der Wappen der Amtsträger so- 
wie von deren Häusern lockern die 
Arbeit auf. 

Horst Conrad 

Frese, Martin: Betriebspolitik im 
,,Dritten Reich". Deutsche Arbeits- 
front, Unternehmer und Staatsbü- 
rokratie in der westdeutschen 
Großindustrie 1933-1939. - Pader- 
born: Schöningh 1991. XI, 545 S., 
DM 78,-. ISBN 3-506-79574-0. - 
(Westfälisches Institut für Regio- 
nalgeschichte - Landschaftsver- 
band Westfalen-Lippe, Münster. 
Forschungen zur Regionalge- 
schichte, Bd. 2. Hrsg. von Karl 
T ~ P P ~ )  

Die Studie analysiert das Bestreben 
der Deutschen Arbeitsfront, die In- 
teressen der Arbeitnehmer zu vertre- 
ten, wobei die DAF gegen vielfältige 
Widerstände anzukämpfen hatte: 
gegen das Interesse des Staates am 
ungestörten Aufbau einer Rüstungs- 
wirtschaft, das Interesse der Unter- 
nehmer, unter dem Deckmantel der 
,Betriebsgemeinschaft' die ,Herr-im- 
Haus1-Position zu wahren und ge- 
gen die eigene Intention, keine Ge- 
werkschaft zu sein und damit auf die 
Mittel des Arbeitskampfes zu ver- 
zichten. Die auf umfassender Aus- 
wertung von Unternehmensarchiven 
beruhende Analyse der nationalso- 
zialistischen Betriebspolitik zeigt an- 
schaulich, wie stark die inhaltliche 
Gestaltung der ,Betriebsgemein- 
schait' zwischen der DAF, den Un- 
ternehmern und den staatlichen In- 
stanzen umkämpft war. 

Mit der Untersuchung der DAF-Poli- 
tik im Kräftespiel von Staat und Un- 
ternehmen leistet das Buch sowohl 
einen Beitrag zur Diskussion um die 
polykratische Struktur des national- 
sozialistischen Herrschaftssystems 
als auch zur Geschichte der deut- 
schen Sozialpolitik. 

(Verlagsanzeige) 

Brakensiek, Stephan: Agrarreform 
und ländliche Gesellschaft. Die 
Privatisierung der Marken in 
Nordwestdeutschland 1750-1 850. 
- Paderborn: Schöningh 1991. IX, 
516 S. - DM 78,-. ISBN 3-506- 
79573-2. - (Westfälisches Institut 
für Regionalgeschichte - Land- 
schaftsverband Westfalen-Lippe, 
Münster. Forschungen zur Regio- 
nalgeschichte. Bd. 1. Hrsg. von 
Karl Teppe). 

Die liberalen Agrarreformen im 19. 
Jahrhundert galten lange Zeit als 
Meisterstück der preußischen Büro- 
kratie. Man sah in ihnen ein gelunge- 
nes Beispiel für die Modernisierung 
einer rückständigen Agrargesell- 

schaft auf dem nichtrevolutionären 
Weg einer „Reform von oben". Die 
Geschichte dieser Reformen in 
Nordwestdeutschland, und zwar 
insbesondere der Markenteilungen, 
ist Gegenstand der vorliegenden 
Studie. Durch intensive kleinräumige 
Rekonstruktion wird den Gewinnern 
und Verlierern der Reform nachge- 
spürt. Auch wird deutlich, wie sehr 
der wirtschaftliche Erfolg der Refor- 
men von den gesellschaftlichen Bin- 
dungen und den naturräumlichen 
Gegebenheiten abhing und welch 
nachhaltigen Einfluß die Betroffenen 
selbst auf den Verlust nahmen. In ei- 
nem zweiten Teil werden die zu- 
nächst für die Grafschaft Ravens- 
berg gewonnenen Ergebnisse in die 
Agrargeschichte Nordwestdeutsch- 
lands eingeordnet. Damit bietet das 
Buch dem Leser neben einer dich- 
ten kritischen Analyse der Agrar- 
reform am Beispiele Ravensbergs 
zugleich ein Nachschlagewerk für 
die ländliche Sozialgeschichte der 
Landschaften Westfalens und Nie- 
dersachsens. (Verlagsanzeige) 

Dascher, Otlfried, Reininghaus, 
Wilfried und Unverferth, Gabriele 
(Hrsg.): Soll und Haben. Ge- 
schichte und Geschichten aus 
dem Westfälischen Wirtschaftsar- 
chiv. - 1 W S. DM 20,- (bei Versand 
DM 25,-). Dortmund: Stiftung 
Westfälisches Wirtschaftsarchiv 
Dortmund 1991. 

Müller, Friedrich: Westfälische 
Auswanderer im 19. Jahrhundert. 
Auswanderung aus dem Regie- 
rungsbezirk Minden, II. Teil, Heim- 
liche Auswanderung 1814-1900, 
- Beiträge zur westfälischen Fa- 
milienforschung Band 47/48, 
1989-1 990 

Mit der vorliegenden Publikation 
wird nunmehr in den Beiträgen zur 
westfälischen Familienforschung 
der dritte Band mit Auswandererli- 
sten aus der preußischen Provinz 
Westfalen im 19. Jahrhundert vorge- 
legt. 1966 wurden Namenslisten von 
Auswanderern aus dem Regierungs- 
bezirk Münster 1803-1 850 veröf- 
fentlicht (Band 22-24), 1981 er- 
schienen als erster Teil der Auswan- 
derung aus dem Regierungsbezirk 
Minden die Listen der mit Erlaubnis 
Ausgewanderten (Band 38/39), jetzt 
also der zweite Teil mit den Angaben 
zu den heimlich Ausgewanderten. 



Alle drei Bände wurden bearbeitet 
von Friedrich Müller, der in einer ge- 
haltvollen Einleitung zum 1966 ver- 
öffentlichten Band die Gesamtpro- 
blematik dargestellt hat. 

„Den Namenslisten der Auswande- 
rer liegen die der Regierung Minden 
von den Landratsämtern eingereich- 
ten Verzeichnisse der ohne Erlaubnis 
ausgetretenen Militärpflichtigen zu 
Grunde, welche einem von der 
Oberlandesgerichtskommission be- 
stellten Justizkommissar zur Gel- 
tendmachung der staatlichen An- 
sprüche auf das Vermögen der Aus- 
getretenen und zur Einleitung eines 
Konfiskationsprozesses zur Verfü- 
gung gestellt werden mußten. Es 
sind dies die Akten betr. die Verfol- 
gung der ausgetretenen Kantonisten 
und die gegen sie eingeleiteten Kon- 
fiskationsprozesse, die bis 1835 für 
den gesamten Regierungsbezirk ge- 
führt wurden mit Ausnahme der Ak- 
ten über die Konfiskationsprozesse 
für das Jahr 1818, die die Namen 
der Kantonisten der einzelnen Kreise 
des Regierungsbezirks Minden 
beinhalten. Ab 1836 sind die Akten 
nach Kreisen unter der Bezeichnung 
,Ausmittelung und Einziehung des 
Vermögens der bei der Ersatzaushe- 
bung nicht erschienenen Militär- 
pflichtigen' geordnet, bis die Straf- 
prozeßordnung vom 1.2.1 877 die 
Verfahrensordnung dahin änderte, 
daß die zur Erhebung der Anklage 
notwendigen Ermittlungen nun der 
mit der Kontrolle der Wehrpflichtigen 

beauftragten Behörde, der Ersatz- 
kommission, oblagen. Damit ende- 
ten auch die bei den Regierungen 
entstandenen Akten über diese Pro- 
zesse. Hinzu kommen noch die 
Handakten verschiedener Justitiare 
über Prozesse gegen Einzelperso- 
nen und Akten über die Verfolgung 
der Deserteure und Konfiskation ih- 
res Vermögens für die Zeit von 
1816-1893 sowie Akten über die 
Ausmittelung und Einziehung des 
Vermögens der ohne Konsens aus- 
gewanderten Wehrmänner - nach 
Kreisen geordnet - von 1855-1 880. 

Da bei der Aufstellung der einzurei- 
chenden Verzeichnisse über die 
heimlich ausgewanderten Militär- 
pflichtigen es den Behörden nicht 
immer gelang, den neuen Aufent- 
haltsort der Entwichenen zu ermit- 
teln, fehlen oft in den Verzeichnissen 
Angaben über den Verbleib der Aus- 
wanderer nach ihrer heimlichen Emi- 
gration. Viele von ihnen werden sich 
nach Amerika begeben haben, vor 
allem seit Beginn der vierziger Jahre. 
Ein anderer Teil wird sich aber auch 
in den an Preußen angrenzenden 
deutschen Staaten eine neue Hei- 
mat gesucht haben. Wenn nun der 
Verbleib dieser ausgetretenen Kan- 
tonisten ungewiß war, so handelte 
es sich doch in jedem Falle - auch 
bei der Auswanderung nach inner- 
deutschen Staaten - um eine Aus- 
wanderung. Sie sind daher in die Li- 
sten aufgenommen worden, wenn 
auch eine mögliche Rückkehr in die 

Heimat nicht ausgeschlossen wer- 
den kann. 

Die Namenslisten enthalten alle zu 
ermittelnden Angaben über die Per- 
son des heimlichen Auswanderers, 
seine Ehefrau, seine Eltern und über 
mitauswandernde Angehörige. 

Erschlossen werden die Listen 
durch die beigegebenen Register. 
Das Namensregister enthält die Fa- 
miliennamen des Auswanderers, 
seiner Ehefrau und der mitauswan- 
dernden Angehörigen. Das Ortsregi- 
Ster A gibt Aufschluß über den Ge- 
burts- und Herkunftsort des Aus- 
wanderers. 

Das Ortsregister B enthält die Na- 
men der Länder und Orte, welche 
die Auswanderer als ihren zukünfti- 
gen Aufenthaltsort angegeben ha- 
ben. Ausgenommen davon sind, 
weil dies die Regel war, Amerika und 
Nordamerika, wenn nicht eine be- 
stimmte Ortsangabe dazu vorliegt." 
(Aus der Einleitung) 

Der 762 Seiten starke Band enthält 
Angaben zu 18 564 Personen und ist 
zum Preis von DM 98,OO bei der 
Westfälischen Gesellschaft für Ge- 
nealogie und Familienforschung, 
Warendorfer Str. 24, Postfach 6125, 
4400 Münster, zu beziehen. 

Wolfgang Bockhorst 
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TERMINE 
\ J 

3. bis 6. Mai 1992: 
Arbeitstagung der Vereinigung deut- 
scher Wirtschaftsarchivare e.V. 
(VdW) in Wolfsburg. Thema: Der 
Wirtschaftsarchivar zwischen Quel- 
lensicherung und Informationsma- 
nagement 

12. - 13. Mai 1992: 
Grundkurs in Iserlohn 
Thema: Erschließung von Archiva- 
lien nichtamtlicher Herkunft 

25. Mai 1992: 
Tagung der Fachstelle Geschichte 
des Westfälischen Heirnatbundes in 
Meschede. Thema: Gestaltung von 
Ortsjubiläen 

26. - 27. Mai 1992: 
44. Westfälischer Archivtag in Me- 
schede. Arbeitsthema: Quellen zur 
Technik und Baugeschichte 

15. - 17. Juni 1992: 
Erstes Fortbildungsseminar der 
Bundeskonferenz der Kommunalar- 
chive (BKK) in Haldensleben. 
Thema: Archivtechnik: Archivbau, 
Mikroverfilmung, EDV. 
Dieses Seminar wird organisatorisch 
vom Westfälischen Archivamt be- 
treut. Interessenten sollten sich hier 
melden. Teilnehmerkosten 120,- 
DM. Nähere Informationen gehen ih- 
nen nach Meldung zu. 

11.- 19. Juli 1992: 
Archivausstellung in Kirchlengern 
250. Wiederkehr der ersten schriftli- 
chen Erwähnung der (Grund-)Schule 
des Kirchlengerer Ortsteils Südlen- 
gern 

21. September 1992: 
2. Mecklenburgisch-Vorpommern- 
sche Archivtag in Stralsund 

5. - 9. Oktober 1992: 
Deutscher Archivtag in Berlin 

5. - 6. November 1992: 
7. deutsch-niederländisches Archiv- 
symposion in Bocholt. 
Thema: Archive und Mentlichkeit 



44. Westfälischer Archivtag 
am 26. und 27. Mai 1992 in Meschede 

QUELLEN ZUR TECHNIK UND BAUGESCHICHTE 

TAGUNGSFOLGE 

Tagungsort: Stadthalle Meschede, Winziger Platz 

Dienstag, 26. Mai 1992 

10.30 Uhr Begrüßung der Teilnehmer durch den Direktor des Landschaftsverbandes Dr. Manfred Scholle 

Vortrag: 
Dr. Alfred Bruns, Westfälisches Archivamt: 
Straßen und Verkehr im südlichen Westfalen 

14.00 Uhr 1. Arbeitssitzung: 

Dr. Hans H. Hanke, Westfälisches Amt für Denkmalpflege: 
Quellenwert von Bauordnungsakten aus Sicht der Denkmalpflege 

Dr. Theo Horstmann, Vereinigte Elektrizitätswerke Westfalen: 
Überlieferung zur Geschichte der Elektrifizierung in staatlichen und privaten Archiven 

Mark Mersiowsky M.A., Nottuln: 
Spätmittelalterliche Rechnungen als Quellen zur Baugeschichte 

18.00 Uhr Abfahrt in Bussen zum Hennesee. Schiffsrundfahrt auf dem Hennesee mit anschließendem 
gemeinsamen Abendessen im Hennesee-Hotel auf Einladung der Stadt Meschede. 

Rückfahrt in Bussen nach Meschede 

Mittwoch, 27. Mai 1992 

9.00 Uhr 2. Arbeitssitzung: 

Dr. Evelyn Kroker M.A., Deutsches Bergbau-Museum, Bochum: 
Archivalien zur Technik in Wirtschaftsarchiven 

Rolf-Dieter Müller, Stadtarchiv Paderborn: 
Überlegungen zur archivischen Sicherung der Registraturen kommunaler Eigenbetriebe 

Jacqueline Voigt, Erdgasversorgung Chemnitz GmbH: 
Die Überlieferungs- und Erschließungslage von Archivalien der Erdgasversorgung 
Chemnitz GmbH - Entwicklung, Probleme, Ergebnisse 

Aktuelle Fragen zur Archivpflege 
(Fragen, die einer Vorbereitung durch das Westfälische Archivamt bedürfen, sollten schriftlich bis 
spätestens zum 15. Mai 1992 eingereicht werden). 

12.00 Uhr Abfahrt in Bussen zum Mittagessen auf Einladung des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 
in der Schützenhalle des Mescheder Stadtteils Eversberg. 

Dem Mittagessen schließt sich eine Führung durch die historische Stadt Eversberg an. 

Rückfahrt in Bussen nach Meschede 

17.00 Uhr Ende der Tagung 

An der Teilnahme Interessierte fordern bitte unverzüglich die Tagungsunterlagen beim Westfälischen Archivamt an. 
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